Warntafel am Saturn 


Stephan Selle über Telecommuting und Werbung im Internet 


ast 100 Jahrehaben unsereAusbeuter ge 

braucht, um uns vom heimischen Herd 
weg in die Fabrikhallen zu zwingen - und 
jetzt soll das alles wieder rückgängig gemacht 
werden. Wie die Weber in Gerhart H aupt- 
mannsT heaterstück werden wirwieder Fron- 
arbeit leisten, um Texte statt Textilien abzu- 
liefern. Ganze Generationen wurden auf die 
Zeitdisziplin erst der Fabriksirene, dann der 
Stechuhr gedrillt, wurden darauf hin ge 
züchtet, dieeigeneArbeit an M engeund Zeit 
zu messen, und jetzt soll diese mühsame 
Sozialisation wieder rückgängig gemacht 
werden. 

Telecommuter oder Elektropendler 
heißen die Amerikaner das Phänomen, das 
hierzulandeder etwasmuffigeBegriff „H eim- 
arbeiter“ nur ungenau wiedergibt. W ie wär's 
mit dem „Abgestellten“ alsG egenbegriff zum 
büroresidenten Angestellten? O der „Fernge- 
stellter“? Seit in bestimmten Branchen Ar- 
beitsplätze nicht mehr so sicher sind wie das 
Amen in der Kirche, sondern gerade die 
Dienstleister in Ballungsgebieten eher auf ei- 
nen flotten, geregelten Personalfluß setzen, 
gewinnt das Modell des Telecommuters 
zunehmend an Attraktivität. Fiskus und Ar- 
chitekten behindern diese modernen Söld- 
ner des Arbeitslebens jedoch aufs Schwerste: 
Während Waigel das heimische Arbeitszim- 
mer steuerlich zumauert, bauen es die Ar- 
chitekten erst gar nicht. 

Wohnungen mit kindersicherem Arbeits- 
raum, ausfaltbare Schlafschreibtische oder 
möglicherweiseder Gruppenarbeitsraum ne 
ben dem Trockenkaller, das sind die Erfor- 
dernisseder Zukunft. M an stellesich dasvöl- 
lig neue Arbeitsgefühl vor, wenn jeden M or- 
gen Väter und M ütter desH ausesin langem 
Treck mit Thermoskannen und Tupper-Ki- 
sten für die kleine M ahlzeit zwischendurch 
in den technisch bestens ausgestatteten Ar- 
beitskellerziehen, umübereinenISDN -Mul- 
tiplex-Anschluß mit der sie nährenden Fir- 
mazu kommunizieren: Ein H ausbüro an der 
städtischen Peripherie, indem jedereinen an- 
deren Arbeitgeber und damit keinen Grund 
für kleinliche Eifersüchteleien oder fortge- 
schrittenes Mobbing hat. Sex am Arbeits 
platz, wo doch dieWohnungnur zwei Stock- 


werke höher liegt und dieK.ollegin im stren- 
gen Sinnegar keineK.ollegin ist?DieKinder 
weg, der Chef weit weg und ein harmoni- 
sches M iteinander untereinander: H eimwer- 
ker aller Länder, vereinigt euch! 

Der nächste Schritt liegt auf der H and: 
Für all die Teleworker, diezu H ause arbeiten 
müssen oder sollen, aber nicht wollen, bietet 
der clevere Unternehmer das geleaste Ge 
meinschafts-Vorstadtbüro mit allem Kom- 
fort. DieD atendrähtewerden umgeleitet, der 
Computer mitgenommen, und der Chef 
merkt überhaupt nichts. Dadurch wandern 
peu apeu alleBüroarbeitsplätzein dieWohn- 
städte, und die Innenstädte können wieder 
mit Wohnungen bebaut werden - voila! 

N achdem ich solcherart zwei oder drei der 
drängendsten Zukunftsprobleme gelöst ha- 
be, kann ich mich noch einem etwas weni- 
ger wichtigen zuwenden: Wie wirbt man im 
Netz? Am besten überhaupt nicht, möchte 
ich als betroffener Konsument darauf ant- 
worten. Werbung im Fernsehen ertragen wir 
doch nur, weil sie uns ermöglicht, Sachen 
umsonst anzugucken, für die wir ansonsten 
keinen roten Heller berappen würden. Be 
zahlen tun wir ja für die Sender, die keine 
Werbung ausstrahlen. Versuchen Siedasmal 
einer außerirdischen Intelligenz zu erklären: 
Jede Wette, daß sie schreiend ihre U ntertas- 
sewieder zuklappt und am Saturn eineWarn- 
tafel postiert. 

N ach diesem M uster ist die Antwort ein- 
fach: Umwerben darf mich der, der mir N etz- 
zeit bezahlt. O b das wasbringt, ist nicht des 
Konsumenten Angdegenheit: Wenn man 
liest, daß die Amerikaner mittlerweile der 
Werbung weniger vertrauen als der eigenen 
Regierung, dann gibt esein massives Image- 
problem. Aber bevor die Kreativen jetzt an- 
fangen, Kampagnen für sich selbst zu ent- 
werfen, muß die Werbefrage für interaktive 
elektronischeM edien neu gestalltwerden.Ich 
kann natürlich als Industrieller jeden M or- 
gen im Keller vier Fernbedienungen und sie 
ben Computermäuse zertreten, das Problem 
bleibt dennoch bestehen: Ichkannmichnicht 
mehrin dieAufmerksamkeit desK unden ein- 
schleichen, ich muß ihn dazu bewegen, Wer- 
bung zu kaufen. 
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CCD-Scanner: Smart 320 

Was der Mittelklasse-Flachbett- 
scanner von High-end-Hersteller 
Scitex leistet, klärt der MACup-Test. 


600-dpi-Farblaserdrucker 
Drei neue Farblaserdrucker von 
Lexmark, Rank Xerox und 

QMS im MACup-Vergleichstest. 


Wechselplattenlaufwerk: MCD 
Nomais Neuling bietet bis zu 540 
Megabyte Speicherkapazität plus 
Kompatibilität zu Syquest-Medien. 


Spiel des Monats: Vollgas 

Als Anführer einer Motorradgang 
gegen den Rest der Welt. Rasantes 
Adventure auf zwei Rädern. 


Rolling Stones digital 

Auf der CD-ROM „Voodoo Lounge“ 
präsentieren sich die Altrocker mit 
der ihnen eigenen Virtuosität. 


Zeitverschwendung auf CD 
„Monty Python’s Complete Waste 
Of Time“ bringt die Könige des 
Humors auf den heimischen Mac. 
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Power-Mac-Tuning 

Zwei neue Austauschoszillatoren 
holen das Letzte aus den 8500er 
und 9500er Power-Macs heraus. 


Neue Mac-Clones angekündigt 
Mit der Festlegung auf den Power- 
PC-Platform-Standard melden gleich 
mehrere Firmen Mac-Clones an. 


Festplatten-Ratgeber 

Richtig formatieren, effektiv 
partitionieren - Festplatten-Tuning 
leichtgemacht. Plus Marktüberblick. 


Handscanner: DataPen 

Die Kombination von Scanner und 
OCR-Software erlaubt das Erfassen 
und Bearbeiten kleinerer Texte. 
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Perfekte Bildmontagen 

Wie sich Beleuchtung, Farbe und 
Schärfentiefe optimal aufeinander 
abstimmen lassen. 


Photoshop-Tips, Folge 31 
Kanalauswahlen kombinieren. 


Tips +Tricks 
Kleine Kniffe, die die Arbeit mit 
dem Macintosh erleichtern. 
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Werbung im Internet, Teil 1 
Das Internet verlangt neue 

Wege der Werbung. Die Agenturen 
scheinen vorerst überfordert. 


Ratgeber: Telekommunikation 
Modem oder ISDN - welche 
Konfiguration für welchen Zweck? 


Net-Chat: Internet-Angebote 
der MACup-Reiseführer durch die 
Homepages des World Wide Web. 
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ÜpenDoc 


Revolution im Rechner? 

Die plattformunabhängige Soft- 
warearchitektur OpenDoc könnte 
die Arbeit am PC umkrempeln. 


Telecommuting 

Der Arbeitsplatz zu Hause - 
Wunsch- oder Alptraum? MACup 
beleuchtet das Telecommuting. 


Datenbankserie, Teil 3 
Graphische Benutzeroberflächen, 
kurz GUlIs, erleichtern den Umgang 
mit Datenbanken erheblich. 


Software 


City.scope 

Mit Timelines Software lassen 
sich QuickTime-VR-Panorama- 
Bilder im Internet veröffentlichen. 


Painter 4.0 
Vor allem Internet-Publisher werden 
sich über das neue Update freuen. 


Colour System III 
Bildverarbeitungs-Automatisierung 
und Siebenfarbseparation. 


ff handel 

Mit der Vorstellung des Programms 
beginnt eine mehrteilige Serie 
über Warenwirtschaftssysteme. 


Astrologieserie, Teil 4 

Was bringt die Zukunft? Wo Wis- 
senschaft und Forschung versagen, 
helfen vielleicht die Sterne. 


NEWS 


Nm 
[o)] Nm 


Windows-PCI-Karten von Apple 
Windows 95 demnächst auf dem Mac 


1000-dpi-Scanner von Agfa 
Neues für die Mittelklasse 


Neuer Bookmark-Manager 
Adreßverwaltung im Internet 
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briefe 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen und Beiträge 
von allgemeinem Interesse aus dem MACup 
Forum auf CompuServe in MACup zu 
veröffentlichen. 


Apple-Support 
Wie Hund und Katze 


Mi Erster Aspekt: DieM enschen hö- 
ren sich nicht zu. Beantwortet man 
den Gruß „Hallo, wiegeht’sdenn im- 
mer so?“ mit den Worten „Fürchter- 
lich. Ich bin gefeuert, meineFrauund 
die Kinder sind über alle Berge, der 
Wellensittich ist einem W iesel zum 
O pfer gefallen und meineRückhand 
ist miserabel“, erhält man unweiger- 
lich zur Antwort „Na dasfreut mich 
aber. Bis demnächst mal wieder.“ 
Im Schriftwechsel, den wirimAn- 
schluß veröffentlichen, erbat sich 
Robert Rebmann eigentlich nur Lö- 
sungsvorschlägefür ein Problem, er- 
hielt aber auf seine Frage „W ie?“ im- 
mer nur die Antwort „Darum!“ 
Zweiter Aspekt: Hund und Kat- 
ze verstehen sich nicht. Wedelt der 
H undfreudigmitdem Schwanz, weil 


endlich jemand zum Spielen da ist, 
denkt dieK.atzeangesichts desheftig 
rotierenden H interteils, daß sienun- 
mehr gleich alsEx-K.atzein dieEwig- 
keit eingehen werde. 

Robert Rebmann, freudig ange 
tan von der schnellen Reaktion des 
H auses Apple, ließ sich also nebst 
artigem Dankeschön dazu verleiten, 
noch einmal nachzufragen, weil die 
erste Antwort sein Problem nicht 
wirklich behob. Apple, bei soviel 
Hartnäckigkeit Gefahr witternd, 
kam demnach nicht umhin, sinn- 
gemäß zu verlautbaren: „Erstens ist 
esnicht unsereSchuld und zweitens 
istIhrProblem kein Bug, sondern ein 
Featurel“ 

Schriftwechsal und Begebenhei- 
ten dieser Art gibt e&s- geradein un- 
serer Branche- sicherlich zu Tausen- 
den: Die Angst vor Ersatzleistungen 
scheint bei den Herstellern größer, 


als die Sorge um die Nöte desKun- 
den zu sein - überspitzt formuliert, 
liebe Hersteller. Es gibt auch positi- 
veBeispiele,aberdiedringen nunein- 
mal nicht an dieÖ ffentlichkeit. (fbi) 


1. Robert Rebmann, Düsseldorf, 
an MACup: 


EB Mein PowerBook 540c kann ich 
außerhalb geschlossener Räume 
nicht einsetzen, weil das Display 
dann nicht ablesbar ist. Esbleibt völ- 
lig dunkel, so als ob es ausgeschaltet 
wäre und zwar unabhängig von der 
Einstellung der Farb- und Kontrast- 
reglersowieauch unabhängig davon, 
ob das Display der Sonne zu- oder 
abgewandt ist. 

Dieses Problem habe ich Apple 
D eutschland geschildert und mehr- 
mals auch Antworten erhalten, die 
aber nur das Problem erklären, aber 


keineM öglichkeitderAbhilfezeigen. 
Daich annehme, daß esanderen Po- 
werBook-Besitzern ähnlich geht, bit- 
teich Sie um eine Veröffentlichung 
der Korrespondenz. Vor dem Erwerb 
des betreffenden Geräts muß offen- 
sichtlich gewarnt werden, wenn 
tatsächlich keineAbhilfemöglich ist 
- es erfüllt nämlich seinen Zweck 
nicht, wenn man es nur in Innen- 
räumen einsetzen kann. 

Trotz des Ärgers ein Lob an Ap- 
ple: Meine schriftliche Schilderung 
wurde prompt beantwortet, die vor- 
hergehende telephonische Anfrage 
jedoch unfreundlich, mit Verweisauf 
den örtlichen AppleHändler, der 
mich, trotz Vorführung des Fehlers, 
wie ein Wesen von einem anderen 
Stern behandelte. 

Diese absolut amateurhafte 
H andhabung von Beschwerden und 
Reklamationen sowiedasständi- > 


ge Abwiegln und 
Zurückweisen scheinen 
typisch für die EDV- 
Branchezu sein. In an- 
deren Branchen wäre 
in ähnlich gelagerten 
Fällen der Teufel los. Vielleicht 
liegt es ja daran, daß der Kunden- 
dienst neu- und EDV-deutsch „Sup- 
port“ haißt und Langenscheidts 
H andwörterbuch interessanterweise 
auch folgende Übersetzung für das 
englische Verb „to support“ liefert: 
„erdulden, ertragen“. 


2.Die erste Anfrage Robert Reb- 
manns erreichte also Apple und 
zeitigte die folgende Antwort: 


m Sehr geehrterH errRebmann, nach 
Erhalt Ihres Schreibens haben wir 
den Sachverhalt umgehend von un- 
serem Produktmanager überprüfen 
lassen. Die von Ihnen bemängelte 
Lesbarkeit des Displays „unter frei- 
em Himmal“ steht in Zusammen- 
hang mit der O berflächenentspiege- 


lungdesFarbdisplaysdesPowerBook 
540c. Dabei handelt essich um eine 
notwendige und üblicheM aßnahme 
bei Farbdisplays dieser Art, dieauch 
von anderen Herstellern durchge 
führt wird. Sollten Sie detailliertere 
Informationen benötigen, sowenden 
Siesich bittean dasAppleAssistance 
Center unter der Telephonnummer 
01 80/3 50 18. 

Wir hoffen Ihnen weitergeholfen 
zu haben und verbleiben mit freund- 
lichen Grüßen 

Apple Computer GmbH 


3. Natürlich wünschte Robert 
Rebmann „detailliertere Infor- 
mationen“ und faßte nach: 


I Sehr geehrte D amen und Herren, 
haben Sievielen Dank für Ihr Schrei- 
ben zum Thema PowerBook 540c. 
Jetzt weiß ich zwar, warum ich das 
PowerBook unter freiem Himmel 
nicht benutzen kann. Allerdings ist 
das keine Lösung für mein Problem. 
Festzuhalten bleibtdoch, daß dasG &- 


rät seinen Zweck nicht erfüllt, wenn 

es eben nur „drinnen“ benutzbar ist. 
Was also soll ich jetzt machen? 

Mit freundlichen Grüßen 

Robert Rebmann 


4. Kein Bug, sondern ein Feature 
- Apples Antwort Nummer zwei: 


m Sehr geehrter H err Rebmann, wir 
haben IhreAnfragenochmalsvon un- 
serem Reparatur- und Q ualitätsma- 
nager überprüfen lassen, kommen 
aber zu dem Ergebnis, daß ein Ver- 
schulden oder Fehler seitens der Fir- 
ma Apple nicht zu ersehen ist. Der 
von Ihnen angesprocheneAspekt des 
Spiegelns stellt in diesem Zusam- 
menhang keinen Mangel dar, son- 
dern einebauartbedingteE igenschaft 
des Displays. Hinsichtlich der Lö- 
sung des Problems möchten wir Sie 
an Ihren Händler verweisen. Selbst- 
verständlich steht Ihnen auch unser 
Apple Assistance Center ... 

Mit freundlichen Grüßen 

AppleComputer GmbH 
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PowerPC-Plattform: Im Blockschaltbild 
kommen nun neben einem Macintosh- 
ROM noch weitere Mac-Spezifika vor. 


Mac-Toolbox- PowerPC- | 
ROM CPU 


Boot-ROM 

. gg : open firmware 

ADB-Maus und 
-Tastatur 

Mac-l/ O- 


all = Localfak Controller 


DRAM- 
Simms 


T 


CPU-to-PCI- 
Bridge 


PCI-Bus 


„1 scsi Pcl-to.isa „Enhanced 
IDE | 
ISA-Bus 
[ | Festplatte 
NVRAM Audio in CD- Super I/ O- 
8Kb Qualität Controller 
BE CHRP-spezifisch | = 
Mac-spezifisch = zu a 
en Floppy Maus Tastatur seriell parallel 


Apple, IBM, Motorola: Einigung auf „PowerPC Platform“ 


Gemeinsame Plattform 


zum dritten 


MN achlangemHinundH erscheint 
es nun soweit zu sein: Apple, IBM 
undM otorolahaben sich endlich auf 
einen verbindlichen Standard rund 
um den PowerPC geeinigt, der eser- 
möglicht, daß das Mac OS auf den 


Geräten unterschiedlichster Com- 
puterhersteller laufen kann: Die 
„PowerPC Platform“ soll den immer 
noch gültigen Standard der IBM - 
Kompatiblen mit Intel-Prozessoren 
und M icrosoftsD O S/Windows-Be- 


Apple startet durch 


Em Nachdem Apple bereits im Ge 
schäftsquartal 111/95 U msatzrekorde 
vermeldet hatte(M ACup 12/95, Sei- 
te18), setztesich dieseTendenzauch 
im vierten Q uartal fort. Nach Anga- 
ben des M arktfor- 
schungsinstituts Da- 
taquest eroberte die 
Firma auf dem hart 
umkämpften US- 
PC-Markt die Spit- 
zenposition. Mit ei- 
nem Wachstum von 
gut 25 Prozent liegt 
Applealsgrößter PC- 


Anbieter nun vor Packard Bell, Com- 
paq sowie IBM und konnte seinen 
Marktanteil auf 13,1, laut IDC so- 
gar auf 13,9 Prozent ausweiten. 
Insgesamt verkaufte Apple in den 
USA 795 000 Rechner, während es 
die Konkurrenten Packard Bell auf 
705 000, Compaq auf 670. 000 und 
IBM auf 490000 brachten. Gegenü- 
ber dem dritten Q uartal bedeutet das 
eineSteigerungvon 50Prozent. N ach 
Angaben Apples ist auch im Ge 
schäftsquartal 1/96 mit einem 
weiteren deutlichen Wachstum zu 
rechnen. (fpl) 


triebssystem ablösen, dieseit Anfang 
der achtziger Jahre den PC-M arkt 
dominieren. Der neue Standard soll 
auf BasisdesPowerPC -Prozessorsein 
offenes System schaffen, auf dem di- 
verse Betriebssystemelaufen und das 
jeder interessierte Hersteller nach- 
bauen kann und darf. 

Für den neuen Rechnerstandard, 
der zunächst PReP und dann Com- 
mon H ardware Reference Platform 
(CH RP) hieß, wird eseineganzeR ei- 
he von Betriebssystemen zur Aus- 
wahl geben: Neben IBM mit 05/2 
und AIX, Apple mit Mac OS, No- 
vell mit N etware und M icrosoft mit 
Windows NT kann nun auch Sun 
mit Solaris ein Workstation-System 
mit sehr großem professionellen 
Softwarepotential anbieten. Auch 
für die H ardware haben sich schon 
illustre Namen angemeldet: Neben 
den Schöpfern IBM ‚AppleundM o- 
torola gehören unter anderem Acer, 
Be (M ACup 12/95, Seite 18), Ca- 
non, Daaystar, FirePower, IPC Tech- 
nologies, Pioneer, Power Compu- 
ting, Radius, Tatung, UmaxundZe 
nith zu den ersten Unterstützern. 

IBM will ab dem Q uartal 11/96 
nur noch PowerPC -Systeme anbie- 
ten, die dem neuen Standard ent- 
sprechen und damit M ac-O S-kom- 


Erneut Gerüchte 
um Apple 


M Trotz guter Geschäftsergeb- 
nisse bei Apple flauen die 
Gerüchte um eine Übernahme 
des U nternehmensnicht ab. Zur 
Zeit wird der N achrichtenagen- 
tur Reuter zufolge neben IBM 
auch H ewlett-Packard als Ü ber- 
nehmergehandelt. Anläßlich.der 
größten US-C omputermesse 
Comdex meinte IBM-Chef 
Gerstnerin seinerKeynote: „Pro- 
prietäre, geschlossene Systeme 
sindeineVerliererstrategie.“ (fpl) 
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patibel sind. In diesem Zusammen- 
hang bekräftigte IBM sein Interesse 
an einer Lizenzierung des Mac OS. 
IBM -Manager Santelli bekundete 
auf einer gemeinsam mit Apple auf 
der Comdex abgehaltenen Presse- 
konferenz das Interesse IBM, das 
MacOS mit seinen M aschinen aus- 
zuliefern, sofern das dieK undschaft 
wünsche. IBM , so Santelli weiter, er- 
hoffe sich dadurch vor allem im 
Home-M arkt ein stärkeres Wachs- 
tum. Apples Senior Vice President 
R&D David Nagel kündigtebei der 
gleichen Gelegenheit eine Portie 
rung desM ac OS 7.5 und des neu- 
en Apple-Betriebssystems 8 auf die 
neue Plattform an, ohne jedoch auf 
die Lizenzierungspläne IBM s &xpli- 
zit einzugehen. 

Wichtigster Unterschied der 
PowerPC -Plattform gegenüber 
ihren Vorgängern ist die verbesserte 
M ac-O S-Unterstützung, die in den 
Vorgängern kaum zu finden war. Ein 
M ac-I/O-Controller integriert Lo- 
calTalk, ADB, und SCSI-Schnitt- 
stellen in das System, ein spezielles 
M acintosh-ROM sorgt - solangedas 
Betriebssystem nicht wirklich hard- 
wareunabhängig ausgelegt ist - für 
die Verträglichkeit des Mac OS mit 
der PowerPC -Plattform. Allerdings 
kann dieseM ac-U nterstützung auch 
über eine optionale Steckkarte reali- 
siert werden, nicht jede Maschine 
wird also von vornherein dasM acO S 
unterstützen. 
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Dank der Integration des M ac- 
ROMskann Apple nun eine spezi- 
elle System-7.5-Version für entspre 
chende Geräte anbieten und somit 
am für nächsten Sommer prognosti- 
zierten Start der PowerPC -Plattform 
auch mit eigener H ardware teilneh- 
men. Angeblich soll M itte 1996 oh- 
nehineineüberarbeiteteSystem-7.5- 
Version erscheinen, die dann glei- 
chermaßen für M acsund diePower- 
PC-Plattform geeignet ist. Neben 
den schon heute üblichen Erweite 
rungen Q uickTime oder PowerTalk 
umfaßt sie auch O penDoc (siehe 
„N ach allen Seiten offen“, Seite144) 
undQ uickDraw 3D (M ACup 9/95, 
Seite 74). Diese M aßnahme soll of- 
fenbar die Wartezeit auf System 8 
versüßen, dessen Erscheinen Insider 
immer öfter erst für 1997 erwarten. 
System 8 wird durch das Einziehen 
eines„H ardwareAbstraction Layers“ 
dann auch dasM ac-ROM überflüs- 
sigmachen und den Betrieb desM ac 
O S auf jeder M aschineermöglichen. 

Bleibt noch zu klären, ob esbeim 
etwasumständlichen N amen Power- 
PC -Plattform bleibtoderobnnoch je 
mand auf eine passende Abkürzung 
kommt - PPCP vielleicht? Die vor- 
angegangene Common Hardware 
Reference Platform hatte da gewisse 
Vorteile: In den USA redete man 
nicht etwa von „CH RP“, sondern 
bloß von „Tschirp“ - wahrscheinlich 
wird aus dem N achfolger einemini- 
malistische „the platform“. (fpl/spa) 


Zwei PCI-Windows-Karten von Apple 


EB DieGerüchte, daß Applein Kür- 
zemit zwei Windows-K arten für sei- 
ne PCI-Macs auf den Markt kom- 


» 


men werde, haben sich auf der 
Comdex bestätigt. Apple-M itarbei- 
ter äußerten gegenüber M AC up, daß 
dieFirmazur Zeit an zwei Systemen 
arbeite, die voraussichtlich im Janu- 
ar auf den Markt kommen sollen. 
D as eine soll mit einem 100-M ega- 
hertz-Cyrix-Pozessor arbeiten und 
um 700 Dollar kosten, das andere 
mit einem 100- oder 120-M ega- 
hertz-Intel-Pentium-Prozessor be 
stückt sein und mit 1000 Dollar zu 
Buche schlagen. Beide Karten wer- 
den lautApplemitWindows95,aber 
nichtmitO S/2kompatibel sein. (fpl) 
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Erste Rechner auf der PowerPC-Plattform: 
„PowerWave 604“ von Power Computing ... 


... die PowerStack-Familie des Plattform- 
Mitbegründers Motorola und ... 


„die BeBox von Jean-Louis Gassees 
neuer Firma Be Incorporated. 


e 
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Deutsche Power-Macs 


Clone oder nicht Clone? 


Ei 


BD ieH andelsketteGra- 
vismit H auptsitz in Ber- 
lin ist noch zum Weih- 
nachtsgeschäft 1995 mit 
einem Power M acintosh 
alaGravisauf den Markt 
gekommen. Bei dem 
Gerät handalt es sich im 
wesentlichen um den 
7200/75 mit Quadros- 
peed-CD-ROM -Lauf- 
werk, eineK.onfiguration 
also, dieesbei Appleselbst zwar nicht 
gibt, die das Unternehmen aber in 
seinem europäischen Werk in 
Cork/Irland exklusiv für dieBerliner 
H andelskette fertigt. 
AndersalsAppleliefert G ravissei- 
nen Power-M ac komplett mit Tasta- 
tur, Monitor und 10 CDs, darunter 
Spielen wieM yst und D.aedalusEn- 
counter sowie dem Internet Con- 
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nection Kit aus. Diese Konfigurati- 
on, dieden Auftakt einer ganzen Se 
riebilden soll, verbindet laut Gravis 
dieErweiterbarkeit der professionel- 
len Power-M ac-Reihe mit der um- 
fangreichen Ausstattung der Perfor- 
mas und stellt im Preissegment der 
Geräte zwischen 3000 und 4000 
Mark beiderseitseineAlternativedar. 
Das Gerät kommt mit 8 M egabyte 
Hauptspeicher und 500-M egabyte- 
Festplatte; wer einen M ultipleScan- 
14-Zoll-Monitor dazu wünscht, 
zahlt 3299 M ark, mit M ultipleScan- 
15-Zoll-M onitor kostet das Ganze 
3499 und mit dem neuen 17-Zoller 
MultipleScan 1705 3999 M ark. 
Apple-M itarbeiter ließen übri- 
gensam Randeder offiziellen Vorstel- 
lung des ersten Gravis-M acs durch- 
blicken, daß das Unternehmen die 
M öglichkeit, spezielleG erätefür ge- 
schätzte H andelspartner zu fertigen, 
durchausalsAlternativezurLizenzie 
rungvon Clone-H erstellern empfin- 
det. D askönntebei Stephen K.ahng, 
Chef des Clone-H erstellers Power 
Computing, dieAlarmsirenen schril- 
len lassen, hatte er doch auf der die 
sjährigen H erbst-Comdex in LasVe- 
gas anläßlich einer Pressekonferenz 
bekanntgegeben, daß demnächst bei 
einem deutschen Hersteller M ac- 


PCs für Patienten 


Bi DieEpilepsieklinik M ara, die zu 
den v. Bodelschwinghschen Anstal- 
ten Bethel gehört, plant, für ihrePa- 
tienten PC -Arbeitsplätze einzurich- 
ten - aus mehreren guten Gründen. 
An Epilepsie erkrankte Menschen 
können häufig nicht in ihren frühe 
ren Berufen weiterarbeiten, doch den 
Umgang mit einem PC erlernen sie 
auch unter M edikamenteneinfluß: 
eine gute Möglichkeit, um sich auf 
die Rückkehr an einen geeigneteren 
Arbeitsplatz vorzubereiten respekti- 
ve, für junge Patienten, dieChance, 
überhaupt eineberufliche Perspekti- 
ve zu entwickeln. Des weiteren gibt 
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Clonesvom Band laufen sollten. Ne- 
ben M ac-C lonesliefert Power C om- 
putingnämlich auch Komponenten, 
vor allem H auptplatinen, an andere 
M ac-O S-Lizenznehmer, diemit die 
sen M otherboards dann eigene C lo- 
nesbauen können. Ü ber den Namen 
der deutschen Firma schwieg sich 
Kahng noch aus; als mögliche Aspi- 
ranten werden aber seit langem Vo- 
bisund Escom gehandelt. So dürfte 
eskein Zufall gewesen sein, daß Vo- 
bis-C hef Theo Lieven mehrfach auf 
der Comdex gesichtet wurde. 

Power Computing selbst hat un- 
ter dem N amen „Power\Wave“ neue 
Maschinen mit PPC -604-Prozesso- 
ren angekündigt, diemit 150 M ega- 
hertz getaktet sind. In den U SA sol- 
len dieG erätezum Erscheinungster- 
min dieserM AC up bereitserhältlich 
sein; sieböten mehr Leistung alsih- 
reApple-Pendantsund wären Kahng 
zufolgemitknapp4500D ollaroben- 
drein zirka 15 Prozent günstiger. 

Ob und wann diese Geräte hier- 
zulande erhältlich sind, steht ob 
Kahngs Schweigsamkeit allerdings 
noch in den Sternen. (spa/bl/uvi) 
> Infos Gravis, 

Td.: 0 30/39 78 09 50; 
Power Computing, 
Fax: (0. 01) 5 12/2 50 33 90 


in Bethel 


es Programme für Wahrnehmungs-, 
Konzentrations und Gedächtni- 
straining, die man in Mara in der 
Therapie einsetzen möchte - doch 
leider können diev. Bodelschwingh- 
schen Anstalten die erforderlichen 
Rechner nicht aus dem laufenden 
Etat finanzieren und bitten deshalb 
auf diesem Wege um Unterstützung 
für das Projekt. 

M ACup-Leser, diesich beteiligen 
wollen, können ihren O bolusauf das 
Konto 6420103 bei der Sparkasse 
Bielefeld, Bankleitzahl 480 501 61 
unter dem Stichwort „Computer“ 
überweisen. (bl) 
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AdultDex '95 


u Pünktlich zur Comdex im letzten 
Jahr traf die Aussteller von „Neuen 
Medien mit erotischem Hinter- 
grund“ der Bann der Veranstalter, sie 
wurden ausgesperrt respektive durf- 
ten ihreC D snicht auf der M essezei- 
gen. Daß Verbote die Kreativität an- 
regen, weiß jeder: Mit den Worten 
„Die können gehen und ihre eigene 
M esse aufziehen“ hatte sich M ilton 
Herbert jr., Topmanager des M esse- 
veranstalters im „Las Vegas Review 
Journal“ zitieren lassen. Parallel zur 
Comdex’95fandin diesem] ahrdann 
folgerichtig und frei von Bevormun- 
dungim Ballroom desSahara-H otels 
dieAdultD ex ’95 statt. Etwa 30 An- 
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bieter von CDs und Videos - laut 
„PC Data“ generierten sie allein im 
letzten Jahr einen Umsatz von 260 
Millionen Dollar - zeigten mit Un- 
terstützung ihrer Akteure, was die 
Szene zu bieten hat. (vr) 


„Ergonomically correct, politically incorrect“: Ein Trackball im Brustdesign konkurrierte auf 
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der AdultDex mit lebenden Vorbildern, die sich nicht schlecht in Szene zu setzen verstanden. 


Aktive ISDN-Karte von BinTec 


M Die Nürnberger Firma BinTec 
stellt mit „Bianca/Bri for M ac“ eine 
aktive Zweikanal-ISDN -Karte für 
NuBus-M acs vor. Die BinTec-Lö- 


„Bianca/ Bri for Mac“: Zweikanal-ISDN- 
Karte mit der Leistung der Leonardo SP. 


sung tummalt sich in puncto Lei- 
stung im Bereich der Leonardo SP 
von Hermstedt. Dem 20-M ega- 
hertz-Prozessor auf der Karte stehen 
2 MegabyteD RAM zur Seite. 
LautH erstellerwurdeerstmalsdie 
vom ETSI (European Telecommu- 
nications Standards Institute) ge 
normteC api-SchnittstelleinVersion 
1.1 auf einer M ac-K arte implemen- 
tiert, Version 2.Obefindetsichin Vor- 
bereitung. Die Karte unterstützt zu- 
dem die Communication Toolbox 
und M acT CP mit jeweils darauf auf- 


Netzwerkproblem beim 
Power-Mac 7200/ 90 


setzenden Applikationen. Neben 
dem nationalen ISDN unterstützt 
Bianca/Bri Euro-ISDN und weitere 
Protokolle wie Swissnet oder N atio- 
nal ISDN der USA. Die B-Kandl- 
ProtokolleX.75 und H DLC finden 
standardmäßig Unterstützung, die 
Übertragungsraten betragen 64 Ki- 
lobit pro Sekunde jeB-Kanal. 

Im Lieferumfang enthalten sind 
neben den benötigten Treibern für 
die Karte, MacTCP und die Com- 
munication Toolbox ein Trace und 
Statusanzeigen-Tool. Bianca/Bri ko- 
stet 2289 M ark. (vr) 
> Info: BinTec, Td.: 09 11/9 67 30 


Bi Bei einigen Modellen der Power- 
M ac-7200/90-Baureihe kann es zu 
Problemen mit der Ethernet-Schnitt- 
stelle bei der Ü bertragunggroßer D a- 
tenblöcke kommen. Wer den Ein- 
druck hat, daß sein Gerät unter Ether- 
net Probleme bereitet, solltefolgende 
Kriterien prüfen: Betroffen sind nur 
Geräte mit Seriennummern bis 
„CK543 XXXXXXX", alle späteren 
Geräte und sämtliche 7200/75 nicht. 
Des weiteren ist sicherzustellen, daß 
die aktuelle O penTransport-Version 


1.0.8 und das „System 7.5.2 Printing 
U pdate“ installiert sind. 

Die genannten U pdates sind über 
Apples O nline-Foren (CompuServe: 
„GO APLTIL“, Internet: „www. 
support.apple.com“, AppleLink oder 
eWorld) erhältlich. Ansonsten hilft 
auch Apples Assistance C enter weiter 
(Tel.: 0 18 03/50 18), wer tatsächlich 
den beschriebenen Fehler feststellt, 
kann dort auch den Austausch der 
Hauptplatine durch einen Service 
partner beantragen. (Pa) 
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Per Btx ins Internet 


EB Dank der aufwendigen Suche ei- 
nesM ac-Anwenderskönnen nun all 
jene, die ebenfalls mit dem Apple 
Rechner arbeiten, mit Btx-Account 
die bundesweiten Zugangsknoten 
der Telekom zurdirekten Einwahlins 
Internet nutzen. BesondersN utzerin 
Regionen ohnelokalen Provider fin- 
den hier dieLösung, um ins Internet 
zu gelangen. 

Seitein paar M onaten können be- 
reits Btx-Kunden mit Wintel- oder 
0S/2-PC sich über die T-Online 
Knoten der Telekom direkt ins In- 
ternet wählen und dort mit ihren 
Lieblingsprogrammen wie N etscape 
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oder Anarchy arbeiten. Die Telekom 
hatteihrem Kundenmagazin in einer 
Auflage von fast einer Million die 
benötigte Software auf einer CD- 
ROM beigelegt. Wieüblich guckten 
M ac-Benutzer in die Röhre, siewur- 
den schlichtweg vergessen - was U |- 
rich Loose, einem „Hamburger in 
Bayern“, keine Ruhe ließ. 
Loosestelltenämlich nach der In- 
stallation der Software auf einem 
W intel-PC und Abfragen der seriel- 
len Schnittstelle fest, daß die Post 
kein genormtesProtokoll verwendet. 
Beim Stöbern im O S/2-Verzeichnis 
schließlich wurde Ili Loosefündig: 
ein Anwahlskript für einen Slip-Zu- 
gang. Zwar hatte die Post auch hier 
ein paar Hürden für M ac-N utzer 
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eingebaut, doch auch diese konnte 
der bayerische Hamburger aus- 
räumen - und nun finden Sie das 
Slip-Scriptin der Bibliothek „Surfer's 
Inn“ in unserem CompuServe-Fo- 
rum und auf unserem FTP-Server 
(ftp://ftp.kraftwerk.com) im Ver- 
zeichnis „pub/BTX“. 

D as Script ist unter dem Namen 
„T-Online“ zu speichern, wobei drei 
Einträge vorher zu verändern sind: 
Bei „@label 1“ muß Ihre Anschluß- 
kennung anstelle der „1234567 
89123“ stehen, „@label 2“ bekommt 
Ihren M itbenutzerzusatz, und bei 
„@label 3“ tragen SielhrPaßwortein. 

Das Programm zur Ausführung 
desSkriptsheißt „InterSlip“, stammt 
von Intercon und kann kostenlosim 
CompuServe Forum Internet Re 
sources(GO::INETRE)in derLibra- 


Minute 


ry „Mac Internet S/W “ herunterge- 
laden werden. N ach der Installation 
auf Ihrem M ac finden Sie im Syste 
mordner/Preferences den Ordner 
„InterSlip Folder“. In diesem befin- 


User name ->freilassen 

Prompt for Password at connect time -> 
markiert 

IP-Adress ->freilassen 

Nameserver ->194.25.2.129 


Zuerst starten Sie Interslip Setup: 
File ->New 
Name T-Online ->OK 
Doppelklick auf T-Online 
Serial Port ->Modem oder Druckeranschluß 


a EEE ER I Compression -> markiert den sich zwei weitereO rdner, daser- 
-> -> j ß ö 

nn ni ei schnellem Modem u ize stellte T-Online Skript kommt in 
Stop Bits->1 den Ordner „G ateway-Scripts“. Nun 


sindnocheinigeE instellungen imIn- 
terSlip-Programm und in MacTCP 
vorzunehmen (siehe Kasten links). 
Vor der ersten Nutzung müssen 
Sie eine Anmeldeseite versenden. 
Domain Name Server ->btx.dtag.de -> Bun Se dan die Biesch 
194.25.2.129 -> Vorgabe markieren h u 
OK *190142800# auf. M it „19“ wird sie 
dann abgesendet. Wirdanken U Irich 


Parity->none 

Hardware Handshaking -> markiert 
Speaker on while dialing -> markiert 
Dial Script ->Hayes Modem 

Dial ->Tone oder Impuls 

Phone No ->01910 

Modem Init ->ATZX3 &DO (oder String 
Ihres Modems) 

Gateway ->T-online 


Jetzt ist das Kontrollfeld MacTCP aufzurufen: 
InterSlip markieren 
Weitere Einstellungen klicken 
Vergabe der Adresse -> Server: RARP... 
IP-Adresse ->Klasse C 


Kontrollfeld schließen 


„Toy Story“: Mit Trickfilmen statt 
mit Computern verdient jetzt 
Steve Jobs seinen Lebensunterhalt. 
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Steve) obs kann wieder lachen 


EB Apple und N ext-Gründer Steve 
Jobs hat endlich wieder Grund zum 
Lachen: Nachdem er bei Apple von 
John Sculley ausgebootet wurde und 
mit seiner da- 
nach ins Leben 
gerufenen Firma 
N &xt nicht son- 
derlich erfolg- 
reich war, zogdie 
Aktie des Trick- 
filmstudios 

Pixar, an dem er 
mit gut 80 Pro- 
zent beteiligt ist, 
am 27. Novem- 
ber von 22 auf 39 


Dollar an: Auf dem Papier war Jobs 
so aufeinenSchlagumrundeineM il- 
liarde M ark reicher. 

Die Ursache für diesen außerge- 
wöhnlichen Reibach liegt im großen 
Erfolg des Disney-Trickfilms „Toy 
Story“, der schon am ersten Wo- 
chenendenach dem Start 38 M illio- 
nen Dollar einspielte. Bei „Toy Sto- 
ry“ handelt es sich um den ersten 
komplett an Computern - nämlich 
denen von Pixar Animation - ent- 
standenen Trickfilm. Steve Jobs war 
bei Pixar, das zunächst als Soft- 
warehersteller mit Programmen wie 
RenderM an (M AC up5/90, Seite68) 
undShowplace(M AC up 10/90, Sei- 


Loose für diesen Klasse-Tip! (vr) 


te 97) auf sich aufmerksam machte, 
vor neun Jahren eingestiegen. 

Jetzt hat die Firma, die sich in- 
zwischen ganz auf die Trickfilmpro- 
duktion verlegt hat und Softwarenur 
noch für eigene Zwecke entwickelt, 
dieAufträgefür zwei weitereD isney- 
Filmein der Tasche. Einer ist bereits 
in Arbeit, aber bis er in die Kinos 
kommt, dürfte noch einige Zeit ver- 
gehen: Für die 77 Minuten lange 
„Toy Story“ brauchte Pixar immer- 
hin vier Jahre- 117 Sun-Worksta- 
tions, zum Teil mit mehreren Pro- 
zessoren bestückt, ackerten allein 
800 000M aschinenstunden, nur um 
den Final Cut zu berechnen. (bl) 
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Der „Stern“ im Internet 


u Seit dem 5. Dezember können 
„stern“-LeserinneueO nline-Welten 
vorstoßen: Unter der Adresse 
„http://wwuw.stern.de“ stellte das 
Hamburger Magazin sein Web- 
Angebot vor. Als Schnittstelle zum 
Benutzer dient die Flugzeugmeta- 
pher „WW W-Cockpit“, deren intui- 
tive Bedienung auch weniger erfah- 
renen Netsurfern einen einfachen 
Einstieg bietet. 

Kernstück des Internet-Angebots 
vom „Stern“ bildet „Netscan“, eine 
ArtO nline-R.adar, aufdem diejeweils 
besten aktuellen Online-Angebote 
erscheinen. Mit „Stern-Autopilot“ 
lassen sich zudem vollautomatisch 
Online Ausflüge ohne Mausklick 
unternehmen. „TV Agent“ über- 
nimmt die automatische Zusam- 
menstellung des Wunsch-T V-Pro- 
gramms, indem Programminhalte 
nach persönlichen Vorlieben desBe- 
nutzerszusammengestellt und per E- 
Mail nach H ause geschickt werden. 
Im „Web Lounge“ genannten C hat- 
room treffen sich Onliner zum Live 
Talk - wenn sie wollen, auch in der 
„(E-)Bar“. Siewerden dort durch ei- 
nen selbstgewählten „Chharakter- 
kopf“ vertreten, der dann in der vir- 


Microsoft contra Adobe und Netscape 


BI Microsoft hat das Internet bisher 
fast komplett vernachlässigt. D assoll 
sich nun ändern: Auf einer Konfe 
renz in Seattle blies Bill Gates am 7. 
Dezember zur Jagd auf die Firmen, 
die bis dato Internet-Standards setz- 
ten - vor allem den neuen Star an der 
Wall Street, N etscape, undAdobemit 
seinem PDF-Standard für digitale 
D okumentehat er insVisier genom- 
men. Mit zwei strategischen Pro- 
dukten, Codenamen „Gibraltar“ und 
„Blackbird“, will Microsoft künftig 
auch im Internet einedominierende 
Rollespielen. Gibraltar soll esFirmen 
ermöglichen, Handel übers \W W W 
zu treiben. Dieses Programm kon- 
kurriert mit den N etscape-Server- 
Produkten. Den Erfolg des WW W- 
Browsersvon N etscape, „N avigator“, 
soll eine neue Version des „Internet 


tuellen Lounge erscheint. Selbstver- 
ständlich sind auch jedeWochemitt- 
wochs ausgewählte Berichte, Repor- 
tagen und Bilder aus dem erst am 
nächsten Tag erscheinenden „Stern“ 
onlineabrufbar. D iedeutschsprachi- 
ge Version von „Edupage“, einem 
elektronischen Informationsdienst 
führender US-Universitäten zum 
Thema „Computer und Kommuni- 
kation“, ist im Online-Angebot des 
„stern“ exklusiv vertreten. Das Re 
daktionsteam um Ressortleiter Gerd 
Meissner hat bei der Konzeption des 
„Stern-C ockpits" nicht nur Wert auf 
nutzen-, sondern auch erlebnisori- 
entierte Inhalte gelegt - dem Verg- 
nügen dienen beispielsweiseneue, in- 
teraktive Spiele. 

Vielfältigsind auch dieAngebote 
für Anzeigenkunden. N eben Werbe 
plätzen auf der „Stern“-H omepage 
und auf redaktionellen Seiten kön- 
nen Inserateauch in derWebLounge 
plaziert werden, die dann während 
der C hats erscheinen. An den Spiel- 
trieb appellieren zwei weitere Wer- 
bemöglichkeiten: Bei „Check it out“ 
lassen sich zwei Versionen einer An- 
zeigeauf versteckteU nterschiedehin 
vergleichen, „Remember“ präsen- 


Explorers‘ von M icrosoft eindäm- 
men, obwohl das Produkt nur für 
Windows 95 zu haben ist. 
GroßeStückesetztG atesauch auf 
das neue Onnline-Publishing-System 
Blackbird, das einen einfachen Ex- 
port von Dokumenten ausW ord, Pu- 
blisher oder Excel insInternetermög- 
licht. Blackbird soll AdobeM arktan- 
teile abjagen - die Firma besitzt mit 
dem PD F-Standard quasi ein M ono- 
pol im Bereich digital veröffentlicher 
Dokumente. Blackbirds „Reader“, 
dassolcheD okumenteaufden M oni- 
torbringt, wirdwiesein Acrobat-Pen- 
dant kostenlos sein. Die Leistungs- 
merkmale von Blackbird lassen sich 
zunächst im Microsoft N etwork be- 
gutachten, demnächst aber auch im 
Internet. Benedikt Tenhaven 
> H: Microsoft, Ta.: 0 89/3 17 60 
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„stern“ im Internet: 
Das „WWW- 
Cockpit“ ermöglicht 
auch Novizen 
einfaches Surfen 
im Netz. 


tiert eine M arke oder ein Logo wie 
in einem M emory-Spiel. 

Der E-Mail-Dienst „Infomat“ 
(M ACup 12/95, Seite 20), der ko- 
stenlos unter der Adresse „info- 
mat@stern.de“ abonniert werden 
kann und aktuelle N ews direkt ins 
PC-Postfach liefert, gehört als inte 
graler Bestandteil zu diesem interes- 
santen neuen Web-Angebot. (vr) 
> Infos „Stern“-Resort „Computer 
& Kommunikation“, Te.: 0 40/ 
3703 36 98, Fax 37 03 57 30 oder 
via Internet unter 100533.1762@ 
compuserve. com 
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Neue Tätigkeitsfelder werden sich bei fortschreitender 


Technik vor allem im Dienstleistungsbereich ergeben 


iesen Tag wird 

Lori Cootes in 
ihrem Leben nie 
vergessen. Ein Erd- 
beben erschütterte an 

jenem Montag, dem 17. 
Januar 1994, weite Teile Kaliforni- 
ens. Autobahnbrücken stürzten wie 
Bierdeckd-Türme ein, Häuser 
klappten in sich zusammen, Bäume 
und Strommasten knickten wie 
Streichhölzer um. Doch die Werbe 
fachfrau Lori Cootes kam mit viel 
Glück davon. 

N ichtnurihrH ausin Veniceblieb 
heil, sondern auch für ihre Werbe 
agentur Chiat Day wurde das ver- 
heerende Beben nicht zum großen 
Desaster: Obwohl die Mitarbeiter 
wegen der schweren Straßenschäden 
über Tagehinwegnicht insBüro der 
Agentur kommen konnten, lief der 
Betrieb bei Chhiat Day bereits weni- 
ge Stunden nach den schweren Erd- 
stößen wieder - wichtige Kunden- 
aufträge konnten trotz der N aturka- 
tastrophe pünktlich erledigt werden, 
während in der Nachbarschaft die 
Produktion stillstand. 

Der Grund dafür: Wenige Tage 
zuvor hatte Chiat Day den meisten 
Mitarbeitern die Ausstattung für ei- 


nen „Home-office“-Platz mit nach 
H ause gegeben. Und da die Daaten- 
netze die Katastrophe unbeschadet 
überstanden hatten, lieferten dieAn- 
gestellten der Werbeagentur ihre 
Beiträge von ihrem Computer zu 
H ause per M odem. 

Diese Erfahrung, die neben der 
Firmavon Lori Cootesauch vielean- 
dere kalifornische Unternehmen 
machten, haben derEntwicklungder 
Telearbeit, dem „Telecommuting“, 
in den vergangenen zwei Jahren in 
den USA noch einmal neuen 
Schwung gegeben (siehe Kasten Sei- 
te32). „Commuting“ bedeutet zwar 
übersetzt soviel wie pendeln, meint 
aber nicht den menschlichen Pend- 
lerderZ ukunft. VielmehrgiltderBe- 
griff dem Datenaustausch, der auf 
dem elektronischen D ata-H ighway 
der Neuen Walt in Zukunft immer 
häufigerdieFahrt über dieAutobahn 
mit dem Wagen ersetzen soll. 

Videokonferenzen und Bildtele 
phon ermöglichen schon heute ein 
Gespräch von Angesicht zu Ange 
sicht. Und bei der Übertragung von 
Texten oder Tabellen spielt sohne 
hin kaum eineRolle, ob die vernetz- 
ten Rechner in einem Gebäude ste 
hen oderüber Telephon- oderISD.N - 


Telearbeit: Die rechtliche Situation 
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Leitung miteinander verbunden 


sind. 


Tatigkeitsfelder: Welche Berufe 
sind prädestiniert? In D eutsch- 
land sieht die Realität zur Zeit noch 
ganz anders aus. Dieüberwiegenden 
Telekommunikationsmittel sind 
hier gegenwärtig Telephon und Te 
lefaxgerät. D abei scheint das Poten- 
tialfürTelearbeitsplätzebeträchtlich, 
denn geeignete T ätigkeitsfelder gibt 
esbereitsheutegenug: N ichtnurD.a- 
ten- und Texterfassung, Sachbear- 
beiteraufgaben im Verwaltungs und 
Rechnungswesen oder Ü bersetzun- 
gen eignen sich für dasO utsourcing. 
Auch kreative Berufe wie Architekt, 
Journalist, Programmierer und Wis- 
senschaftler oder Servicetätigkeiten 
wie Wartungsarbeiten und Vertrieb 
lassen sich mit geeignetem Equip- 
ment und entsprechender O rganisa- 
tion außerbetrieblich durchführen. 
Neue T ätigkeitsfelder werden sich 
bei fortschreitender Technik und zu- 
nehmender Akzeptanz von Telear- 
beit vor allem im D ienstleistungsbe- 
reich ergeben. 

Trotz des weltweit modernsten 
D atennetzes mit flächendeckender 
ISDN -Verfügbarkeit bleiben > 


EB Wer sich für Telearbeit entschei- 
det, solltesich über seine rechtliche 
Situation im klaren sein. Bleibt das 
Arbeitnehmerverhältnis bestehen, 
so treten keinerechtlichen Verände- 
rungen ein. Anders sieht es beim 
H eimarbeiter mit Pauschalvertrag 
aus; er besitzt nur die eingeschränk- 
ten Rechte nach dem H eimarbeits- 
gesetz. RichtigSelbständige dagegen 
arbeiten in keinem persönlichen Ab- 
hängigkeitsverhältnis, sondern für 
einen Auftraggeber. Sie besitzen da- 
her keinen Schutz durch das Ar- 
beitsrecht. 


Dain den meisten BürosdieLän- 
ge.der Arbeitszeit mit Fleiß und Ar- 
beitserfolg gleichgesetzt wird, haben 
esTelependler schwerer: Ihre Arbeit 
ist nicht auf einen Blick präsent; Ar- 
beitnehmer und -geber müssen auf 
jeden Fall klar umrissene Arbeits- 
aufträge mit meßbaren Resultaten 
absprechen, um dieLeistung detail- 
liert nachvollziehbar zu machen. 

Darüber hinaus sollten sich Ar- 
beitnehmer verpflichten, vertrauli- 
che Unternehmensinformationen 
vor dem Zugriff von Fremden zu 
schützen. 


D amit esspäter nicht zu Streitig- 
keiten zwischen Arbeitgeber undBe- 
schäftigten kommt, sollten auch al- 
le Versicherungsfragen klar geregelt 
werden: Welche Art von Arbeitsun- 
fällen im heimischen Büro sind von 
der betrieblichen Unfallversiche 
runggedeckt?W er bezahlt, wenn der 
Computer den Dienst verweigert 
oder der Sohn eine TasseK affeeüber 
dieTastaturschüttet?Weiterhinssind 
Rahmenbedingungen für den tech- 
nischen Support festzuhalten, falls 
der Computer oder andere Geräte 
einmal streiken. Claudia M uskamp 
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Besonders das mittlere Management wird durch Telearbeit 


einen großen Machtverlust hinnehmen müssen 


die Deutschen in ihren Ar- 
beitsstrukturen weiterhin 
konservativ. Das belegt eine 
im Auftrag der EU- 
Kommission erstellte Stu- 
diedesBonnerM arktfor- 
schungsinstituts Empi- 
rica. Die meisten Tele 
arbeiter findet man der 
Studiezufolgein Groß- 
britannien, wo bereits etwa 560 000 
Arbeitnehmer oder 2,25 Prozent al- 
ler Beschäftigten ihre Arbeit ständig 
oderalternierendzuH auseerledigen. 
In D eutschland arbeiten dagegen 
nur 150 000 (0,43 Prozent) außer- 
halb des Büros und hinken zusam- 
men mit den südeuropäischen Staa- 
ten der Entwicklung stark hinterher 
(siehe Graphik Seite 29). 
Dabei ermittelte Empirica bei 
Umfragen in der Bundesrepublik ein 


Interessenpotential von 17,1 Pro- 
zent. „In Deutschland sind 6,8 Pro- 
zent als potentielle Telearbeiter zu 
sehen“, so Norbert Kordey von 
Empirica. D asentsprächedem 15fa- 
chen des heutigen Standes, 2,3 M il- 
lionen Telearbeitsplätze würden in 
D eutschland entstehen, wasssich mit 
den Erwartungen der EU-Kommis- 
sion bis zum Jahre 2000 deckt. 


Imponderabilien:Von Managern 
bis Kommunikationsmitteln. 
Den Hauptgrund für den noch ma- 
geren Anteil von Telearbeit in 
Deutschland sieht Kordey bei den 
M anagern. „Besonders das mittlere 
M anagement wird durch Telearbeit 
einen großen M achtverlust hinneh- 
men müssen“, resümiert Norbert 
Kordey seine Untersuchung, nach 
der in Deutschland überwiegend 


Führungs und Kommunikations- 
probleme einen Hinderungsgrund 
für die Telearbeit darstellen. Daß 
Vorgesetzte Telearbeit förmlich ab- 
blocken, ist in vielen Firmen U sus. 
„Der Widerstand der Gewerkschaf- 
ten und juristische Gründe werden 
dagegen nur noch selten genannt.“ 
Um dieseH ürden abzubauen, ist 
zunächst einmal Basisarbeit gefragt. 
Besonders in Deutschland besteht 
großer Aufklärungsbedarf darüber, 
was Telearbeit eigentlich ist und wie 
sieeingesetztwerden kann. N ach An- 
sicht von Jörg Menno Harms, dem 
Vorsitzenden des Fachverbands In- 
formationstechnik im VDMA und 
ZVEI, müsse die Politik die Akzep- 
tanz neuer Informationstechniken 
verbessern, die Märkte öffnen und 
besonders die Ausbildung forcieren. 
Schulen und H ochschulen müßten 


Zu Hause arbeiten Erwartungen und Erfahrungen der Arbeitnehmer 
W Wi ME Besser Arbeiten: Sieben von zehn angehenden Telearbeitern erwarteten vor 
N 


ihrer „Heimversetzung“, effektiver arbeiten zu können - in der Realität haben 
sogar 85 Prozent der Befragten diese Erfahrung gemacht. 


Erwartung Erfahrung 
Erledigungen tagsüber 40% EEE 59% 
Weniger Kontrolle 0% 16% m 
Computer besser nutzen 30% EEE 45% EEE 
Kosten sparen 30% EN 35% EEE 
Umweltschutz 45% EEE 56% 
Gute Einfälle aufgreifen 62% 10% 
Persönlicher Tagesrhythmus 60% EEE 65% EEE 
Angenehmere Atmosphäre 55% 170% 
Effektiver arbeiten 70% 05% 
Später beginnen können 56% 56% 
Ungestörter arbeiten 175% 03% 
Selbständiger arbeiten 20% EN 35% EEE 


Quelle: Psychologisches Institut der Universität Tübingen 1994 
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dem „informationstechnischen An- 
alphabetismus“ vorbeugen, fordert 
H arms. Auch die Lehrpläne sollten 
endlich der technischen und wirt- 
schaftlichen Revolution folgen. Die 
se Schritte hat Großbritannien be 
reitshintersich, mitentsprechendem 
Erfolg - auch hinsichtlich der Ar- 
beitslosenrate. 


Auswirkungen auf Arbeitneh- 
mer und -geber. N egative Auswir- 
kungen von Telearbeit auf Betroffe- 
ne scheinen dagegen weniger aus- 
schlaggebend zu sein. Daszumindest 
belegt eine Studie des Psychologi- 
schen Instituts der Universität T ü- 
bingen über die psychischen Folgen 
von außerbetrieblichen Arbeitsstät- 
ten, die 1994 im Auftrag von IBM 
D eutschland erstellt wurde. 

Die deutsche Tochter des US- 
Computerriesen begann schon 1988 
damit, Beschäftigte „nach H ause zu 
versetzen“. H euteexistieren bei IBM 
370 „außerbetriebliche Arbeitsplät- 
ze“ - von der Sekretärin bishin zum 
Geschäftsführer. Hinzu kommen 
rund 2000 mobile Telearbeiter, die 
vorrangigim Außendienst der Firma 
arbeiten. „IBM -M itarbeiter, dieihre 
Arbeitszeit zwischen Büro und zu 
Hause aufteilen können, ind > 


Verbreitung TelearbeitinEuropa 
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Telearbeit ist kein Ersatz für eine Tagesmutter: Kinder müssen lernen, 


produktiver, moti- 
vierter und flexibler. 
Außerdem können 
j sie Familie und Be 
en ruf besser vereinba- 
K ren“, so diezentraleAus- 
sage der Tübinger Studie 
(siehe Graphik Seite 28). 

Alle Befragten bewerteten die 
Auswirkungen des häuslichen Ar- 
beitsplatzes auf ihre Arbeit äußerst 
positiv. Vier von fünf Telecom- 
mutern gaben an, zu Hause unge- 
störter und effizienter alsim Betrieb 
arbeiten zu können. Fast zwei Drit- 
tel glauben, daß sie in den eigenen 
vier W änden auch produktiver sind. 
AlsH auptgründenannten dielBM - 
Telearbeiter dieM öglichkeit zu kon- 
zentrierterem Arbeiten und die An- 
passung des Arbeitsrhythmus an die 
eigene Leistungskurve. 


Bei Big Blueließen sich die posi- 
tiven Erfahrungen der Telearbeiter 
später tatsächlich in einer höheren 
Leistung der „Außerbetrieblichen“ 
nachweisen. „Mitarbeiter zu H ause 
sind aufgrund der höheren M otiva- 
tion 15 bis30 Prozent produktiver“, 
weiß der ehemalige IBM -Chhef und 
heutige C heflobbyist der deutschen 
Industrie, H ans-O laf Henkel. 


Arbeitsbedingungen: Störende 
Faktoren. Im richtigen Moment 
Zeit für dieFamiliezu haben und für 
die Kinder da zu sein, ist der Effekt, 
den die befragten Telearbeiter bei 
IBM am positivsten bewertet haben. 
„Wirsind überzeugt, daß sich dieau- 
ßerbetrieblichen Arbeitsstätten aus- 
weiten lassen“, resümiert denn auch 
Professor W ilhelm G laser. W ürdedie 
Telearbeit richtig eingesetzt, könn- 


Autoverkehr Substitutionsmöglichkeiten durch Telearbeit 
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EI Das Substitutionspotential der 
Telekommunikation ist beim Berufs- 
verkehr am größten. Durch die 
Verlagerung des Verkehrs vom Asphalt 


auf den Daten-Highway ließen sich 
etwa 65 Milliarden Autokilometer 
im Jahr einsparen - über 75 Prozent 
des jährlichen Urlaubsverkehrs. 


| Verkehrsleistung 7 max. Substitutionspotent 
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Quelle: Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und Innovationsforschung 1994 
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daß ihre Eltern nicht immer ansprechbar sind 


ten beide Seiten - Firma und Ange- 
stellter - von dem neuen Arbeits 
modell profitieren. 

Immer seltener steht heutzutage 
bei der Auslagerung von Arbeits- 
plätzen dasK ostenargument im Vor- 
dergrund: Vielmehr sehen viele Ar- 
beitgeber im Telecommuting eine 
Möglichkeit, qualifizierten Arbeit- 
nehmern, diegernezeitweisezu H au- 
se arbeiten wollen, entgegenzukom- 
men. Allerdingseignen sich nicht al- 
le Beschäftigten für dieses Modell. 
Die idealen Telearbeiter müssen 
selbständig und leistungsfähig sein 
sowie ein hohes M aß an Selbstdiszi- 
plin mitbringen, um etwa morgens 
den Weg vom gemütlichen Früh- 
stücks- zum Schreibtisch anzutreten 
- auch ohne Stechkarte oder den 
Kontrollblick des Chefs, 

Ohnehin ist eszu H ause schwe- 
rer, private und geschäftliche Dinge 
auseinanderzuhalten. So empfand es 
bei der Tübinger IBM -Studie jeder 
dritte Befragte als negativ, daß die 
Kinder erst lernen mußten, daß Va- 
ter und Mutter während der Arbeit 
zu H ause nicht ständig ansprechbar 
sind. „Telearbeit ist kein Ersatz für 
eine Tagesmutter“, konstatierte das 
„Manager M agazin“. 

Im ersten deutschen „Tarifvertrag 
zur Teleheimarbeit“ haben im N o- 
vember 1995 Postgewerkschaft und 
Telekom, alsN etzmonopolist an den 
neuen M öglichkeiten des Telecom- 
muting naturgemäß besonders in- 
teressiert, ein arbeitsrechtlichesFun- 
damentfürdieTelearbeitinD eutsch- 
land gelegt. D anach sollen M itarbei- 
ter niemals gezwungen werden, den 
Arbeitsplatz in der heimischen Woh- 
nung einzurichten. Außerdem soll- 
ten dieTelecommuter stetsdasRecht 
haben, wieder an einen Schreibtisch 
in der Firma zurückzukehren. 


Der Umweltaspekt. Unter ökolo- 
gischen Gesichtspunkten betrachtet, 
wohnt der Idee der Telearbeit ein 
durchaus positives Moment inne: 
Durch sinnvolles, gesallschaftsver- 
trägliches Verlagern von Dienstlei- 
stungen auf dieDatenautobahn > 


32 


Verkehr auf die abgasfreie Datenautobahn zu verlegen, könnte 


endlich ein effektives Langzeitkonzept gegen Sommersmog sein 


ließe sich physischer Verkehr 

substituieren, der zerstöreri- 

sche Ausbau der Straßen- 

infrastruktur könnte reduziert, 

triste Bürostädte könnten wiederbe- 
lebt werden. 

Verkehr auf dieabgasfreieD aten- 
autobahn zu verlegen, könnte dann 
auch endlich ein effektives Langzait- 
konzept gegen Sommersmog sein, 
derim wesentlichen den etwal4M il- 
lionen Berufspendlern, die täglich 
mitihrem Pkw zum Arbeitsplatzfah- 
ren, zu verdanken ist. Durchschnitt- 
lich 20,2 Kilometer legt dabei jeder 
Pendler pro Tagauf dem Wegzur Ar- 
beit und wieder nach H ause zurück, 
so das D eutsche Wirtschaftsinstitut 
in Berlin. Arbeitnehmer, deren Ar- 
beitsstätte außerhalb desWohnortes 
liegt, pendeln im D urchschnitt sogar 
58 Kilometer pro Tag. 


Berufsverkehr: Das schlagende 
Argument. Telearbeiter dagegen ar- 
beiten ganz oder mehrmals in der 
Woche zu Hause. Fast alle Studien 
zu Telearbeit weisen darauf hin, daß 
der durch sie eingesparte Berufsver- 
kehr nur geringfügig durch ver- 
mehrteprivate Fahrten wieder kom- 
pensiert wird. Schließlich bedeutet 
Telearbeit nicht unbedingt mehr 
Freizeit, sondern vor allem flexiblere 
Arbeitzeit. „Telekommunikation 
wird da in jeder Hinsicht eine Art 
Katalysator sein“, so Axel Kolb vom 
Forschungs und Technologiezen- 
trum der Telekom in Darmstadt. 
Untersuchungen darüber, wie 
groß dasSubstitutionspotential phy- 
sischen Verkehrsdurch Telekommu- 
nikation tatsächlich ist oder einmal 
sein wird, sind noch vage. Zieht man 
alle Sparten des Telecommuting zu- 


sammen - Telearbeit statt Pendler- 
verkehr, Teleshopping statt Einkau- 
fen gehen, Videokonferenzen statt 
Geschäftsreisen und elektronische 
Post statt Gütertransport - dann 
„sind bei einer weiteren Verbreitung 
dieser Anwendungen nennenswerte 
Entlastungen zu erwarten“, glaubt 
Rainer Königvom Fraunhofer-Insti- 
tut für Systemtechnik und Innovati- 
onsforschung (ISI) in Karlsruhe. Er 
kommt ba seiner Untersuchung zu 
dem Ergebnis, „daß sich durch Tele 
kommunikation rund 8 Prozent der 
Personenverkehrsleistung einsparen 
ließe“. D as entspräche über 75 M il- 
liarden Personenkilometer pro Jahr 
(sieheGraphik Seite 30). EineSchät- 
zung der Volkswagen AG im Rah- 
men einer Sachverständigenan- 
hörung in der Enquete-Kommission 
„schutz der Erdatmosphäre“ rechnet 


Telecommuting in den USA: Gesetze und Initiativen 
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Blnden USA stellt Telecommuting 
bereitseinen nicht mehr zu ignorie 
renden Faktor dar, auch wenn die 
Zahl der Tele-Pendler deutlich hin- 
ter den Prognosen der 70er und 80er 
Jahre zurückbleibt. N ach einer Stu- 
die des New Yorker Consulting- 
Büros Link Resources arbeiten der- 
zeit über acht M illionen U S-Bürger 
mehr als zwei Tage pro Woche zu 
H auseund halten perC omputerund 
Datenleitung Verbindung zu ihrem 
Unternehmen. Und der Anteil der 
Telecommuter an den Beschäftigten 
soll in Zukunft noch viel stärker 
wachsen. Gerade in Kalifornien hat 
man erkannt, daß immermehr Pend- 
ler und Autos sowie immer größere 
Entfernungen zwischen Wohn- und 
Arbeitsplatz - ökologisch gesehen - 
nichtderWeisheitletzterSchluß sein 
können. 

Um die gravierenden durch den 
Autoverkehr verursachten Umwelt- 
probleme in den Griff zu bekom- 
men, wird kalifornischen U nterneh- 


men mit mehr als 100 Angestellten 
durch den „Clean Air Act“ vorge 
schrieben, den von ihnen verursach- 
ten Berufsverkehr um 25 Prozent zu 
senken. „Früher konnteman nurein 
neues Büro bauen, wenn man eine 
bestimmte Anzahl von Parkplätzen 
für die Mitarbeiter nachweisen 
konnte Heute müssen die Unter- 
nehmen Strafgebühren zahlen, wenn 
wir bei einem N eubau zu vielePark- 
plätze einplanen“, sagteJohn Boyle, 
Vizepräsident desgroßen N etzwerk- 
Spezialisten 3C om. 

3C.om beteiligt sich neben C om- 
puterfirmen wie Hewlett-Packard 
und Silicon Graphics an der gem- 
einnützigen Initiative „Smart Valley 
- An Electronic Community“, die 
das Telecommuting vorantreiben 
möchte, Tausende von Beschäftig- 
ten könnten ohne Probleme große 
Teileihrer Arbeit auch von zu H au- 
se aus erledigen und müßten nicht 
mehrjeden TaginsBüro fahren, lau- 
tet dasC redo von Smart Valley. Staus 


auf den Autobahnen zur Rush-hour 
am Morgen und am Nachmittag, in 
denen fast jeden Tagein Großteil der 
Arbeitsbevölkerung des Tals südlich 
von San Francisco steckt, sollen nach 
diesem Szenario bald der Vergan- 
genheit angehören. Gleichwohl war- 
nen Umwealtexperten davor, dieöko- 
logischen Vorteile der Telearbeit zu 
überschätzen. 

In Metropolen mit aberwitzigen 
Mietpreisen für gewerbliche Büros 
sehen etliche Firmen in der Telear- 
beit ein probates Mittel, um die 
hohen Kosten zu reduzieren. InN ew 
York verkleinerte beispielsweise der 
Telephongigant AT&T sein Regio- 
nalbüro um mehr als die Hälfte, 
nachdem er Telecommuting in 
großen Stil eingeführt hatte. 

Vor diesem Problem stehen im 
Prinzip auch Unternehmen in M ün- 
chen, Berlin, Frankfurt oder H am- 
burg, wo die Gewerbemieten in- 
zwischen abenteuerliche Höhen er- 
reicht haben. Christoph Dernbach 


bis zum Jahre 2005 gar mit einem 
Substitutionsumfang von 163 M illi- 
arden Personenkilometern. D asent- 
spräche einem realen Rückgang der 
gesamten C O »-Emissionen um mehr 
als 4 Prozent, bis 2020 um 10 Pro- 
zent. Eineenorme Zahl, wenn auch 
anzunehmen ist, daß die prognosti- 
zierten Einsparungen im Freizeitbe- 
reich (etwa durch „Cyberholidays“) 
nicht erreicht werden. 

Eine Alternative zur reinen oder 
alternierenden Telearbeit zu Hause 
sind „Telezentren“, wiesieauch das 
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen (IIS) in Erlangen be 
treibt. In einem Pilotprojekt in der 
Fränkischen Schweiz will das Insti- 
tut zusammen mit der Betriebswirt- 
schaftlichen Projektgruppe für Un- 
ternehmensentwicklung (BPU ) Bal- 
lungsräume entlasten und ländliche, 


strukturschwache Gegenden schüt- 
zen. Statt vom Land stundenlang per 
Auto zur Arbeit in die Stadt zu pen- 
deln, sollen die Arbeitskräfte in Ser- 
vice-Zentren arbeiten. 

„Wir wollen neue Arbeitsplätze 
schaffen, ohneBelastungder Umwelt 
durch Lärm, Geruch, Gift, Schmutz, 
Staub oder hohen Energiever- 
brauch“, skizziertDr.H einzG erhäu- 
ser, Leiter des IIS, die Ziele dieses 
Projekts. „Wohnortsnahe Arbeits- 
plätze in Kinderwagenentfernung, 
geringer Warentransport undflexible 
Arbeitszeiten werden auf dem Land 
nur durch Telearbeit möglich.“ 


Aussichten. So unwahrscheinlich 
verheerende Erdbeben in D eutsch- 
land auch sein mögen: Dem Poten- 
tial des Telecommuting wird bislang 
nicht der ihm gebührendeRangein- 


geräumt. Und so ist esSacheder ein- 
zelnen Unternehmen, die positiven 
EffektedermodernenH eimarbeitfür 
sich nutzbar zu machen; dietechni- 
schen Voraussetzungen sind bereits 
heute vorhanden. 

Gerade unter den M ac-Anwen- 
dern befinden sich viele potentielle 
Telearbeiter: Im Arbeitsgerät der 
Graphiker, Journalisten, freien Au- 
toren und D esigner schlummern be- 
reits ideale M öglichkeiten zum elek- 
tronischen Pendeln - dank seinerein- 
fachen Netzwerkarchitektur bietet 
der Mac alle Voraussetzungen für 
schnelles und problemloses U mset- 
zen des Telecommuting-Konzeptes. 

Auf den folgenden Seiten stellen 
wirIhnen dienötigeH ard- und Soft- 
ware vor, damit Ihnen der Mac die 
Autofahrt zum Büro ersparen kann. 

Christoph D ernbach/AndreasGrote 


Ratgeber: Drei wichtige Fragen zur Telearbeit 


N 


W Die Telearbeit von heute hat viele Gesichter: Auf der 
bi: einen Seiteeignet sich Telecommutingfür Aufgaben mit 
= klarumrissenen Arbeitsaufträgen wiebeim Journalismus, 
bei Texterfassung, Übersetzung, Design, Programmie- 
rungoder Systementwicklung. PersönlicheGründekön- 
nen ebenfalls zum „Heimspiel“ führen: Wer Familien- 


angehörigepflegen will, seineKinder betreuen muß oder 


im Erziehungsurlaub nicht den Kontakt mit dem Un- 


? Für wen kommt Telecommuting in 


ı Frage? 


Für Frischlinge und stille Mäuschen 
ı eignet sich Telearbeit nicht: Nur 
wer sich in der Firma gut auskennt, mit 
den Gepflogenheiten vertraut und 
selbständiges Arbeiten gewohnt ist, 
kann auch aus der Distanz befriedigend 
arbeiten. Die Arbeitnehmer sollten 
sich für die vereinbarte Arbeitszeit den 
Rücken freihalten und gegebenenfalls 
für regelmäßige Kinderbetreuung sorgen. 


? Müssen Telearbeiter weiterhin in die 


ı Firma kommen? 


Bei der Mehrzahl der Projekte zu 
ı Telearbeit hat sich herausgestellt, 
daß die Telecommuter am besten regel- 
mäßig in die Firmenzentrale kommen 
sollten, um persönliche Kontakte zu 
den Kollegen und Vorgesetzten aufrecht- 
zuerhalten. Die gängige Erfolgsformel 0 
lautet: Nach vier Tagen im heimischen 
Büro kommt der Telecommuter für 
einen Tag in die Zentrale. Andere 
Unternehmen praktizieren sogar die 
3:2-Arbeitswoche, also drei Tage 
Heimarbeit und zwei Tage im Zentral- 
büro. In Studien erreichte dieses Teilzeit- 
modell die höchste Zufriedenheit auf 
beiden Seiten. Die Arbeitnehmer sollten 


teilnehmen. 


Heimbüros? 


auf jeden Fall an allen wichtigen 
Besprechungen und Versammlungen - 
Betriebsfeste nicht vergessen - 


ternehmen verlieren möchte, für den kann das elektro- 
nische Pendeln attraktiv sein. 
Die Arbeit von unterwegs ist eine besondere Varian- 
te des Telecommutings - für Leute, dieohnehin für ihr 
Unternehmen auf Achse sind, etwa Außendienstmitar- 
beiter, Verkaufsfahrer oder Servicetechniker. 
Patentrezepte für Telearbeit gibt esnicht, aber einige 
Fragen sollten Arbeitgeber und -nehmer vorher klären: 


? Wer bezahlt die Ausstattung des 


In der Regel wird die technische 

„ Ausstattung des heimischen 
Arbeitszimmers vom Arbeitgeber über- 
nommen. In der Kalkulation müssen 
auch die monatlich anfallenden Kosten 
wie Telephon oder Gebühren für 
Kommunikationsdienste berücksichtigt 
werden. Claudia Musekamp 
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ie wichtigsten Ar- 
beitsmittel des Te 
learbeiters sind Telephon 
und Computer, mit denen er nicht 
nur die anfallende Arbeit erledigt, 
sondern auch den Kontakt zu seiner 
Firma hält. Doch wie gelangt der 
H eimarbeiter in dasC omputernetz- 
werk der Firma? 
H at der Arbeitgeber in der Firma 
ein M acintosh-N etzwerk installiert, 


Offener Zugang 


Wer als Mac-Anwender alle Dienste seines Firmennetzwerks wie 


ist der Telecommuter fein raus: Mit 
Hilfe von AppleTalk Remote Access 
(ARA), Apples Softwarelösung für 
Telekommunikationsverbindungen 

zwischen M acs- BezugundPreissie 
he Tabelle Seite 44 -, läßt sich ein 
entfernter M acintosh über eine ana- 
logeoder digitale(ISDN ) Telephon- 
leitung in das lokale Netzwerk der 
Firma integrieren. Zwar ist auf diese 
Artauch dieVerbindungzweierM ac- 


5 Ablage 
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Abbildung 2: ... und hat vollen 
Zugriff auf alle Server und 
Drucker im Netzwerk der Firma. 


Soft- und Hardware für Telecommuting: ARA und ARA-Server 


Server, Drucker und E-Mail-System auch vom heimischen aus 


Rechner nutzen will, benötigt vor allem AppleTalk Remote Access. 


N etzwerkemöglich, aufgrund derre- 
lativgeringen D atenübertragungsra- 
tefinden sich derartverbundeneN et- 
ze jedoch in der Realität selten. 

Die Bandbreite eines 1-Kanal- 
ISDN -Anschlussesbietet gerade mal 
ein Viertel einer veralteten Local- 
Talk-Verbindung. Relativ häufig 
hingegen ist die Verbindung ent- 
fernter Mailserver über ISDN, hier 
werden meist nur kleine Text-D atei- 
en über das N etz geschickt. 


Die einfache Netzwerk-Lösung. 
Bei der einfachsten Realisation eines 
ARA-Zugangs fungiert ein Mac im 
Netzwerk, der über Modem oder 
ISDN-Karte verfügt, als Zugangs- 
rechner für dieH eimarbeiter. D ieser 
hält im ARA-Serverprogramm alle 
Informationen vor, auf dieeinH eim- 
arbeiter zugreifen darf, also etwa be 
rechtigte Nutzer, Paßwörter und 
N etzwerkdienste. N ach der Einwahl 
in den ARA-Server prüft dieser Ser- 
ver die Nutzerdaten und gibt dann 
den Zugang zum lokalen N etzwerk 
frei (Abbildungen 1 und 2). 

Für größeren Sicherheitsbedarf 
läßt sich ARA sogar so konfigurie 
ren, daß der Server nach der erfolg- 
ten Einwahl die Verbindung trennt 
und den H eimarbeiter dann seiner- 
seitsanruft, um dieVerbindung her- 
zustellen (siehe Kasten Seite 37). 

Nach erfolgreicher Einwahl ver- 
hältsich der entfernteM acgenau wie 
ein im lokalen Netzwerk befindli- 
cher: Der Heimarbeiter kann alle 
Dienste des AppleTalk-N etzwerkes 
nutzen, die Art deslokalen N etzes - 
LocalTalk, EtherTalk oder Token 
Ring - spielt dabei keineRolle Ne 
ben allen Fileservern hat er Zugriff 
auf Volumes, dieüber Personal File 
sharingzur Verfügungstehen, > 


36 


Dank AppleTalk Remote Access hat der Telearbeiter über eine 


Modemverbindung mit der Firma Zugriff auf alle Netzwerkdienste 


vorausgesetzt, er ist dort als Benut- 
zer eingetragen. 

Existieren neben dem M acintosh- 
Netzwerk noch weitere, heterogene 
Netze wie Novall NetWare, VAX- 
Share-Fileserver über Pathworksoder 
M acX 25, so bietet ARA auch auf die 
se lokalen N etze Zugriff. 

Daneben kann der H eimarbeiter 
N etzwerkdrucker zur Ausgabesseiner 
Präsentationen nutzen, sein E-M ail- 
Account abfragen und Mails ver- 
schicken (siehe „D igitaler Postbote", 
Seite 40). ARA erfreut sich zudem 
bei Systemadministratoren großer 
Beliebtheit: M it Hilfe eines zusätzli- 
chen Programms, Timbuktu von 
Farallon, läßt sich ein Mac in der 
Firma von zu H ausefernsteuern, als 
säße man am Arbeitsplatzin der Fir- 
ma (siehe „Kontrolle von außen“, 
Seite 38). 

Der Telearbeiter kann also mit 
Hilfe von ARA in gewohnter Weise 
auf alle Dienste zurückgreifen; dar- 
aus leitet sich ein großer Vorteil des 
Einsatzes dieses Systems ab: für den 
Heimarbeiter ergibt sich keinerlei 
Umstellung zwischen der Arbeit im 


Büro und der zu H ause - das „look 
and feel“ des N etzes verändert sich 
für ihn nicht; lediglich ein Symbol 
in der M enüleiste und die geringere 
Geschwindigkeit erinnern ihn regel- 
mäßig an die wachsende Telephon- 
rechnung. 


Restriktionen bei Großnetzen. 
Dieoben genannte ARA-Server-Lö- 
sung eignet sich jedoch nur für klei- 
neBetriebe mit wenigen H eimarbei- 
tern, kann sich doch immer nur ein 
entfernter Mac zur Zeit in das Fir- 
mennetzwerk einwählen. Theore- 
tisch lassen sich in einem N etzwerk 
beliebig viele Macs als ARA-Server 
einrichten, doch gegen diesesVorge- 
hen spricht einiges: Theoretisch 
kann ein ARA-Server auch als Ar- 
beitsplatz-M ac dienen, was aber auf- 
grund mieser Performance zu ver- 
meiden ist. Viele ARA-Server wer- 
den folglich teuer, dienen sienur der 
Kommunikation, zudem müssen al- 
leN utzerdaten auf allen Servern vor- 
gehalten werden, damit sich Arbeit- 
nehmer auf einem beliebigen Server 
einwählen können(siehe Graphik 1 


imK asten unten).D erAufwandhier- 
für ist gewaltig. 


Hilfreiche Zusatzhardware. Ei- 
nige Hersteller haben sich bereits 
dieses Problems angenommen und 
Lösungen im Angebot: N etzwerk- 
spezialist Shiva bietet beispielsweise 
mit „LanRover“ einen kompletten 
ARA-Server in einer Box, welcheins 
N etzwerk eingebunden wirdund vier 
oder optional acht Zugänge bietet. 
Jeder dieser Zugängeistüber ein M o- 
dem mit einer Telephonleitung zu 
verbinden (siehe Graphik 2 im Ka- 
sten unten). 

LanRover versteht neben Apple 
Talk auch fremde Protokolle wie 
TCP/IP, worauf an dieser Stelle je 
doch nicht weiter eingegangen wer- 
den soll.DieK.onfiguration von Lan- 
Rover - Preis und Bezugsquelle sie- 
he Tabelle Seite 44 - erfolgt von ei- 
nem beliebigen M ac im Netzwerk, 
der ARA-Server selbst benötigt kei- 
nen M ac zum Betrieb. 

Eine ähnliche Lösung bietet As- 
sent mit „ARA Server“: Anstelle der 
extern anzuschließenden Modems 


Netzwerkarchitektur | Verschiedene Lösungsansätze bei Telearbeit 
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arbeitet die Assent-Lösung mit PC- 
Card-M odems, eine elegante, wenn 
auch etwasteure Lösung. D a5 Gerät 
bietet acht Steckplätze. 

Wer über einen M ac mit mehre- 
ren N uBus-Steckplätzen verfügt, fin- 
det in Apples „ARA M ultiPort Ser- 
ver 2.0“ die ideale Lösung. Diese 
NuBus-Karte besitzt vier Schnitt- 
stellen für je einen M odemzugang 
pro Schnittstelle Theoretisch lassen 
sich alle NuBus-Schnittstellen des 
Macs mit einer solchen Karte be 
stücken, zudem können bei der Ap- 
pleLösung beide seriellen Schnitt- 
stellen zusätzlich ein M odem bedie- 
nen, vorausgesetzt, der M ac befindet 
sich im Ethernet (sieheGraphik 3im 
Kasten Seite 36). 

Gleichgültig, welche Bedürfnisse 
ein Betrieb bezüglich technischer 
Ausstattung für dieRealisierung der 
Heimarbeit hat: an ARA kommen 
Telecommuter nicht vorbei. Eshan- 
delt sich um die anwenderfreund- 
lichste Lösung am M arkt, sieist ein- 
fach zu verwalten, bietet hohen Si- 
cherheitsstandard und läßt sich bei 
wachsendem Bedarf erweitern. (vr) 


Sicherheit geht vor 


q 


u Ein Firmennetz an der Tde- 
phonleitung bedeutet gleichzeitig 
Gefahr von unberechtigten Zu- 
griffen: Wer möchte schon gerne 
Hacker an seine Daten lassen? 
D eshalb ist auch hier die Sicher- 
heit oberstes G ebot. 

Mit ARA kann man seineD.a- 
ten effektiv schützen, da zur Ein- 
wahl Name und Paßwort vonnö- 
ten sind. Doch das allein garan- 
tiert keinen optimalen Schutz, so 
daß ARA zusätzlich eineRückruf- 
Option bietet: Wird der Telear- 
beiter vom ARA-Server als recht- 
mäßiger Benutzer anhand desBe- 
nutzernamens und Paßworts er- 
kannt, beendet der Server dieVer- 
bindung und ruft unter der zum 
Benutzer eingetragenen Tele 
phonnummer zurück. Dadurch 
ist sichergestellt, daß nur der An- 
schlußinhaber Zugriff auf das 
Netzwerk erhält, allerdingsbeein- 


trächtigt dieseTechnik dieM obi- 
lität des Telearbeiters. 

Innerhalb der Firma ist dafür 
zu sorgen, daß alle über Personal 
Filesharing gemounteten Vo- 
lumes der Mitarbeiter ebenfalls 
per Benutzernamen und Paßwort 
geschützt sind. AppleShare bietet 
hier diverse Sicherheitsstufen für 
den Mac. 

Darüber hinausgehende Si- 
cherheitsmechanismen bieten die 
ARA-Server von Assent und 
Shiva: So läßt sich etwa ein Zeit- 
intervall festlegen, in dem der 
Telearbeiter sein Paßwort zu ver- 
ändern hat. D aneben ist der Zu- 
griff auf bestimmte Zonen im 
Netz begrenzbar. Zusätzlich bie 
ten dieseLösungen Statistikfunk- 
tionen, mit denen sich die Last- 
verteilung beobachten läßt, um 
Engpässe auf der Datenbahn zu 
vermeiden. (vr) 


Kann und Muß Technische Grundausstattung für Telearbeit 
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Software für Telecommuting: Timbuktu 


Kontrolle von außen 


Mit Timbuktu lassen sich via Netzwerk Macs und PCs fernsteuern - 


auch wenn der eigene Rechner daheim steht und nur über 


eine Telephonleitung mit dem Firmennetzwerk verbunden ist. 


m von einem belie- 

bigen Netzwerk- 
rechner auseinen anderen 
Computer fernzusteuern, braucht 
man etwas Geduld und das Pro- 
gramm Timbuktu von Farallon.M it 
diesem ist es möglich, sich über das 
N etzwerk entweder als „Beobachter“ 
den Bildschirm einesanderen Rech- 
nersanzeigen zu lassen oder dabei so- 
gar den anderen Computer über die 
eigene Tastatur und M aus zu bedie- 
nen. Timbuktu liegt sowohl in einer 
M acintosh- als auch in einer Win- 


dows-Variante vor, so daß eine In- 
teraktion zwischen diesen beiden 
Welten problemlos möglich ist. 

Einsatzgebiete für das Programm 
liegen beispielsweise in der Server- 
Administration - versuchen Siezum 
Beispiel einmal, ein Updateder „Be 
nutzer und Gruppen“-Datei eines 
anderen Macs per N etzzugriff anzu- 
legen - oderauchimLehr-undLern- 
bereich zur Überwachung der Rech- 
nertätigkeiten. 

Eine weitere denkbare Anwen- 
dung ergibt sich im Bereich Tele 
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aus über 
— = ebSTAR 1.2.1 Status : 80 - 
Netzwerk oder rer | 
R Conneotions : tening 29 Current 1 High 14 BusyO DeniedO Bam 5 
ARA ein anderer Free Memory we 2623520 Current 2558496 Min Sent:13631.2K Up Since: 11727 
1530 14:40:51 232 POST 
Mac oder PC http: //uuw.kraftwerk .com/HTHL/Narkt/Literatur/Horeledia/Katalog/MMDB.htmi 
Mozilla/1.1N (Macintosh; I; PPC’ 
fernsteuern. 11/28/95 OK 194.64.21.143 :HTNL:Markt:Literatur:Moreledia:Katalog:ROFM.acg 


http://www .kraftwerk.. com/HTML/Markt/Literatur /MoreMedia/Katalog/RÜFM.acgi 
„act ion=GET&_database=MMData.db&_f ield=HTMLRecordsMsgID=22 Mozilla/t. IN 


194.64.21.143 :HTML:Markt:CD:CDTRO1.gif 3807 14:42:05 26 GET 
http://www .kraftwerk . com/HTML/Markt/CD/CDO1.html Mozilla/1.1N “Macintosh; | 
C 


194.54.21.143 :CGls:MapServe:MapServe.acgi 96 14:42:18 142 GE 
LobbyNav.map http://www. kraftwerk .com/HTML/Markt/CD/CDO1.html 60, 16 
Mozilla/1.1N <Macintosh; |; PPC> 

194.64.21.143 :Formulare:KraftwerkBox:Kraftwerk.html 1568 
http: //www.kraftwerk.. com/HTML/Markt/CD/CDO1.html 
Mozilla/1.1N <Macintosh; I; PPC 
194.654.21.143 :Formulare:KraftwerkBox:KraftwerkLogo.gif 483 


> 


http: //www.kraftwerk .com/Formulare/KraftwerkBox/Kraftwerk.html Mozilla/t.1iN 
C) 


EIE = Exchange Files with 194.64.169.10 = —— = 
Bro-an-Biernat 194.64.169.10 
Sr 
O Apple Mail Server |] 
D easyHomeTRO1.map DO Apple RAID 
D HomeTRO1.map O AppleScript"" Utilities 
D LiteraturTRO1.map DO AppleSearch Client 
D LitMarktKraftTR.map (wen ) O AppleSearch Server 
D LobbyNav.map OD Decode URL 0SAX 
R R ein D MACupTRO1.map DO Eudora 1.5.3 Fat folder 
Abbildung 2: Zusätzlich D MarktTRO1.map DO FileMaker f 
bietet das Programm D MedienTR01.map Remove O FIPd-300 
die Möglichkeit, Dateien 
über AppleTalk oder GE u 
TCP/ IP auszutauschen. 
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commuting: Angenommen, Siesind 
mit Ihrem PowerBook unterwegs 
und benötigen für eine Präsentation 
eine skalierteAbbildung - das dafür 
benötigte Photoshop, das zwar auf 
dem großen Bürorechner installiert 
ist, JäuftauflhremLaptop nicht. Sind 
Sie nun über ARA mit Ihrem Fir- 
mennetzwerk verbunden und haben 
zusätzlich Timbuktu auf den beiden 
Rechnern installiert, so können Sie 
von jedem Ort der Welt viaM odem 
Ihren Bürocomputer fernsteuern 
(Abbildungen 1 und 2); dabei spielt 
die Rechenleistung des PowerBooks 
nureineuntergeordneteR.olle, dadas 
gestartete Programm vollständig auf 
dem ferngesteuerten Computer 
läuft: Der Tragbare dient in diesem 
Fall lediglich als Terminal. 

D arüber hinaus besteht dieM ög- 
lichkeit, vom Büro aussich den Bild- 
schirm eines heimarbeitenden Kol- 
legen ansehen zu können, während 
Änderungen und Entwicklungen 
gleichzeitigmündlich über das Tele 
phon besprochen werden - bei der 
gemeinsamen Erstellung von Prä- 
sentationen etwa ein großeH ilfe. 

Wie oben bereits erwähnt, 
braucht man neben Timbuktu auch 
einegehörigePortion Geduld, um ei- 
nen Computer fernzusteuern: zwar 
unterstützt Timbuktu neben dem 
recht gemächlichen AppleTalk eben- 
so dasetwasfixereTCP/IP, trotzdem 
benötigen die Daten eine gewisse 
Zeit auf ihrem Weg durch Timbuk- 
tu, ARA und Telephonleitung. Und 
so liegt TimbuktusVorteil beim Tel- 
ecommuting allein in der M öglich- 
keit, gelegentlich von außerhalb ei- 
nen Rechner fernzusteuern oder si- 
multan mit einem räumlich entfern- 
tenK .ollegen aufeinemeinzigenBild- 
schirm zu arbeiten. (vr) 


Digitaler Postbote 


2 Im geschäftlichen wie auch im privaten Bereich erobert sich 


Telecommuting per Electronic Mail: QuickMail und FirstClass 


der elektronische Nachrichtenaustausch - auch E-Mail genannt - 


einen Spitzenplatz unter den Kommunikationsmitteln. 


ätzewie „Schick mir doch ein E- 

Mail“ oder „Gibste mal deine 
Mail-Adresse“ haben heute fast 
schon das qute alte „Ruf doch mal 
an“ oder „Gibste mal deine Tele 
phonnummer“ ersetzt. Der Einfluß 
elektronischer Nachrichtenüber- 


mittlung auf dasprivateAlltagsleben 
ist kaum zu übersehen, aus der Ge 
schäftswelt ist Electronic M ail nicht 
mehr wegzudenken. 

Electronic-M ail-Systeme gibt es 
für jedeC omputerplattform, und all 
diese Lösungen können sich unter- 


einander verständigen, sprich ein 
N utzer in System A kann N achrich- 
ten mit dem N utzer in System B aus- 
tauschen. Im Laufeder Entwicklung 
wurde die Funktionalität der ver- 
schiedenen Produkte noch um den 
D ateitransfer erweitert: ein E-Mail 
kann heutenicht nur aus der reinen 
Textnachricht, sondern auch aus ei- 
ner „angehängten“ D atei beliebigen 
Formats- Text, Graphik, Video, So- 
und etc. - bestehen. Zunächst nur 
als Inhouse-Kommunikationssy- 
stem eingesetzt, ist es heute vor al- 


Netzwerkarchitektur Il 'Der Aufbau von E-Mail-Systemen 


8 Immer in Verbindung: Moderne E-Mail-Systeme lassen auch für die externe 
Kommunikation keine Wünsche offen. Einzelne Nutzer, andere Mailsysteme oder 
Online-Services können Bestandteil eine E-Mail-Architektur sein. 


Netzwerk 1 


Mailserver Mailserver 


Telekom-Leitung 


yes 


Telecommuter 


Kommerzieller Online-Dienst, 
z.B. AOL, CIS, T-Online 
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Netzwerk 2 


Telekom-Leitung 


Internet 


Er 3 


= 
Dh; 


3 LS Telecommuter 


lem die Möglichkeit zur externen 
Kommunikation, die immer mehr 
Unternehmen den E-M ail-Weg be 
schreiten läßt. 

So lassen sich heutzutage mit na- 
hezu allen - in der M acintosh-Welt 
mit definitiv allen - M ail-Systemen 
Verbindungen über Telekommuni- 
kationsleitungen realisieren. 

DieGraphik im Kasten linkszeigt 
die verschiedenen Möglichkeiten 
auf, wie ein Unternehmen seinen 
Kommunikations-H orizont mit ei- 
nem E-M ail-System erweitern kann: 

Die meisten Lösungen arbeiten 
nach dem Client-Server-Prinzip. Ein 
dedizierter Rechner übernimmt als 
Mail-Server die Organisation des 
Nachrichtenverkehrs im lokalen 
Netzwerk und die Kommunikation 
mit den Außenstellen. Diese exter- 
nen Partner könnnen a) andereM ail- 
server des gleichen Systems, b) kom- 
merzielleOnlineDienste wieCom- 
puServeoder AmericaO.nline, c) das 
Internet oder d) einzelne Anwender 
sein. Zusätzlich bieten viele der 
Produkte noch eine Anbindung E- 
M ail-fremder Dienste, beispielswei- 
se Fax- oder Pager-N achrichten-Ver- 
sand und -Empfang. 

Während der M ailserver automa- 
tisch, nach individuellen Parame- 
tern, die Verbindung zu den Exter- 
nen aufnimmt, muß sich der Anwen- 
der selbsttätig in sein „H auptpost- 
zentrum“ einwählen. Die Verbin- 
dung von zwei oder mehreren M ails- 
ervern ergibt also überall dort einen 
Sinn, wo esauf einen automatischen 
und regelmäßigen N achrichtenaus- 
tausch ankommt, etwazwischen zwei 
Niederlassungen einer Firma. Der 
Telecommuter hingegen wählt sich 
sporadisch in den Server ein, um 
Mailszu lesen und zusenda. > 
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Die großen OnlineNetze - 
CompusServe, America Online oder 
das Internet - sollten überall dort in 
die Überlegungen einbezogen wer- 
den, wo die potentiellen Absen- 
der/Empfänger von M essages nicht 
unbedingt im eigenen Unternehmen 
arbeiten und international verstreut 
sind. Eine geschickte Kombination 
aus Mailsystem A und einem der 
„Großen“ kann dieKommunikation 


und FirstClass als Quasi-Standards durchgesetzt 


eines Unternehmens verbessern und 
gleichzeitig die Kosten senken. 
Inder Apple-Welt'haben sich zwei 
Mail-Systeme als Q uasi-Standard 
durchgesetzt: QuickMail von CE 
Softwareund FirstC lassvon SoftArc. 
Q uickM ail ist ein M ailsystem der er- 
sten Stunde, wovon bis heute über 
1,5 Millionen Lizenzen im Einsatz 
sind. O bwohl sich mit beiden Syste- 
men Nachrichten und Dateien aus- 


D Priorität 


DB Normal 


Normal 

Ih Postbuch + 
Gelesen 

& Schwarzes Br 

GL Autoren + 

ÖL Diverses 


Postfach 


GL My Filed Mail -- 
GL ZivComm ...- 


QuickMail’" 


Betreff 


Photokonferenz verschoben 
Memo - Sturmflut um ca. 18 
Termin 17-30 

Titelgeschichte 1796 

»Internet Tutorial MacUP 10 
Hardware 

ett - 


Version: DI-3.5.1 
Benutzer: Frank Biernat 
Postzentrum: MACUP_277_ONL 


Absender Sendedatum 

5 Dateilen) 24.11.1995 12:37 Uhr [X 
Olaf Stefanus 24.11.1995 12:37 Uhr| 
Julia Röseler 24.11.1995 12:33 Uhr 
Thomas wWorthrmann 24.11.1995 12:33 Uhr 
Alex Milsman 24.11.1995 12:30 Uhr 
Volker Riebartsch 25.09.1995 13:07 Uhr 

1 Dateilen) 24.11.1995 12:33 Uhr 
Bernd Bippus 17.11.1995 13:40 Uhr 

1 Dateilen) 23.11.1995 14:49 Uhr 

Anlagen 


Postplanung: Beide aus | willkommen bei MACup-{) 


D E-Mail.fließ.fbi 


Hinzufügen... 


Husflhren. 


installieren 


== MRACup = 


Sjelsl 


Ber 


Tel.: 0407 39 1 
Fax: 0407391 


Internet: www. 


YON: Frank Biernat 


MACup Verlag GmbH 
Große Elbstraße 277 


D-22767 Hamburg 13:42 Uhr 
09-01 


Applelink : MACUP 


Beuifft: |Electonic-Mail Text 


Jambo Bernd! 


Grüße 
Frankie 


24.11.1995 


09-150 


kraftwerk.com 


Der Text für die Titelgeschichte ist in der Anlage. 


Abbildungen 1 bis 3: Die Oberfläche von QuickMail gibt auf den ersten 
Blick einen Aufschluß über vorliegende und verschickte Nachrichten. Von 
hier aus erfolgt auch der Versand der Messages (oben). Nicht nur die 
Mail-Message selbst kann Bestandteil eines Electronic Mails sein, sondern 

auch eine oder mehrere beliebige Dateien, die sich per Dialog einfach 

anheften lassen (Mitte). Und so kann eine Nachricht bei QuickMail 
aussehen (unten). Die Kommunikation erfolgt über frei editierbare 

Formulare. In der Button-Leiste am oberen Rand erkennt man eine „1“ 
bei der Büroklammer - demnach hängt eine Datei an dieser Nachricht. 
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In der Apple-Welt haben sich die beiden Mail-Systeme QuickMail 


tauschen lassen, verfolgen sie doch 
zur Erreichung des Ziels ein unter- 


schiedliches Konzept. 
[I wares Paradepferd ist der 
unangefochtene M arkt- 
führer unter den E-M ails-Systemen 
für den M acintosh. QuickM ail teilt 
sich auf in Client - auch für DOS 
undW indowsverfügbar- undinSer- 
ver. Auf dem Server werden Postzen- 
tren eingerichtet, die entweder die 
interne Kommunikation steuern 
oder für die Verbindung mit exter- 
nen Partnern verantwortlich zeich- 
nen. Der Weg einer N achricht geht 
vom Absender über den Mailserver 
zum Empfänger. D er Server benach- 
richtigt den Empfänger automatisch 
bei Posteingang, dieC lient-Software 
spiegeltanschaulich den Briefkasten- 
Inhalt des Benutzers wider (Ab- 
bildung 1). Per Doppelklick auf ei- 
ne der Nachrichten erscheint deren 
Inhalt. 

Von dieser O berfläche aus erfolgt 
auch das Verschicken von N achrich- 
ten. Falls gewünscht, lassen sich 
D ateien einfach perD ialogboxan ein 
Mail anhängen (Abbildung 2) und 
bequem weltweit übertragen. Die 
Formulare(Abbildung3) sind frei zu 
gestalten und können neben den 
Eingabefeldern für Text auch noch 
andere Elemente wie zum Beispiel 
Graphiken oder Ankreuzkästchen 
enthalten. 

Zahlreiche Zusatzmodule er- 
möglichen dieVerbindung zu ande 
ren Mail-Systemen, Online-D ien- 
sten oder dem Internet. Auch Fax- 
geräte und Pager liegen nicht außer- 
halb der Reichweite des CE-Soft- 
ware-Produkts. 


QuickMail. CE Soft- 


e| ;..ı FirstClass. Obwohl 
=: noch nicht so lange auf 
TE ZI dem Markt wie Quick- 
Mail, hat sich FirstC lass vor allem als 
Mailbox- und Workgroup-System 
einen festen Platzerobert. N eben der 
klassischen Mail-Funktion - eine 
N achricht wird vom Absender zu ei- 
nem oder mehreren definierten 


M AC u p Ve rla 4 EB Schreibtisch 


Eine geschickte Kombination aus Mailsystem und Online-Dienst 


kann die Kommunikationsstruktur einer Firma verbessern 


Empfängern geschickt - lassen sich 
in FirstC lass „Konferenzen“ einrich- 
ten, die zum Beispiel thematisch 

orientiert sind (Abbildung 4). In 
diesen Konferenzen kann nun jeder 
berechtigte Benutzer Inhalte - 
M essages oder Dateien - einstellen 
oder auslesen. Die Nachrichten und 


Dokumente werden also wie bei 
Q uickM ail an einemzentralen Punkt 
erstellt und mit sogenannten 
Kommunikations-Formularen (Ab- 
bildung 5) ausgehängt. 

Der FirstC lass-C lient ist frei zu 
verteilen - dies ist mit ein Grund 
dafür, weshalb sich FirstC lass vor al- 


Schreibtisch 
O Dateien 


6 Ordner 


Mailbox 


? 


Kurnmerkasten Gerüchte 


E 
2 
E 


len Dingen als M ailbox-System ei- 
nen N amen machen konnte. 

Beide Electronic-M ail-Produkte, 
FirstC lass und QuickM ail, sind im 
einschlägigen Fachhandel zu bezie 
hen. Die jeweiligen Preise entneh- 
men Sie bitte der untenstehenden 
Tabelle. I (fbi) 


Abbildung 4: FirstClass ist nicht nur 
Mail-System, sondern auch Workgroup-Lösung. 
Aussehen und Funktionen der eigenen 
Installation sind vom jeweiligen Administrator 
frei zu gestalten. Die rote Fahne am 

Briefkasten bedeutet, daß eine Nachricht wartet. 


ef 


New Message 


MACup Verlag GmbH 
Telefon 0 40/3 910901 
Telefax 040/39 10 91 50 


-! Ungesendet: Nachricht 


Yon: Frank Biernat 
Thema: Texte für Titel 01796 
An: 


Ce: 
Anhang: E-Mail.fieß.fbi 
Abbildung 5: Auch FirstClass 
arbeitet mit Formularen 
zum Nachrichtenversand 
und erlaubt das Anhängen 
von Dateien, wie man 
am Punkt „Anhang“ in der 
Message sieht. 


In der Anlage 
Frankie 


Soft- und Hardware für Telearbeit ‘Ausstattung und Preise im Überblick 


Produkt Beschreibung Hersteller Preis in Mark 

ARA Server 2.0.1 Server-Software für das lokale Netzwerk zum Anschluß eines Modems Apple Computer 280 

ARA Client 2.0.1 Client-Software für den Zugriff von außerhalb Apple Computer ler Linzenz: 60; 
10er Lizenz: 510 

ARA Multiport Server 2.0.1 Server-Software für das lokale Netzwerk zum Anschluß zweier Modemsan Apple Computer 2520 

die Serial-Ports des Mac, inkl. NuBus-Karte für 4 zusätzliche Serialports 

ARA 4-Port Extension NuBus-Karte für 4 weitere zusätzliche serielle Schnittstellen Apple Computer 2060 

ARA-Server Anschlußmöglichkeit für8 PCMCIA-Modems Assent 

LanRover/ E Anschlußmöglichkeit für4 Modems Shiva 

LanRover/ E Anschlußmöglichkeit für8 Modems Shiva 

Timbuktu Remote Software für Fernsteuerung und Datenübertragung Farallon 10er Lizenz: 1540; 
100er Lizenz: 8640 

QuickMail Electronic-Mail-System für Mac, Windows und DOS CE-Software 10er Lizenz: 1080; 
20er Lizenz: 2420 

FirstClass Electronic-Mail/ Workgroup-System Soft-Arc 5er Lizenz: 955; 


Alle Produkte sind über den Fachhandel zu beziehen 
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25er Lizenz2630 


46 


> 
= 
2 
£ 
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Neue Bürosysteme von Rank Xerox 


Vier alle 


Mit den „Document Centre Sy- 
stem 20“ und „35“ stellte Xerox 
kürzlich dieersten zwei Vertreter ei- 
ner neuen Produktfamilie vor, die 
Kopierer, Drucker, Scanner und - je 
nach Ausführung- auch ein Faxgerät 
in ihrem Gehäuse beherbergen. Die 
Bürosysteme lassen sich sowohl über 
die eingebaute Ethernet-Schnittstel- 
leim Netzwerk als auch im Stand- 
alone-Betrieb nutzen. Im Mittel- 
punkt der neuen Systeme steht eine 
„CentreWare“ genannte Software, 


mit deren H ilfesich diegesamteAn- 
wendungsviaffalt der Geräte direkt 
vom PC aus nutzen läßt. Bisher ist 
CentreWare allerdings nur für Win- 
dows verfügbar, weitere Versionen 
sollen im Laufe des nächsten Jahres 
folgen. Als A3-Schwarzweiß-Laser- 
drucker lassen sich dieG eräte bereits 
jetzt an allen gängigen Plattformen 
nutzen, entsprechendeTreiber liefert 
der Hersteller gleich mit. 

D as System 20 erreicht eineKo- 
pierleistung von 20 A4-Seiten pro 


„Document Centre System“ von Rank Xerox: 
Die 35er Variante erreicht eine Kopierleistung 
von 35 Seiten pro Minute und läßt sich 
sowohl im Netz als auch stand-alone nutzen. 


M inute und ist für Arbeitsgruppen 
von bis zu 20 Personen konzipiert. 
Es nennt einen M icroSparc-I-Pro- 
zessor sein eigen, bietet 16 M egabyte 
Arbeitsspeicher, eine540-M egabyte- 
Festplatte, drei Papierfächer und ein 
Faxsystem und erreicht eine Auflö- 
sung von 400 dpi. Der Preis beträgt 
zirka 32 300 Mark. 

D as System 35 kopiert bis zu 35 
A4-Seiten pro M inute im Simplex- 
und 17,5 Seiten im D uplexbetrieb. 
Eine Hefter-Funktion sowie vier 
Papierfächer für insgesamt 3350 
Blatt stehen zur Verfügung. Das für 
Arbeitsgruppen bis zu 50 Personen 
konzipierte Gerät erreicht eine Auf- 
lösung von 600 dpi und ist mit ei- 
nem M icroSparc-I-Prozessor, 32 
M egabyte Arbeitsspeicher und einer 
540-M egabyte-Festplatte bestückt. 
Das vorerst noch nicht mit Fax- 
Funktion ausgestattete Kopier- 
system schlägt mitzirka59 500 M ark 
zu Buche. (uvi) 
>» H: Rank Xerox, 

Te.: 01 30/82 83 83 


Löhner & Partner stellt zwei Monitore vor 


Löhner & Partner stellt mit dem 
„Pivot 1700“ ein 17-Zoll-M onitor 
vor, der sich nach dem Vorbild des 
seligen Radius Pivot wahlweise im 
üblichen Q uer- oderim H ochformat 
betreiben läßt. Das 17-Zoll-Gerät 
kann mit seiner maximalen H ori- 
zontalfrequenz von 64 Kilohertz am 
M ac Auflösungen bis 1024 mal 768 
Bildpunkte - oder eben hochforma- 
tig 768 mal 1024 - darstellen, eine 


Softwaresorgt per H otkey nach dem 
KippenfürdasU mschalten zwischen 
den Formaten. 

Außerdem stellt Löhner & Part- 
ner mitdem „AnubisPro“ einen pro- 
fessionellen 21-Zoll-M onitor vor, 
der mit einem Lochmaskenabstand 
von 0,22 M illimetern und einer H o- 
rizontalfrequenz von 107 Kilohertz 
Auflösungen bis 1600 mal 1200 Pi- 
xel bei 75 Hertz in höchster Q uali- 


tat darstellen können soll. D.abei ist 
der mit allen Siegeln und Wappen 
wie MPR II und EnergyStar verse- 
heneM onitor per O nscreen-D isplay 
bedienbar. 

Der Pivot 1700 schlägt mit rund 
2500M ark, der AnubisPro mit5000 
Mark zu Buche, beideG erätesind im 
Fachhandel erhältlich. (Pa) 
>» H:Löhner & Partner, 

Ta.: 05 31/28 13 81 


„Pivot 1700“: Der 
17-Zoller läßt sich 
während des Betriebs 
vom Quer- ins 
Hochformat kippen. 


Preisknüller: MO-Laufwerk 


für 1179 Mark 


EM it einer Preissenkung von über 
1600 M ark bringt Disc Direct jetzt 
Bewegung in den MO -M arkt. Fan- 
den bisher magnetooptische Lauf- 
werke wegen ihreshohen Preiseskei- 
ne große Verbreitung, könnte sich 
dasjetzt ändern. Für nur noch 1179 
Mark erhält der Käufer ein für 1300- 
und 650-M egabyte-5,25-Zoll-C art- 
ridges geeignetes G erät auf Basisvon 
IBM -Technologie mit 1 Megabyte 


Cache Das mit einer SCSI-2- 
Schnittstelle ausgestattete Laufwerk 
erreicht eineZ ugriffszeit von 28M il- 
lisekunden und eine D atentransfer- 
rate von 2,3 M egabyte pro Sekunde. 
Disc Direct liefert das Laufwerk mit 
SCSI- und N etzkabel, aktivem Ter- 
minator, deutscher Treibersoftware 
und deutschem H andbuch. (uvi) 

>» H:DisDirek, 

Td.:0 72 48/91 1100 


Sony renoviert Monitor-Palette 


u Sony hat seine Palette der „Mul- 
tiscan sf“-M onitore runderneuert: 
Neben dem neuen „Multiscan 20sf 
II“ gibt es die renovierten Varianten 
„L5sf II“ und „17sf II“. Die beiden 
kleineren M odelle arbeiten mit H o- 
rizontalfrequenzen bis 65 Kilohertz 
und damit am M acmit Auflösungen 
bis 1024 mal 768 Bildpunkten; die 
85 Kilohertz des 20-Zollers reichen 
gar für 1280 mal 1024 Bildpunkte. 
Allen M onitoren gemeinsam ist die 
leichte Bedienbarkeit über On- 
screen-M enüs und dieErfüllung der 
üblichen Normen und Empfehlun- 
gen wie MPR Il, TCO 92 und 


EnergyStar. Der 15-Zoller wird um 
die900M ark kosten, fürden 17-Zol- 
lersind 1500M ark zu entrichten, der 
20-Zoller ist für 3300 Mark zu ha- 
ben. AlleG eräte sollen ab Dezember 
im Handdl erhältlich sein. (spa) 

> H: Sony, Td.: 02 21/5 96 60 


Sonys Multiscan-Familie: Frisch renoviert. 


Neues 
MO-Laufwerk 


Bu Auf der Comdex in Las Vegas präsen- 
tierte Olympus ein neues M O -Laufwerk 
namens „DeltisM OS 540E“. Das 5,25- 
Zoll-Gerät kann biszu 2,6 Gigabyte auf 
einem M edium unterbringen, soll D aten- 
transferraten von bis zu 4 M egabyte pro 
Sekunde und eine Suchzait von 26 M illi- 
sekunden erreichen. Das Laufwerk ist 
abwärtskompatibel zu älteren Medien 
und soll im ersten Q uartal 1996 auf den 
europäischen M arkt kommen. (uvi) 

> H: Olympus Td.: 0 40/23 77 30 


Bildschirmfilter 
von BASF 


EM it dem „O ptiguard Pro“ stellt BASF 
M agnetics einen Bildschirmfilter in vier 
Größen fürM onitorezwischen 14 und 19 
Zoll vor. D er einfach über den Bildschirm 
zu stülpende Filter soll Spiegelungen und 
Reflexionen vermindern, den Bildkon- 
trast verbessern und die elektrostatische 
Aufladung reduzieren. O ptiguard Pro ist 
im Fachhandel erhältlich und soll jenach 
Größe zwischen 135 und 239 Mark 
kosten. (uvi) 

>» H:BASF M agndics 

Td.: 06 21/5 92 00 
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Schneller Zugriff 
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Geschwindigkeitsvergleich Seite 50 
Proofs Seite 52 
Marktübersicht Seite 54 


Photo: J ohannes Grau 


600-dpi-Farblaserdrucker 


Buntes Treiben 


Vor wenigen Monaten stellten wir bereits einige 600-dpi-Farblaserdrucker vor. Nun fanden 


wieder drei Geräte den Weg ins MACup-Testlabor - eine Neuerscheinung von Lexmark 
sowie jeweils eine Weiterentwicklung bewährter Druckermodelle von QMS und Rank Xerox. 
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arktanalysen und Prognosen 

stimmen die Hersteller von 
Farblaserdruckern für die Zukunft 
optimistisch. Während der Heim- 
anwendermarkt zunehmend einer 
Sättigung unterliegt und für teure 
H igh-end-Systeme gar eine düstere 
Zukunft prognostiziert wird, deutet 
die Verkaufskurve von bürotaugli- 
chen Farbdruckern für dienächsten 
Jahre steil nach oben. 

Kein Wunder, vereinen D esktop- 
Farblaserdrucker doch viele Vorteile 
in sich: Siesind mittlerweileschnell, 
leicht zu bedienen, produzieren ak- 
kurate Druckergebnisse, sind war- 
tungsfreundlich und verursachen 
verhältnismäßig geringe Folge 
kosten. M it Farblaserdruckern lassen 
sich inhouse Druckjobs bewerkstel- 
ligen, die bislang an externe D ienst- 
leister abgegeben wurden. Aber auch 
bisher ausschließlich auf Schwarz- 
weißdruckern produzierte Memos 
und Berichtemutieren inflationär zu 
farbigen Kunstwerken. 

N achdemQM S,RankXeroxund 
Hewlett-Packard mit ihren ersten 
Geräten Pionierarbeit leisteten, fin- 
den sich mittlerweile zusätzlich 
Drucker von Apple, Lexmark und 
Tektronix in den Händlerregalen. 
M itdem „M agicolorCX“vonQMS, 
dem „O ptraC pro“ vonLexmarkund 
dem „XPrint 4925“ von Xerox stan- 
den - wenigeM onate nach unserem 
letzten Test (M ACup 10/95, Seite 
58) - drei neue Vertreter der 600- 
dpi-Klasse auf dem Prüfstand. 


Technik und Ausstattung. Die 
neuen Geräte bestätigen den Stan- 
dard heutiger Bürodrucker. AllePro- 
banden erreichen eine Auflösung 
von 600 dpi auf Papierformaten bis 
A4respektiveU S- Letter-Format. Sie 
verfügen über einen internen Risc- 
Prozessor und eigenen Arbeitsspei- 
cher, je nach verwendeten Kom- 


pressionsverfahren beträgt dieser in 
der Basisversion 8 bis 32 M egabyte. 

Als Seitenbeschreibungssprache 
ist PostSript Level 2 Pflicht, einespe- 
zielleDOS-Emulation mit automa- 
tischer Umschaltung nennen eben- 
falls alle drei M odelle ihr eigen. Die 
Kopiergeschwindigkeiten sind mit 
zwölf Seiten pro Minute für einfar- 
bige und drei Seiten pro Minute für 
vierfarbigeD okumente sehr ansehn- 
lich, lediglich der Phaser540 Plusvon 
Tektronix (M ACup 10/95, Seite 58) 
druckt noch ein bißchen schneller. 

Auch bei den Schnittstellen blei- 
ben keineWünscheoffen. AlleGerä- 
te weisen eine LocalTalk-Verbin- 
dung, eineD O S-üblicheSchnittstel- 
le sowie einen SCSI-Anschluß auf. 
Eine eventuell optionale Ethernet- 
Schnittstellesolltezum K aufpreisge- 
rechnet werden, daes wenigSinn er- 
gibt, einen an sich leistungsstarken 
Farbdrucker durch die Verwendung 
einer langsamen Schnittstelle auszu- 
bremsen. Alle Testkandidaten verfü- 
gen über ein 250-Blatt-Papierfach so- 
wie über einen Einzelblatteinzug für 
bis zu 100 Seiten, optional steht je 
weils eine weitere 250-Blatt-K asset- 
te bereit. Xerox bietet für rund 2300 
Mark sogar einen „HighC apacity- 
Feeder“ an, der ein Fassungsvermö- 
gen von 1500 Blatt aufweist. 

Alle Testkandidaten werden mit 
Beschreibungsdateien für den Stan- 
dard-Laserdruckertreiber und mit 
PDF-Dateien für X Pressausgeliefert, 
zusätzlich finden sich noch Farbta- 
bellen für ColorSync und Pantone. 
Lexmark liefert seinen Drucker zu- 
dem mit einem Farbprofil für Agfas 
FotoTune aus, dem Treiber des 
XPrintliegteineEfi-C olor-D atei bei. 


Rasterverfahren und Drucker- 
treiber. Die drei getesteten Geräte 
bieten die Möglichkeit, sowohl mit 
festen Rasterweiten und -win- > 


Magicolor CX 


OptraC pro 


XPrint 4925 
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Test: 600-dpi-Farblaserdrucker 


kan als auch mit einem frequenz- 
modulierten Raster zu drucken. Der 
O ptraC pro bietet darüber hinaus- 
wiedieM odellevon Appleund Tek- 
tronix - eine „ContinuousTone"- 
Option, bei Lexmark bezeichnet das 
ein Raster von stolzen 200 Ipi. 

Die Treiber der Testkandidaten 
erlauben diverse Einstellungen hin- 
sichtlich Farbwahl und Rasterver- 
fahren. Beim O ptraC pro läßt sich 
nicht nur zwischen Frequenzraster, 
Punktraster und Contone wählen, 


auch Einstellungen für Helligkeit 
undK.ontrastsind möglich. An Farb- 
korrekturen stehen die Optionen 
„Bildschirmfarben“, „Swop“ und 
„leuchtend“ zur Wahl, von denen je 
doch keine so recht überzeugen 
konnte. Allerdings produziert die 
Option „leuchtend“ bessere Ergeb- 
nisse auf O verhead-Folien. 

Der Treiber des Magicolor CX 
erlaubt zunächst dieU nterscheidung 
zwischen „ColorSmooth“ (Fre 
quenzraster) und „Enhanced“ (92 Ipi 


Beurteilung Die Wertung der Testergebnisse 


B Zur Bewertung der Druck- 
resultate erzeugten wir diverse 
Dokumente aus Photoshop , 
XPress, PageMaker, Illustrator, 
Word und Excel. Die geteste- 
ten Drucker reihen sich hin- 
sichtlich ihrer Druckqualität 


Drucker 


Magicolor CX 
OptraC pro 
XPrint 4925 


nahtlos in die Riege von 


Tektronix’ Phaser 540 Plus 
ein. Die besten Ergebnisse 


von der Farbgebung - der 


Legende: © © sehr gut, © gut, Ü) befriedigend, @ mangelhaft, © © ungenügend 


\) Zwecks Vergleichbarkeit mit den bereits 
getesteten Farblaserdruckern (MACup 
10/ 95, Seite 58) legten wir bei der Halb- 
tondarstellung dieselben strengen Maß- 


Performance 


Apples ColorLaserWriter und 


konnte allerdings - abgesehen 


OptraC pro von Lexmark vor- 


stäbe an. Ein „befriedigend“ bedeutet in 
diesem Zusammenhang, daß der Drucker 
aus reproduktionstechnischer Sicht zufrie- 
denstellende Ergebnisse liefert. Die Halb- 


weisen. Sein 200-Ipi-Raster 
und die akkurate Auflösung 
der Canon-Engine dürften ihn 
zum begehrtesten Laserdrucker 
machen, zumal ein Preis von 
rund 20 000 Mark durchaus 
akzeptabel ist. 


Auflösung Konturenglättung Typoelemente Busineß-Charts/ Halbtondarstellung” 
Siemensstern s/w farbig Illustrationen s/w farbig 
© © © © ©o (+) 0 
©o © ©0 00 © © © 
© © © © © © 0 


tonqualität aller Drucker ist für die Ausga- 
be von Halbtonbildern in Inhouse-Letters 
und für die Layout-Kontrolle allemal aus- 
reichend. 


Die Farblaserdrucker im Geschwindigkeitsvergleich 


\ 


oder 94 Ipi bei 22,5 Grad Raster- 
winkd). An Farboptionen stehen 
„Photographic“, „Business“, und 
„C olorimetrie“ zurW ahl, wobei letz- 
tere ein kalibriertes Dokument vor- 
aussetzt und einespezielleFarbtabel- 
lefürdenLAB-M odusauswählt. D as 
besteErgebniserzielt- wiebeimVor- 
ganger LX - die Einstellung „En- 
hanced“, mit „Photographic“ als 
Farbkorrektur. 

Der Treiber desX Print 4925 un- 
tersucht im Prinzip das Dokument 
automatisch auf diezu druckenden 
Elemente, etwa Graphiken, H alb- 
ton- und Bitmap-Bilder oder Text, 
und ordnet diesen je eigene Raster 
und Farbtabellen zu. Zudem bietet 
der Treiber aber dieM öglichkeit, für 
jedesElement zusätzlich festzulegen, 
welches Raster („QuadD ot“ oder 
„smoothScreen“) und welche Farb- 
korrektur („Vivid“, „Monitor“, 
„PhotoM ode“, „ProcessBlue“ oder 
„8 Primary Colors‘) zum Einsatz 
kommen sollen - und dasmacht den 
Druckdialog sehr unübersichtlich. 
Besser ist es, den Drucker mit ent- 
sprechenden Defaults einzustellen, 
zumal an unserem Testdokument 
durch Druckdialogänderungen in 
X Press keine nennenswerten Farb- 
veränderungen erkennbarwaren. > 


N 


Magicolor CX OptraC pro XPrint 4925 Xerox 4900 

Drucker Kopiergeschwindigkeit Photoshop XPress Word PostScript-Datei 
in Seiten pro Minute 1/ 2. Seite 
s/ w 4Cc 
€ besser € besser € besser € besser 

Schnellster aus Test 
MACup 10/ 95 - - 6:20 EEE 3:07 0:47 0 0:05 I 131 um 
Magicolor CX 22 3 0:25 EEE 1:51 BEE 0.48 u 0:05 I 2:24 m 
OptraC pro 12 3 5:57 351 034 9 0:05 ı 135 u 
XPrint 4925 22 3 18:32 EEE Zu 6:00 EEE 0:49 Bi 0:05 I 5:56 
Xerox 4900" 12 3 7:43 EEE 3:07 HEN 057m 0051 6:50 


Alle Zeiten in Minuten:Sekunden 


1.) Leider schickte Xerox eine LocalTalk-Variante des XPrint 4925 
ins Rennen, die bei unseren umfangreichen Testdokumenten nur 
wenig Chancen auf eine zufriedenstellende Geschwindigkeit 


hatte. Aus diesem Grund sehen Sie hier noch einmal die Testzei- 
ten des 4900, der im letzten Test mit einer Ethernet-Schnittstel- 
le vertreten war (MACup 10/ 95, Seite 58). Der interne Prozes- 


sor ist bei beiden Modellen der gleiche, insofern läßt sich die Lei- 
stung des XPrint 4925 im Ethernet anhand dieser Zeiten gut 
abschätzen. 
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Test: 600-dpi-Farblaserdrucker 


Testergebnisse. Alle drei Testge 
räte produzierten durchweg gute 
Druckergebnisse. Abgesehen von 
der unterschiedlichen Rasterwahl 
zeichneten sich Unterschiede meist 
nur in Nuancen ab. 

Auflösungsbestandteile wie Sie 
menssten und Typoelemente 
meisterten die 600-dpi-Drucker 
pflichtgemäß gut, herausragend ist 
hier LexmarksO ptraC pro, der - wie 
ApplesM odell - dank seiner Canon- 
Engine die besten Typoelemente 
produzierte. 


Bei der Typo-D arstellung gelang 
QMS mit dem CX eine Verbesse- 
rung, der jedoch jegliche Schrift im- 
mer noch sehr fett wiedergibt. Dem 
Xerox bereitet es nach wie vor 
Schwierigkeiten, trotz ansonsten gu- 
terK onturenglättung, dasK reuzzwi- 
schen den Farbkreisen (sieheunterer 
Proof) ohneSchlieren zu drucken. 

Bei der Darstellung von Graphi- 
ken und C hartskonnteder M agico- 
lorC X am meisten überzeugen, beim 
O ptraC pro störten Blitzer den an- 
sonsten guten Eindruck. Bei der Be 


wertung der Graustufen-Bilder ver- 
gaben wir dreimal die Note „gut“, 
allerdings mit leichten Einschrän- 
kungen: DerQM S-Drucker erzeug- 
te gute Abstufungen nur mit der 
„Enhanced“-Einstellung, beim Fre 
quenzraster war zwischen 75 und 
100 Prozent keine Differenzierung 
mehr vorhanden. Der OptraC pro 
trennt vor allem die M itteltöne sehr 
gut, dafür fehlt aber im Lichterbe 
reich ein wenig dieD ifferenzierung. 
Allerdings sieht das Ergebnis we 
sentlich besser ausalsdasdesApple- 


Test: 600-dpi-Farblaserdrucker 


Druckers. Für farbigeH albtonbilder 
erhielt nur der Lexmark-Drrucker die 
N ote „gut“ für seinegelungeneC on- 
tinuous-Tone-D arstellung, hier ist 
jedoch wie beim Apple-D’rucker ei- 
ne deutliche Streifenbildung (ben- 
ding) festzustellen. 


Fazit. Den Herstellern QMS und 
Rank Xerox ist mit ihren neuen 
Druckern ein guter Wurf sowie eine 
Bereicherung ihrer M odellreihe ge- 
lungen; sie dürften damit der Kon- 


kurrenz gut auf den Füßen stehen. 
Unter Einbeziehung aller Drucker- 
gebnisse ist Lexmarks O ptraC pro - 
vor allem aufgrund seiner guten 
ContinuousTone-D arstellung - un- 
ser Testsieger. Allerdings gelten für 
ihn beinahe dieselben Restriktionen 
wie für Apples Color LaserWriter 
(M ACup 10/95, Seite 58) hinsicht- 
lich der Farbgebung. 

Insofern erhält der O ptraC pro 
unsere Empfehlung, den Zuschlag 
des „besten“ Farblaserdruckersgeben 


wir allerdings - aufgrund der guten 
Farbkorrekturen - nach wievor dem 
Phaser 540 Plus von Tektronix. Al- 
lein sein hoher Preis- rund 23 500 
Mark für das 600-dpi-Modell mit 
Ethernet-Karte - dürfte eine bittere 
Pille für kleinere, weniger finanz- 
starke Büros sein. 

Unerreicht günstig bleibt Apples 
Farblasermodell, das für weniger als 
15 000 Mark bereits eine 600-dpi- 
Ausgabeerlaubtund über eineEther- 
net-Schnittstelle verfügt. H (aw) 


Drucker Color LaserWriter Magicolor CX OptraC pro/ Phaser 540 Plus XPrint 4925/ 

12/ 600 PS (OptraC) (XPrint 4920) 
Hersteller Apple, Tel.: QMS, Tel.: Lexmark, Tel.: Tektronix, Tel.: Rank Xerox, Tel.: 

089/99 64.00 02 11/5 96 13 33 0.60 74/ 48 80 0211/94770 02 11/ 99 00 
Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi 300 dpi/ 600 dpi 

600 dpi (36 MB RAM) 
Druckwerk Canon Hitachi Canon Matsushita Hitachi 
Rasterverfahren ContinuousTone Punktraster, Dithering ContinuousTone, ContinuousTone, Punktraster, Dithering 
Punktraster, Dithering Dithering 

Emulation PostScript Level 2 PostScript Level 2, PostScript Level 2, PostScript Level 2, PostScript Level 2, 


Prozessor/ Takt 
Kopiergeschwindigkeit 
schwarz/ 4 C 

RAM Standard/ max. 


12 ppm/ 3 ppm 


12/40 MB 


Schnittstellen 
LocalTalk/ Parallel/ 
Ethernet/ SCSI 


Papierfach Standard/ 


ja/ ja/ ja/ ja 


250/ 250 Blatt 


optional 

Druckfläche 201 mal 285 

in Millimetern 

Farbprofile ColorSync, Pantone 
Stromverbauch 524/ 238/ 42 


maximal/ normal/ 
Stand-by (in Watt) 


Abmessungen 
B/ H/ Tin Millimetern 


Gewicht inKilogramm 49,9 
14 999 


610/ 533/ 457 


Zirkapreis in Mark 


Sonstiges 
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AMD 29030/ 30 MHz 


PCL5C 
IDT 3081/ 40 MHz 
12 ppm/ 3 ppm 


32/ 64 MB 


ja/ ja/ ja/ ja 


250/ 250 Blatt 


206 mal 297 


ColorSync, Pantone 


1000/ 250/ 45 


520/ 370/ 565 


48,0 
20 643 


interne Festplatte, 


Vorgängermodell „LX“: 


ab 11 489 Mark 


PCL5e 
AMD 29030/ 25 MHz 
12 ppm/ 3 ppm 


32/ 64 MB 


ja/ ja/ ja/ ja 


250/ 250 Blatt 


204 mal 282 


ColorSync, Pantone, 


524/ kA./ 35 


540/ 560/ 450 


50,0 


20 010 
(OptraC: 15 985) 


Ethernet: 959 Mark 


PCL5 
AMD 29030/ 32 MHz 
14 ppm/ 3,5 ppm 


20/52 MB 

(OptraC: 8 MB) 

ja/ ja/ optional/ ja 
(OptraC: Ethernet opt.) 
250/ 2x 250 Blatt 
200 mal 287 
ColorSync, Pantone 
FotoTune 

208/ 130/ 23 


489/ 454/ 492 


553 
19 493 


16 MB RAM: 2760 Mark, 


Ethernet: 1265 Mark, 


CopyStation: 3680 Mark 


HP-GL 
AMD 29030/ 25 MHz 
12 ppm/ 3 ppm 


24/48 MB 
(4920: 16 MB) 


ja/ ja/ optional/ ja 


250/ 250, 1500 Blatt 


200 mal 288 


ColorSync, Pantone, 
Efi 


1000/ 250/ 45 


520/ 370/ 565 


48,0 

20 688 

(XPrint 4920: 18 389) 
Ethernet: 1150 Mark, 
HighCapacity Feeder: 
2289 Mark, Disketten- 
Port, XPrint 4925: int. 
Festplatte 
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Ratgeber und Test: Festplatten 


Feinschliff für die Platte 


Nicht nur der Arbeitsspeicher, auch die Festplatte ist chronisch 
zu klein. MACup zeigt einige Tricks, mit denen man mehr aus 


einer Platte herausholt, und vergleicht zwölf Fast-SCSI-Exemplare. 


! 
4 


as Problem ist so alt wie die 

Festplatte selbst. Immer müs- 
sen es die neuesten Programme oder 
Versionen sein, und von Altemtrennt 
man sich ja auch so ungern. Die 
Folge: stetig schrumpfender Spei- 
cherplatz. N ach dem K auf einer neu- 
en, größeren Festplatte kehrt dann 
für gewisse Zeit wieder Ruhe ein. 
Außerdem verheißt freier Speicher- 
platz auch mehr Performance, und 
dasschadet bekanntlich ebenfallsnie. 
Aber erst mit etwas Feinschliff nutzt 
dieneue- oder natürlich auch dieal- 
te- Festplatteihr Leistungspotential 
so richtig aus, 


Bestandsaufnahme. Diekleinsten 
Platten, deren H erstellung sich noch 
lohnt, haben heutzutage 700 bis800 
Megabyte Fassungsvermögen. Un- 
terhalb dieser Grenze gibt es kaum 
noch sinnvolle Einsparungsmög- 
lichkeiten, so daß kleinere Platten 
demnächst aus den Regalen der 
H ändler verschwinden werden. Ech- 
teSchnäppchen lassen sich derzeit in 
der 1-Gigabyte-Klasse machen, wo 
man schon mal mit 40 Pfennig pro 
M egabyte dabei ist. 

Für Aufsteiger empfehlen sich 
Festplatten ab 2 Gigabyte, denn auch 
deren Preiserutschen auf die50 Pfen- 
nigpro M egabyte zu. Grund genug, 
einmal den M arkt zu durchleuchten 
und zwölf Fast-SC SI -Festplatten mit 
Speicherkapazitäten ab 2 G igabytein 
unserem Testlabor auf den Zahn zu 
fühlen. 

D och zunächst möchten wir noch 
einige grundsätzliche Tips loswer- 
den, die zeigen, wie sich durch ge 
schickte Installation mehr aus einer 
Festplatte herausholen läßt. 


Formatieren. Bevor man mit einer 
neuen Festplatteloslegen kann, muß 
sie selbstverständlich formatiert und 
initialisiert werden. Beim Formatie- 
ren wird diePlattein vielekleineSek- 
toren eingeteilt. Ein Sektor ist die 
kleinsteEinheit, in der dasLaufwerk 
seinen Speicherplatz verwaltet, er 
faßt in der Regal 512 Byte. 
Praktisch alle neuen Festplatten 
gehen fertig formatiert über den La- 
dentisch, dadieH ersteller dasbereits 
beim Testen derLaufwerkeerledigen. 
Der Besitzer muß seine neue Platte 
nur noch schnell initialisieren, und 


schon kann's losgehen. Bei diesem 
Vorgang werden die Partitionen an- 
gelegt, außerdem erfolgt dielnstalla- 
tion des Treibers und der D ateiver- 
waltung. W ährenddielnitialisierung 
meist keine Minute dauert, wartet 
man beim Formatieren großer Plat- 
ten schon mal einige Stunden, wes- 
halb die meisten Anwender auf die 
scheinbar überflüssige eigene For- 
matierungverzichten.D och dieWar- 
tezeit kann sich durch ein deutlich 
spürbares Plus an Speicherkapazität 
und Performance bezahlt machen. 
Voraussetzung hierfür ist, daß die 
Platte und das Formatierungspro- 
gramm es erlauben, die Größe der 
Sektoren zu verändern. 

Das Geheimnis für den plötzli- 
chen Zuwachs versteckt sich hinter 
der Organisation der Platte Wenn 
von 512-Byte-Sektoren die Rede ist, 
heißt das, daß der Sektor 512 Byte 
an U ser-D aten aufnehmen kann. Zu- 
sätzlich enthält jeder Sektor aber 
noch einigel nformationen für diein- 


terne Verwaltung der Festplatte, so 
daß er tatsächlich etwas größer ist. 
Ein Sektor, der 1024 Byte auf- 
nehmen kann, benötigt etwas weni- 
ger Platzalszwei 512er, daernurden 
halben Verwaltungsaufwand erfor- 
dert. Auf diese Weise lassen sich ei- 
nige zig Byte pro Sektor sparen, was 
sich durch dieenormeAnzahl an Sek- 
toren schnell zu erklecklichen M en- 
gen summiert. Der so frei geworde- 
ne Platz wird wieder für neue Sekto- 
ren genutzt, wodurch die Kapazität 
der Platte zunimmt. Die höhere 
Dichte an Nutzdaten führt außer- 
dem zu einer Verbesserung der 
Schreib- und Lesegeschwindigkeit. 
Den Performancegewinn, den 
dieser kleine Trick nach sich zieht, 
haben wir anhand einer 4-Gigabyte- 
Barracuda von Seagate getestet, wo- 
bei Hard Disk Toolkit von FWB als 
Formatierer zum Einsatz kam (siehe 
Kasten unten). Als vernünftiger 
Kompromiß scheinen sich 2048- 
ByteSektoren zu empfehlen. > 


Tuning | - Formatierung 


u Viele M ac-Besitzer schrecken davor 
zurück, ihre Festplatte neu zu formatie- 
ren, und begnügen sich mit einfacher 
Initialisierung. Einige Platten können 
durch eine „Low Level“-Formatierung 
spürbar an Kapazität und Geschwindig- 
keit gewinnen. D ieVoraussetzung dafür 
ist, daß dieL aufwerkeverschiedeneSek- 
torgrößen erlauben. Die übliche Größe 
eines Festplattensektors ist 512 Byte, 
größere Sektoren wirken sich jedoch in 
der Regel positiv auf die Geschwindig- 
keitaus. D ieoptimaleSektorgrößehängt 
von den individuellen Eigenschaften ei- 


Einfluß der Sektorgröße 


Seagate ST15150N 


besser > 


5439 
56605 
5024 


5592 


ner Platte ab, hier hilft nur Ausprobie- 
ren. M acht man die Sektoren nämlich 
zu groß, wächst der Verschnitt, wassich 
dann wieder ungünstig auf die Perfor- 
mance auswirkt. Wir haben beispielhaft 
die SeagateST15150N mit vier Sektor- 
größen getestet, um das Prinzip zu zei- 
gen. AlsFormatierer dienteH DT 1.7.5. 

DieGraphik zeigt diel esegeschwin- 
digkeit und die Speicherkapazität für 
vier verschiedene Sektorgrößen. Die 
M essung erfolgte nach unserem neuen 
M eßverfahren (siehe Kasten Seite 60) 
mit HDT BenchTest. 


besser > 

4095 
4265 
4352 


4308 
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Ratgeber und Test: Festplatten 
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Gegenüber den üblichen 512 Byte 
erhielten wirfast300 M egabytemehr 
Speicherplatz und eine zirka sieben 
Prozent höhere Ü bertragungsrate. 
Wie stark eine Platte zulegt, hängt 
von ihrem internen Aufbau und da- 
mitvom benutzten L aufwerksmodell 
ab. Die Zuwachsraten für Leistung 
und Speicherplatz liegen typischer- 
weise bei fünf bis zehn Prozent. 

Die Vorformatierung mit 512 
Byte pro Sektor haben wir übrigens 
der übermächtigen DOS-Welt zu 
verdanken, denn dort führen andere 
Sektorgrößen erfahrungsgemäß zu 
Problemen. Im Mac-Bereich sind 
Schwierigkeiten mit unterschiedli- 
chen Sektorgrößen seltene Ausnah- 
men, diemeistensin Verbindungmit 
nachlässig programmierten Festplat- 
ten-Utilities auftreten. 


Partitionierung. Eine weitere 
Möglichkeit zum Platten-Tuning 
bietet die Partitionierung, also die 
Aufteilung der Festplattein mehrere 
kleinere, „virtuelle“ Platten. Durch 
eine geschickte Wahl der Partitions- 
größen und deren Lage läßt sich der 
D atendurchsatz optimieren. 

Zwar erfährt eine Platte dadurch 
nicht insgesamt eine Beschleuni- 
gung, aber dieAufteilungläßt sich so 
vornehmen, daß wenigstens die Tei- 
le der Festplatte, auf die bei der täg- 
lichen Arbeit zugegriffen wird, 
schneller werden. 

D as Beste daran ist, daß es dieses 
Plusfürvidezum N ulltarifgibt, denn 
sogar der neue Apple-Formatierer 
„Laufwerke konfigurieren“ erlaubt 
das Anlegen von bis zu acht Parti- 
tionen. Leider bleibterzur Zeitnoch 


Tuning II - richtig partitionieren 
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Eu Die richtige Partitionierung ei- 
ner Festplattekann großen Einfluß 
auf deren Performance haben. Je 
nachL ageaufderPlattekönnen sich 
dieeinzelnen Partitionen spürbar in 
der Geschwindigkeit unterschei- 
den. Um dieseEigenschaft in Zah- 
len zu fassen, haben wir die 
ST15150N von Seagate in zehn 
gleich große Volumes unterteilt. 
HDT Bench Test ermittelte dabei 


— außen» 


— lage 


< innen 


Vergleich der Partitionen 


Seagate ST15 150N 


besser > 


5029 
4708 
4346 


deutliche Unterschiede der Ü ber- 
tragungsraten. Wie die Abbildung 
zeigt, bleibt diePerformancein den 
ersten beiden Partitionen konstant, 
fallt dann aber langsam zum Ende 
hin ab. D ieletztePartition ist dann 
um etwa 30 Prozent langsamer als 
die erste Ein angenehmer Ne 
beneffekt derPlattenteilungist, daß 
auch diemittlereZ ugriffszeit leicht 
abnimmt. 


6309 
6294 
6125 m 
5962 
5790 
5560 
5315 


den Besitzern von PCI-Macs vor- 
behalten. 

Für die unterschiedlichen Ge 
schwindigkeiten gibt eseinen einfa- 
chen Grund: Die Plattenoberfläche 
ist in kreisförmige Spuren eingeteilt. 
D a die äußeren Spuren länger sind, 
haben sie ein größeres Fassungsver- 
mögen als die inneren. Die Menge 
der D.aten, diebei einer Plattenum- 
drehung gelesen oder geschrieben 
werden können, nimmtalso in Rich- 
tung Plattenrand zu. 

Normalerweise liegt die erste 
Partition ganz außen auf der Platte 
und ist somit die schnellste von al- 
len. Wieunserer Test zeigt (sieheKa- 
sten links), nimmt die Geschwin- 
digkeit auf den inneren Partitionen 
deutlich ab. Wie ausgeprägt dieD if- 
ferenzzwischen erster und letzter Par- 
tition ist, hängt vom Plattenmodell 
ab, aber diegezeigteTendenz gilt für 
alle getesteten Laufwerke. 

Unser Tip lautet also: Arbeitsbe 
reiche auf die besonders häufig zu- 
gegriffen wird, sollten auf der ersten 
Partition eingerichtet werden. Eine 
schnellePartition für Photoshopsvir- 
tuelle Speicherverwaltung kann bei- 
spielsweisewahre\W under bewirken. 
Der überall vorhandene Bodensätz 
an Daten, der nur selten gebraucht 
wird, ist auf den hinteren Partitionen 
bestens aufgehoben. 


Plattenvergleich. Zum Abschluß 
haben wir die Fast-SC SI-Platten 
durchgecheckt. D as Testfeld ist ein 
gut gemischter Querschnitt des 
M arktangebots für Festplatten. Die 
Kandidaten stammen von Conner, 
Fujitsu, Hewlett-Packard, IBM, 
Q uantum und Seagate. Bis auf eine 
Ausnahme komman alle Platten im 
heuteüblichen 3,5-Zoll-Format.Die 
einzige Ausnahme bildet die „Elite“ 
von Seagate. Sie mutet mit ihrem 
riesigen 5,25-Zoll-Gehäuse etwas 
prähistorisch an, bietet aber dafür be 
achtliche 9 Gigabyte Speicherkapa- 
zität. DielBM -PlatteisteineO EM - 
Version für Apple, mit der unser 
Labor-M ac ausgeliefert wurde. Als 
Treiber kam bei allen Probanden 
Hard Disk Toolkit 1.7.5 zum Ein- 
satz. FürdieM essungen schlossen wir 
die Testplatten am internen Fast- 

SC-SI-Port eines Power-Mac 
9500/132 an. DaHDT 175 > 


Ratgeber und Test: Festplatten 


60 


nur eine Partitionsgröße von maxi- 
mal 4 Gigabyte unterstützt, mußten 
wir auf der ElitemehrerePartitionen 
anlegen. Als Testergebnis nahmen 
wir dann den M ittelwert der Ergeb- 
nisse dieser Partitionen. 

Viele H ändler legen ihren Platten 
gegen geringen Aufpreis ein Forma- 
tierungs-Utility bei, das auch drin- 
gend nötigist, daApplesFestplatten- 
Tool leider nach wievor nur dievon 
Apple verwendeten Plattentypen er- 


kennt. Um dieApple-typischeeinfa- 
cheundübersichtlicheBedienungzu 
wahren, verzichtet es zudem auf die 
meisten M öglichkeiten zur M anipu- 
lation an den Plattenparametern. 
Mit dem Programm „HDT 
BenchTest“ ermittelten wir diemitt- 
leren Schreib- und Lesegeschwindig- 
keiten sowiediemittlereZ ugriffszeit 
der Laufwerke. Um dieLeistung der 
Probanden möglichst gut wiederzu- 
geben, haben wir unsere bisherige 


M eßmethode ein wenig verfeinert. 
Wir messen jetzt nicht mehr mit 
einer, sondern mit diversen Test- 
blockgrößen und geben ansch- 
ließend einen gewichteten M ittel- 
wert aus diesen Messungen an. De 
tails zur M eßmethodefinden Sieim 
Kasten unten. 


Unterm Strich. Die beiden Lauf- 
werke von Fujitsu, die IBM -Platte 
unddieBarracudavon Seagatekonn- 


Der MACup-Plattentest 
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BU nserPlattentestbasiertaufH DT 
BenchTest. Zum Messen der Ge 
schwindigkeit schreibt und liest das 
Programm D atenblöcke an zufällig 
ausgewählten Positionen und gibt 
dann diedabei erreichtemittlereGe- 
schwindigkeit an. Den Test wieder- 
holten wir mit Datenblöcken zwi- 
schen 32 und 4096 Kilobyte Größe. 
Bei den großen Testblöcken gelangt 
man schon recht nah an die maxi- 
malen D auertransferraten heran. 
Aus den gewonnenen Daten ge- 
nerierten wir zu jeder Platteein Lei- 


IBM DFMS-S2F 


Geschwindigkeit (KB/ s) 
10 000 


8000 


6000 


4000 


2000 


1000 


stungsprofil, wiees dieGraphik am 
Beispiel der IBM -Platte zeigt. Um 
hieraus einen repräsentativen M it- 
telwert zu erhalten, bestimmten wir 
diedurchschnittlicheH öhederKur- 
ve. DieD ifferenz zwischen Schreib- 
und Lesegeschwindigkeit kann als 
Maß für die Leistung des Platten- 
Caches betrachtet werden, da dieser 
bei unserem Test nur den Schreib- 
vorgang beeinflußt. Für die erziel- 
bare D auertransferrate, wie sie etwa 
für Videoanwendungen interessant 
ist, spielt derC achekeineRolle. Hier 


Lesen 
Seen Mittel (Lesen) 
en Schreiben 


2000 


3000 


Mittel (Schreiben) 


läßt sich der Mittelwert der Lese 
geschwindigkeit - die nicht vom 
Cache beeinflußt wird - als Richt- 
wert nehmen. 

Die Graphik zeigt die Schreib- 
und Lesegeschwindigkeit der 
DFMS-S2F von IBM in Abhän- 
gigkeit von der Größe der Test- 
blöcke. Diegestrichelten Linien ent- 
sprechen den Mittelwerten. Die 
obere Kurve zeigt den bei kleinen 
Testblöcken typischen Leistungs- 
anstieg, der vom Schreib-C ache 
verursacht wird. 


Testblöcke (KB) 
4000 


ten sich vom restlichen Feld abset- 
zen. Dabei erzielten die Fujitsu- 
DrivesdiebestenL eseraten, während 
die Seagate-Platte besonders von 
ihrem Schreib-C acheprofitierte. Ein 
sehr ausgewogenes Ergebnis lieferte 
IBM sOEM -Laufwerk, mit dem Ap- 
ple offensichtlich einegute Wahl ge 
troffen hat. Auch Seagates Elite ge- 
bührt ein Platz in dieser Gruppe, al- 
lerdingsfälltsiemitihren 9 Gigabyte 
und den enormen Abmessungen et- 


was aus dem Rahmen - selbst in das 
große 9500er-G ehäuse ließe sie sich 
nur nach umfangreichen Laubsäge- 
arbeiten einbauen. Auch dieanderen 
Platten waren noch recht flott. Kei- 
nefiel im Mittelwert unter 4000 Ki- 
lobyte pro Sekunde beim Lesen re 
spektive 5000 beim Schreiben. Bei 
einem günstigen Angebot kann man 
hier durchaus schon einmal zugrei- 
fen. In der Graphik unten finden Sie 
alle Ergebnisse auf einen Blick. 


Zum Schluß noch ein letzter Tip: 
D as D ateisystem des M acs neigt da- 
zu, die Festplatte zu fragmentieren. 
Als Folge davon werden Dateien 
nicht mehr in einem Stück geschrie 
ben, sondern in vielen Bruchstücken 
über dieganzePlatteverteilt. Abhilfe 
schaffen hier Hilfsprogramme, die 
dieeinzelnen D ateifragmentewieder 
zusammenfügen und so wieder die 
volle Festplattengeschwindigkeit 
ermöglichen.d  MatthiasZehden 


Alle Ergebnisse im Überblick 


Lesen in KB/ s 
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CFP2107S 

CFPA207S 5009 
M2932SAM 6106 
M2934SAM 6162 
C37255S 4388 
DFMS-S2F OEM 5905 
VP322105 4361 
XP321505S 5010 
XP343005 5029 
ST32430N 4350 
srisison | sase 
ST410800N 5120 


Die Graphik zeigt die Ergebnisse des Platten- 
tests. Sämtliche Werte sind Mittelwerte, die wir 


4823 


Schreiben in KB 
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Alle Festplatten im Überblick 


Hersteller Modell 

Conner CFP2107S 
CFP42075 

Fujitsu M2932SAM 
M2934SAM 

HP c32755 

IBM DFMS-S2F OEM 

Quantum Capella VP32210S 
Atlas XP32150S 
Atlas XP34300S 

Seagate Hawk ST32430N 
Barracuda ST15150N 


Elite ST410800N 


1) Herstellerangabe 
2) Befehl erlaubt, wurde aber nicht ausgeführt 


Kapazität Cache 
(Megabyte) (Kilobyte) 
2048 512 
4096 512 
2068 512 
4153 512 
2047 512 
2217 512 
2103 512 
2050 1024 
4101 2048 
2049 512 
4095 1024 
8669 1024 


5096 

5797 

6696 
7168 EEE 
5226 EEE 

75] EEE 
5263 

504] 

5997 

6560 
0379 


6380 


nach unsererüberarbeiteten Methode (siehe Kasten Sei- 
te 60) aus den Bench-Test-M essungen berechnet haben. 


Zugriffszeit in ms 
« besser 


15 


Sektorgröße Formfaktor (Zoll)/ 
änderbar!) Höhe (Millimeter) 
nein 3,5/ 25 

nein 35/4 

ja 35/4 

ja 35/4 

ja 3,5/ 25 

-2) 3,5/ 25 

nein 3,5/ 25 

nein 3,5/ 25 

nein 35/41 

ja 3,5/ 25 

ja 35/4 

nein 5,25/ 83 
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PowerClip 604 (links) und Equalizer: 
Für die neuen PCI-Power-Macs gibt 

es mittlerweile ebenfalls Möglichkeiten 
der Takterhöhung. Allerdings ist 

der Einbau nicht ganz unproblematisch. 


v 
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8 
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Prozessorbeschleunigung per Oszillator 


Jetzt auch als Turbo 


Was Apple wohl erst in einigen Wochen ankündigen wird, ermöglichen der 


„powerClip 604“ und der „Equalizer 8500/ 9500“ schon heute: Die 


Beschleunigung der Power-Macs 8500 und 9500 auf 150 Megahertz und mehr. 
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icht schon wieder“, mag es 
dem einen oder der anderen 
entfahren, denn erneut verheißen so- 
genannteTauschozzillatoren Prozes- 
sorbeschleunigung für die schnell- 
sten M acs. W ährend diemeisten Be 
schleuniger nur für Q uadrasund die 
alten NuBus-Power-M acs gedacht 
waren, wagen sich N ewer Technolo- 
gy mit dem „PowerC lip 604“ und 
DVC Electronics mit dem „Equali- 
zer 8500/9500“ nun auch an die 
PCI-Macs, namentlich die beiden 
604-bestückten Modale Power 
M acintosh 8500 und 9500. 
Tatsächlich ist die Beschleuni- 
gungder PCI-M acsnicht ganztrivi- 
al. Während sich die 7200-M odelle 


aufgrund desdort eingesetzten T akt- 
generators jeglichen Beschleuni- 
gungsversuchen entziehen, haben 
die drei Großen eine etwas eigen- 
willige Architektur, bei welcher der 
Prozessor auf einer eigenen Ein- 
steckkarte untergebracht ist. Auch 
der O zillator ist auf dieser Karte zu 
finden, noch dazu gut versteckt un- 
ter dem riesigen Kühlkörper, so daß 
die beiden Beschleunigerkarten nur 
auf die Lötseite zugreifen können. 


Einbau. Im Vergleich zu den bisher 
üblichen Prozessorclips, die sich in 
wenigen Sekunden auf den Quarz 
stecken ließen, gestaltet sich dieIn- 
stallation hier ungleich komplizier- 


ter. Beim Einbau beider Beschleuni- 
ger müssen kleine Kontaktstifte auf 
die durch die Platine ragenden An- 
schlußstifte des Quarzes gedrückt 
werden. Hierzu sind zwei Befesti- 
gungsschrauben desK ühlkörpers zu 
lösen, mit denen sich dann der je 
weilige Beschleuniger auf der Plati- 
ne fixieren läßt. 

Spätestenshier fängt esallerdings 
an,einwenigmulmigzu werden: Die 
Schrauben sitzen ab Werk ziemlich 
fest, wer nicht einen paßgenauen 
Schraubendreher hat, wird unwei- 
gerlich verräterische, Garantiean- 
sprüche zunichte machende Spuren 
an den Schrauben hinterlassen. 
W ährend der PowerC lip seineKon- 
takteeinzeln „abfedert“ und so eini- 
germaßen zuverlässigfür guten Kon- 
takt sorgt, ist der Kollege von DVC 
deutlich primitiver gebaut: Ragen 
nicht alle Kontakte des O zzillators 
gleich weit ausder Platineheraus, be 
kommen nicht alle Pole Kontakt, 
und die Karte läuft nicht. 

Genau das war auch bei uns der 
Fall:D aunser Q uarzetwasschiefein- 
gelötet war und einer der Anschluß- 
stiftenichtmehr über diePlatineher- 
ausragte, verweigerte der Equalizer 
schlichtweg den Dienst. D er Power- 
Clip hingegen lief problemlos und 
machtenicht zuletzt dank seiner de 
taillieten Einbauanleitung den 
durchdachteren Eindruck. Beide 
Beschleuniger gestatten nun die 
mehr oder weniger stufenlose Ein- 
stellung der Taktfrequenz - entwe 
der über D ip-Schalter (PowerClip) 
oder ein Einstellrad (Equalizer). 


Ergebnisse. Der erste Versuch im 
Power-M ac 9500/132 erlaubte so- 
fort den Betrieb mit 150 M egahertz 
Taktfrequenz. Da auch von Apple 
demnächst ein 9500/150-Mo- > 


Prozessorbeschleunigung per Oszillator 
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PowerClip 604: Die PowerClip-Platine ist so auf 
der Lötseite der Prozessorkarte zu montieren, 


daß die Kontaktfedern über den hervor- 


stehenden Polen des Quarzes (links) liegen. 


Prozessorkarte mit PowerClip: Die PowerClip- 

Platine wird mit den Schrauben des Kühlkörpers 
auf der Prozessorkarte huckepack montiert, 
worunter die Schrauben fast immer leiden. 


dell erwartet wird, liefern wir vorab 
schon einmal die entsprechenden 
BENCH up-Werte (siehe Graphik). 
Mit150M egahertzistauch dietheo- 
retischeGrenzeder H auptplatineer- 
reicht, denn diese wird bei den 604- 
Macs mit einem Drittel der Prozes- 
sorfrequenzbetrieben und istaufma- 
ximal 50 Megahertz ausgelegt. Im 
Versuch lief unser 9500er allerdings 
auch mit 170 Megahertz noch or- 
dentlich, der riesige Kühlkörper des 
Prozessors blieb dabei gerade mal 
handwarm. 

Mit 170 M egahertz fällt der Ge 
schwindigkeitsgewinn respektabel 
aus, wobei die Steigerung um so ge- 
ringer ist, jemehr Peripherie-G eräte 
wieFestplatteund Graphikkartebe 
ansprucht werden, denn diese profi- 
tieren nicht von der Steigerung. Ein- 
zig der Excel-Wert wächst insofern 
fast proportional zur Taktfrequenz, 
während das ständig auf der Fest- 
platterührendeP hotoshop kaum zu- 
legen kann. 

Unser 8500/120 zeigte sich ge- 
genüber Beschleunigungsversuchen 
unerwartet widerspenstig, denn be 
reits bei moderaten 131 M egahertz 
und im Schnitt nur rund 5 Prozent 
Geschwindigkeitssteigerung war 
Schluß. Die meisten 8500er sollten 
nach H erstelleraussagen wenigstens 


bis 140 M egahertz mitmachen, al- 
lerdings wird darauf niemand eine 
Garantie geben wollen. 


Fazit. Sind die Tauschozzillatoren 
nun zu empfehlen?U neingeschränkt 
sicherlich nicht: Das DVC-Exem- 
plar disqualifizierte sich durch die 
mangelhafte Ausführung, allein der 
günstigePreisin Verbindungmit.der 
Geld-zurück-G arantiedesD istribu- 
tors Kent mag manchen zu einem 
Versuch verleiten. N ewer Technolo- 
gysPowerc lip funktioniert zwar auf 
Anhieb, doch noch immer riskiert 
man füreinekaum befriedigendeBe- 
schleunigung die Überhitzung von 
Prozessor und anderen Bauelemen- 
ten und zudem den G arantieverlust 
durch den nicht ganz spurlosen Ein- 
bau. Wer davor nichtzurückschreckt 
und heuteschon haben möchte, was 
Apple erst morgen bieten wird, der 
möge es versuchen. I (3a) 


Bezugsquelle 


> -PowerClip 604 
Preis: 230 Mark, Distributor: Prisma, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 

> Equalizer 8500/ 9500 
Preis: 230 Mark, Distributor: Kent, 
Tel.:0 61 73/ 6 74 68 


Performance "Der BENCHup-Test ermittelt 


8 Unser Power-Mac 8500/ 120 (oben) und legte dabei zwischen 11 und 30 Prozent 
mochte die Takterhöhung nicht im vollem zu. Beim Excel-Test kommt es fast ausschließ- 
Umfang mitmachen und stieg bereits bei 131 lich auf die Prozessorgeschwindigkeit an - 
Megahertz aus. Beim 9500/ 132 (unten) sieht hier ist deshalb die größte Steigerungsrate 
die Sache schon anders aus: Immerhin 170 zu verzeichnen. Im Gegensatz dazu greift 
Megahertz verdaute unser Laborrechner Photoshop oft und viel auf die Festplatte 


zu, entsprechend mager fielen hier die 
Performance-Gewinne aus. Bei 150 Megahertz 
bleibt die Leistungszunahme sehr viel 
überschaubarer, die Werte könnten aber 

all jene interessieren, die auf Apples 
150-Megahertz-Prozessorkarte spekulieren. 


besser > besser $ besser $ besser > besser $ 


111% 100% mm 131% m 117% m 100% mm 
100% mm 100% m 110% mm 95% mm 100% mm 
Ban >> c—:”zg3©z ze sc 3Ö - >> 
131% m 100% mm 113% 109% mm 100% mm 
117% 100% mm 111% mn 105% Emm 100% 
100% m 100% mm 120% 109% m 100% mm 
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Photo: Peter Schulte 


Neues Wechselplattenlaufwerk von Nomai 


Schneller Huter 


Nomais Wechselplattenlaufwerk „MCD“ verarbeitet 


Medien mit bis zu 540 Megabyte Kapazität - 


und das ziemlich flott, wie der MACup-Test zeigte. 


B ereitsauf der diesjährigen C ebit 
angekündigt, fandN omaisM ul- 
timedia-Cartridge-Drive (MCD) 
nun doch noch den Weg in unser 
Testlabor, und zwar im schlichten, 
aber kompakten Gehäuseder OEM - 
Marke One von Disc Direct. Beim 
MCD handdt es sich um ein 3,5- 
Zoll-Laufwerk, das nach einem rein 
magnetischen Verfahren arbeitet. 

N eben 270und540M egabytefas- 
senden MCD -Cartridges vermag es 
auch herkömmliche 270-M egabyte- 
Syquest-M edien zu lesen und zu be 
schreiben. Dennoch kann von Kom- 
patibilität zu den Syquest-M echanis- 
men keine Rede sein. Weder lassen 
sich solcheM edien im MCD forma- 
tieren, noch etwaigeFehler aufihnen 
beseitigen. Auch sinkt dieansonsten 
relativ gute Performance des Lauf- 


werks bei Verwendung von Syquest- 
C.artridges ins Bodenlose. 

Mit einem Preis von 999 Mark 
kostet das Laufwerk nur geringfügig 
mehr als ein 270er Syquest-Lauf- 
werk, die Medien schlagen mit 109 
Mark für 270 Megabyte und 129 
Mark für den doppelten Speicher- 
platz zu Buche. Je nach Medien- 
kapazität liegt der Preis pro Mega- 
byte zwischen 40 und 24 Pfennigen 
und damit niedriger als bei der ent- 
sprechenden Syquest-Variante. 

Nach der Installation und dem 
Einlegen der Cartridge irritiert 
zunächst das laute Knattern des 
Laufwerks beim Hochfahren, auch 
wird jeder Zugriff auf die Wech- 
selplatte geräuschvoll untermalt. 
Nomai will dieses Phänomen aber 
noch vor der Auslieferung größerer 


Geschwindigkeit MCD vs. Syquest 


Stückzahlen beseitigen.D asEinlegen 
einer Cartridge geht bequemer von 
der Hand als bei den Syquest-Pen- 
dants- einfach in den Schacht schie 
ben, Klappezu und fertig, dieProze- 
dur mit dem winzigen H ebel entfällt. 


Leistungsdaten. Die Performance 
desMCD überprüften wir mit dem 
Programm HDT BenchTest von 
FWB.Einen Vergleich mitden direk- 
ten Konkurrenten braucht der N eu- 
lingnicht zu scheuen. M iteinermitt- 
leren Schreibgeschwindigkeit von 
3400 und einer mittleren Lesege- 
schwindigkeit von 2500K ilobytepro 
Sekunderangiert dasM CD deutlich 
oberhalb derSyquest-Laufwerke. Die 
mittlere Zugriffszzeit hingegen be 
wegt sich mit 28 M illisekunden zwi- 
schen Syquest und Zip-Drive. 


Fazit. Trotz der schrillen G eräusch- 
kulissemacht dasM CD einen guten 
Eindruck und dürfte aufgrund der 
Leistungsdaten und des günstigen 
Preiseseinen oberen Platzin der Käu- 
fergunst ergattern. Wie es sich am 
Markt behaupten wird, hängt auch 
davon ab, wann Syquestmitdem 1,3- 
Gigabyte-System und Iomega mit 
dem 1 Gigabyte fassenden Jaz-Drive 
in dieH ändlerregalekommen. Auch 
dieneuestePreisentwicklungbei den 
5,25-Zoll-M O-Laufwerken könnte 
Nomais U msatzträume wie Seifen- 
blasen zerplatzen lassen. I (uvi) 


MCD profil 
Kategorie 


Magnetisches Wechselplattensystem 
Steckbrief 


u Externes SCSI-Laufwerk 

u SCSI- und Netzkabel, Treibersoftware sowie aktiver 
Terminator im Lieferumfang enthalten 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen: 2500 Kilobyte pro 
Sekunde; Schreiben: 3400 Kilobyte pro Sekunde; 
Zugriffszeit: 28 Millisekunden 

u 270-und 540-Megabyte-MCD-Cartridges verfügbar 

I Liest und beschreibt auch 270-Megabyte-Syquest- 
Cartridges 

I Hersteller: Disk Direct, Tel.:0 72 48/ 91 10 
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lese I Preis: 999 Mark, 270-Megabyte-Cartridge 109 Mark, 


2500 mm 340( EEE 26: EEE 540-Megabyte-Cartridge 129 Mark 
1000 um 750 mm 54 Urteil 

u Sehr kompaktes und einfach zu bedienendes 
1900 mm 1800 mmmmmmm 26 m 


Laufwerk mit guten Leistungsdaten 
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1000-dpi-Scanner von Agfa 


publishing 


B Etwas N euesin der Scanner-M it- 
telklasse hatte die PrePress-Abtei- 
lung des H auses Agfa auf der dies- 
jährigen Comdex zu bieten: den 
„D uoScan“, der sich durch eineun- 
gewöhnliche Arbeitsweise auszeich- 
net, die Agfa als TwinPlate-Techno- 
logie bezeichnet. Anstalleder Licht- 


BDiekürzlich vorgestellte 4.0-Ver- 
sion von Ray Dream Designer wird 
künftig unter der Bezeichnung „Ray 
Dream Studio“ im Bundle mit vier 
weiteren Komponenten vertrieben. 
Das 3-D -Illustrationswerkzeug hat 
mit „Scene Wizard“ einen D esign- 
assistenten zum Aufbau dreidimen- 
sionaler Szenen erhalten, derden An- 
wender Schritt für Schritt durch sei- 
ne Arbeit galeiten soll. „Shader Edi- 
tor“ bietet die M öglichkeit, die500 
mitgelieferten Texturen und Shader 


Parallelverarbeitung 


quelle wechselt der Scanner bei der 
Arbeit mit Durch- und Aufsichtvor- 
lagen lediglich dieSpiegel und stellt 
dabei die Brennweite des optischen 
Systems automatisch ein. Zusätzlich 
wurde bei dem M odell auf den Ein- 
satz einer Glasplatte zwischen Dia 
und Lichtquelle verzichtet, um so 


Ray Dream Designer 4.0 


zu bearbeiten - neben Parametern 
wie Farbe, Licht, Glanz, Bump, Re- 
flexion, Transparenz und Lichtbre- 
chungsteht auch dieO ption „Glow“ 
zur Verfügung. 

Die Aufgabe von „Ray Dream 
Animator“ - der Studio-Kompo- 
nenteN ummer zwei - besteht darin, 
den erzeugten Objekten mittels 
Funktionen wie „Inverse Kinema- 
tics“, „Rotoscoping“, „Tweeners" 
und „O bject Behaviors" etwas mehr 
Leben einzuhauchen; zudem lassen 


„Ray Dream Studio“: 
Ray Dream Designer 4.0 wird 
in Zukunft im Bundle mit 


Animations-Tool, Clipart und 
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Entwickler-Kit ausgeliefert. 


„DuoScan“: Mit einer ganz neuen 
Technologie namens TwinPlate wartet der 
1000-dpi-Scanner von Agfa auf. 


Verzerrungen zu vermeiden und die 
Q ualität der Scans zu steigern. Zu- 
gunsten einer höheren Produktivität 
isteszudem möglich, schon während 
des Lesevorgangs einer Auflichtvor- 
lage ein Dia einzulegen oder umge- 
kehrt. Ein neugestaltetes Deeckel- 
scharnier soll auch das Einlesen 
voluminöser Vorlagen wie Bücher 
ermöglichen. Der 36-Bit-Scanner 
bringt eslaut Agfa auf diestolzeAuf- 
lösung von 1000 mal 2000 dpi - im 
DIN -A4-Format. M ittelsInterpola- 
tion isteinemaximaleAuflösungvon 
4000dpi zu erzielen. Inden Vereinig- 
ten Staaten liegt derempfohleneVer- 
kaufspreis des DuoScans bei 5500 
Dollar. In Deutschland wird der 
Scanner zirka8000 M ark kosten. (sr) 
> H: Agfa, Td.: 02 21/5 71 70 


sich alle O bjektparameter inklusive 
der Shader entlang einem Zeitstrahl 
modifizieren. 

Vorgefertigte und editierbare 
Clipart hält jetzt auch in die 3-D- 
Welt Einzug - im Angebot des Ray- 
Dream-Pakets stehen 500 fertige 
Modelle. Bei der vierten Kompo- 
nente „Extension Portfolio“ schließ- 
lich handelt es sich um eine offene 
Programmschnittstelle zur Ergän- 
zung um individuelle Funktionen. 
Einige BeispielewieeinePanorama- 
kamera oder N ebel in Ebenen sind 
bereits beigelegt. Um diese von &x- 
ternen Entwicklern ergänzen zu las- 
sen, enthält jedes Studio-Paket das 
„extension Tool Kit“ mit entspre 
chender Dokumentation des API 
(Application Programming Inter- 
face). N eben einer 68k- und Power- 
M ac-Version gibt esR ay D ream Stu- 
dio übrigensauch für dieganze\W in- 
dows-Familie3.1,NT und 95. Der 
Preis liegt bei 855 Mark. (s) 
> H: Ray Dream Europe, 

Te.: (00 33) 1/69 41 97 22 


„Inposition 1.6“: 


Diverse neue 


Einstellungs- 


optionen hat die 


jüngste Version 


Erweiterung von 
DK&A zu bieten. 


Bogenausschießen mit Inposition 1.6 


EB Die XPress-Erweiterung Inposition 
von DK&A zur Bogenmontage in 
Q uarks Layoutprogramm ist ab D ezem- 
ber in Version 1.6 zu haben. Zu den neu- 
en Funktionen gehören zum Beispiel 
PostScript-Filter, die auch die Verwen- 
dung von FrameM aker-, PageM aker-, 
Photoshop- und Illustrator-D ateien er- 
möglichen sollen. Künftig können auch 
vom Anwender hinsichtlich Größe, 
Grauwert, Position und Überdruck zu 
definierende Flattermarken sowie Be 
schnittzeichen mit frei wählbarer Ein- 
stellung von Linienstärke und Länge 
zum Einsatzkommen. DieFunktion,Be 


schnittzeichen um jede Seite positionie- 
ren zukönnen, soll dieAusgabevon meh- 
reren N utzen auf einem Film erlauben. 
Mit Inposition 1.6 können nun auch 
nicht zusammenhängende Bögen oder 
Farben ausgegeben werden; Druckhil- 
fenvorlagen lassen sich künftig duplizie 
ren. Für dieErweiterung sind rund 4000 
Mark zu entrichten, und auch das Up- 
date von einer Version 1.x auf 1.6 ist mit 
1150 M ark nicht gerade umsonst zu ha- 
ben. Günstiger kommen nur Besitzer der 
1.5-Version weg, sie sind mit lediglich 
200 Mark im Spiel. (sr) 
> D:XAct Ta.: 09 71/6 7191 


2 Neue Scanner und 
s Kameras mit Apfel-Logo? 


BIN ach) ahren derAbstinenz- sogerüch- 
telt &saus den Vereinigten Staaten - soll 
esvon Appledemnächst zwei neueScan- 
nermodealle geben, die den angegrauten 
O neScanner ersetzen sollen. Bei M odell 
Nummer eins handelt es sich dem Ver- 
nehmen nach um einen 300-mal-600- 
dpi-Scanner, der lediglich über eineD a- 
tentiefevon 28 Bit verfügt und rund 600 
Dollar kosten soll - ein echtes D urch- 
schnittsangebot also. 

N ur 250 Dollar mehr - so heißt & - 
soll das größere M odell mit einer Auflö- 
sung von 600 mal 1200 dpi und einer 
D atentiefe von 30 Bit kosten. Das wie 
derum wäre im Vergleich zu den gängi- 
gen 30-Bit-Konkurrenten heutenochein 
Kampfpreis. Angeblich werden sich im 
Bundlemit den Scannern zusätzlich spe 
zielle Versionen von Kai’s Power Tools 
undC onvolver sowieder O CR-Software 
TextBridgefinden. Im übrigen sollen die 


Scanner auch über Fax- und Kopier- 
funktionen verfügen. 

Auf der Eingabeseite, so dieGerüch- 
teköche weiter, sind im nächsten Jahr 
auch zwei neue Digitalkameramodelle 
aus dem H ause Apple zu erwarten. Im 
schnittigen Fernglasdesign konstruiert, 
sollen sie mit Power-PC-Prozessoren 
ausgerüstet sein, die auch eine M otiv- 
analyse ermöglichen. Austauschbare auf 
IDE-TechnologiebasierendeK arten sor- 
gen für unbegrenzte Speicherkapazität. 
Der interne Speicher des kleineren M o- 
dells „QuickTake 200“, deren Preis an- 
geblich bei etwa 600 D ollar liegen wird, 
nimmt maximal 32 stark komprimierte 
Bilder mit einer Auflösung von 640 mal 
480 Pixeln auf. Die „QuickTake 250“ 
soll rund 200 Dollar mehr kosten, eine 
Auflösung von 768 mal 512 Pixeln bie 
ten und mit einem Zoom-O bjektiv aus- 
gestattet sein. (sr) 
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Mittelklasse-Trommelscanner von Crosfield 


Ausstellung über Digitalphotographie 


Photoshop für Consumer 


® In den USA präsentierte die Fir- 
ma Adobe jüngst das neueste Pro- 
dukt ihrer Consumer-orientierten 
Division „Adobe for you“: „Pho- 
toD eluxe“, eine Art Photoshop für 
zu Hause. M it der gleichen Engine 
wie das große Vorbild ausgerüstet, 
soll sich dasProdukt vor allem durch 
eine simple O berfläche sowie durch 


umfangreiche Hilfen wie Templates 
für Kalender, Grußkarten etc. sowie 
Tutorials auszeichnen. Zur Bearbei- 
tung von Photos sollen dem An- 
wender auch automatische Korrek- 
turfunktionen zur Seitestehen. Jedes 
Projekt kann dabei bis zu sechs 
Ebenen enthalten. Auch die Unter- 
stützung von Photoshop-Plug-ins 


E@ High-end-EBV-Schmiede Cros- 
field stelltejüngsteinen neuen Trom- 
melscanner der M ittelklasse vor: den 
„Celsis 5250“. Dieser soll den noch 
vakanten Platz zwischen den D esk- 
top-M odallen der Firma und ihrem 
besten Stück, dem Celsis6250, ein- 
nehmen. Auf Wunsch läßt sich der 
Neuling auch zum 6250er hochrü- 
sten. N euerdingssind für Crosfield- 
Scanner sowohl NuBus- als auch 
PCI-Schnittstellen verfügbar. (sr) 
>D:DuPont, 

Ta.: 0 61 72/87 12 9]; 

Ingifilm, Td.: 02 11/5 08 90 


ist, getreu Adobes Projekt der Ent- 
wicklung einer umfassenden Stan- 
dardschnittstelle. vorgesehen. Pho- 
toD eluxe kostet in den USA nur 89 
Dollar - bleibt die Frage, ob dieses 
Produkt auch seinen Weg nach Eu- 
ropa finden wird. (s) 

> H: Adobe, 

Te.: 01 80/2 30 43 16 


EB Das „Aktionsforum Praterinsel“ 
hat gemeinsam mit dem Siemens- 
Kulturprogramm die Ausstellung 
„Fotografie nach der Fotografie“ or- 
ganisiert, dievom 15. Dezember bis 
zum 8. Februar in den Räumen des 
Aktionsforums auf der Praterinsel - 
einer Isarinsel mitten in M ünchen - 
zu sehen ist. Anschließend wandert 
die Ausstellung nach Krems (Ö ster- 
reich), Erlangen, Cottbus, O dense 
(Dänemark) und nach Winterthur 
(Schweiz) weiter. 

Fotografie nach der Fotografie 


präsentiert die digitalen oder digital 
bearbeiteten Werke von 30 interna- 
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„Fotografie nach der 
Fotografie“: Von 
Keith Cottingham 
stammt dieses 
„Untitled (Double)“ 
betitelte Photo 

von 1992 - Teil des 
Tryptichons „Fictitious 
Portraits“, das 

auf der Ausstellung 
zu sehen ist. 


tional renommierten Künstlern, 
neben Photographienauch CD sund 
interaktive Installationen. Zum 
Programm, das unter anderem die 
Schwerpunkte „Portrait/Körper“, 
„Überwachung“ und „Fälschung/ 
Zeugenschaft“ thematisiert, gehört 
ebenfalls eine Web-Site (http:// 
www.thing.net/-circle) zum Perfor- 
mance-Projekt „Nördlicher Polar- 
kreis“. Der Katalog zur Ausstellung 
(ISBN 3-364-00361-0) erscheintim 
Verlag der Kunst, Berlin; die H ard- 
cover-Ausgabe kostet auf der Aus- 
stellung 58, im Buchhandel 98 
Mark. (bl) 


Professionelle 
Video-Effekte 


= M etaTools, vormalsH SC Software, liefert ab 
sofort die Version 3.0 der „KPT Final Effects“ 
aus, einer Sammlung von 28 Spezialeffekten für 
digitaleV’ideoproduktionen. Dieeinzelnen Ef- 
fekte werden als Plug-ins in After Effects von 
Adobe eingebunden und stehen dann aus die- 
ser Software heraus zur Verfügung. Das Paket 
enthält verschiedene Ü berblend- und Verzer- 
rungseffekte, Lichtmanipulatoren, M odulatio- 
nen der Kanäle sowie Animationseffekte und 
Perpektivenveränderungen. Die Ausgabe des 
fertigen M aterials kann in den Formaten NT- 
SC, Pal, Secam, HDTV und 35-mm-Film er- 
folgen.KPT Final Effects3.0 kostetinD eutsch- 
land zirka 1100 Mark. (fbi) 

> D: Prisma Expres, Ta.: 01 80/5 34 59 95; 
Bezugsqudle: Fachhandd; 

Info: http://www. metatoolscom/ 


Terran Interactive 


ED ieProgrammfamiliezur Kompressi- 
on von QuickTime-Filmen hat die US- 
amerikanische Firma Terran Interactive 
um „Movie Cleaner Pro 1.1" erweitert. 
D as Programm komprimiert dieM ovies 
mit einem eigenen Algorithmusund ver- 
arbeitet die Ergebnisse aller gängigen 
QuickTime-Editier- und Effekt-Appli- 
kationen, etwa die von Premiere. Der 
Hersteller gibt an, daß dieArbeit mit der 
Software besonders durch Drag-and- 
drop-Funktionen und dasBatch-Verfah- 
ren zur automatischen Komprimierung 
mehrerer M ovies einfach und leistungs- 
fähig sei. 

Wer nicht die Katze im Sack kaufen 
will, kann sich die Shareware-Version 
„Movie Cleaner Lite 1.1“ vom Terran- 


Software zur 
Quick Time-Kompression 


Web-Server unter der Adresse 
„http://www.Terran-Int.com“ herunter- 
laden. Die Lite-Version - im Gegensatz 
zum PowerPC -nativen Vollprodukt eine 
68k-Applikation - unterstützt zwar kein 
Batch-Processing, vermittelt aber einen 
ausreichenden Eindruck von der Lei- 
stungsfähigkeit der Software. 

M ovieCleaner Pro 1.1 ist direkt beim 
Hersteller Terran Interactive zu einem 
Preis von 79,95 Dollar zu beziehen. Im 
Preis enthalten sind ein kostenloses U p- 
date auf dieVersion 1.2 und der Online 
Support unter oben genannter Web- 
Adresse. (fbi) 
> H: Terran Interadive, 

Fax: (0 01) 4 08/353 38 71, 
E-Mail: info@Terran-Int.com 


Who is Who in Multimedia 96 


B Die nächste Jahresausgabe des N ach- 
schlagewerks „Who isW ho in M ultime- 
dia“, das erstmals M itte 1995 im wis- 
senschaftlichen Springer Verlagerschien, 
veröffentlicht die Verlagsgesellschaft 
W hois? zur Cebit 1996. 

D as Werk liefert Adressen, Ansprech- 
partnerundLeistungsprofileundwillden 
Informationsaustausch zwischen den je 


weiligen Gruppen vereinfachen. Der - 


Inhalt gliedert sich in dieBereicheM ulti- 


media-Produzenten, -Künstler-, -Aus- 
bildung, -Zulieferer, -Vertrieb und -An- 
wender. W ho isW ho in M ultimedia 96 
wird in drei Versionen erscheinen: als 
Print, auf CD-ROM und im Internet. 
Redaktionsschluß ist der 16. Februar 
1996. N ähereInformationen erhält man 
bei: Pro5-Gruppe, Postfach 10 47 47, 
69037 Heidelberg, Tel.:062 21/2 72 62, 
Fax: 0 62 21/45 10 63 oder E-Mail 
„pro5@pk.she.de“. (fbi) 


Portabler Alleskönner 


# Fuji hat mit dem „FV-10 Photo Video 
mager“ eineebenso schmucke wie auch 
vielseitige Bildeingabe-H ardware her- 
ausgebracht. M it dem FV-10, der etwa 
die Größe eines D-N etz-H andy der er- 
sten Generation hat, lassen sich Klein- 
bilddias, N egative, Aufsichtvorlagen und 
sogar kleinere Gegenstände erfassen und 
auf jeden Fernseher, Videorecorder oder 
Computer, der die Möglichkeit zur 
Videoeingabe besitzt, übertragen. Der 
FV-10 wird zu einem Preis von 1698 
Mark angeboten. (fbi) 

> H: Fuji Photo Film, 

Ta.: 02 11/5 08 90 


„FV-10 Photo Video Imager“: Selbst kleine 
Gegenstände kann dieser etwas 
andere Scanner aus dem Hause Fuji erfassen. 
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Buiysiand 


Painter 4.0 


Software des Monats 


Ins Netz gegangen 


Nur wenige Wochen nach Erscheinen von Painter 3.1 veröffentlichte Fractal 


Design bereits die Version 4.0 seines Mal- und Bildbearbeitungs- 


programms, die bei Internet-Publishern auf großes Interesse stoßen dürfte. 


aum daß Painter 3.1 auf dem 

Markt und von der Fachpresse 
getestet war (M ACup 10/95, Seite 
112), flatterte auch schon die Mdl- 
dung von Fractal Design auf den 
Schreibtisch, nun erscheine bald die 
Version 4.0 (MACup 10/95, Seite 
80). An sich mag das durchaus er- 
freulich sein, schwer nachvollziehbar 


bleibt es trotzdem. Entweder sind 
Fractals Programmierer ganz beson- 
ders emsig, oder es steckt ein un- 
durchschaubares M arketingkonzept 
dahinter. Kunden, die Version 3.1 
nach dem 1. September 1995 er- 
worben haben - wann sonst? -, er- 
halten das4.0-U pdate, dasdurchaus 
einiges zu bieten hat, kostenlos. 


Kurzum: alle N euerungen in einem 
Sprung von 3.0 auf 4.0 zusammen- 
zufassen, wäre uns durchaus ein- 
leuchtender erschienen. 


Maps fürs Web. Die interessante 
sten Neuerungen in Painter 4.0 
stellen sicherlich die Online-Publi- 
shing-Funktionen dar, deds > 


% ®Floater 1 


Abbildung 1: Um aus einer Graphik eine Map 


zu generieren, markiert man mit dem 


Auswahlrechteck den gewünschten Bereich. 


Save As GIF Options 


Number of Colors: 
O4 Colors 
O8 Colors 


© 16 Colors 
© 32 Colors Transparency: 


® 64 Colors Output Transparency 
© 128 Colors ®Ba ) 
© 256 Colors O Back BG Color 


Imaging Method: 


@) Quantize to Nearest Color 
OÖ Dither Colors 


s WWW Gray 


Threshold 258 


Misc Options: 
Interlace GIF File 


Map Options: 
NCSA MAP file 


CERN Map File 


Cancel 


Abbildung 3: Im „Save As..“-Fenster 
finden sich alle nötigen Funktionen zur 


optimalen Web-Einbindung von Gif-Dateien - 


Farbpalette, Interlace-Funktion, 
Transparentschaltung bestimmter Farben. 


Abbildung 2: 
Name: |Medien Ein Dop- 
pelklick auf 
URL: |http://www.kraftwerk.com/HT 
ML/Medien/Medien01.htmi den jeweiligen 
Eintrag im Flo- 
ater-Fenster 
= bringt den 
Position: Top: [133] teft:[153_ ] 
Map-Dialog 
RX www Map Clickable Region v hei 
Region: () Rectangle Bounding Box zum Vorschein, 
O Oval Inside Bounding Box in dem Name 
O Polygon Region n 
der Region 
und URL ein- 


zutragen sind; 


„Position“ zeigt die Lage des sensitiven Punktes - 
ausgehend von links oben - in der Graphik an. 


Network Setup 


Host IP Address: 
194.64.169.60 
Host Name: 
<bad host name> 


Abbildung 4: Basierend auf 
dem TCP/ IP-Netzprotokoll, 
das auch im Internet 
zum Einsatz kommt, 
können mehrere Anwender 


User Name: | Anton Gassenhau 


Chat ID: P4B 


Port for Painter: 


ÜD]Disable Network Painter 


Debugging Options 
OÖ Full Debug 
Debug no Token or ACK 
® No Debug 


Ül Display Net Stat's in Chat Area 


[canceı ] 


zur gleichen Zeit an 

einem Dokument arbeiten. 
Voraussetzung hierfür ist 
ein TCP/ IP-Netz und die 
entsprechende Einstellung 
in „Network Setup“. 
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Software des Monats: Painter 4.0 


| Bluse Tracing Paper 
1251 Tiles 


e) 
= 
z 
FÜ 
=! 
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Abbildung 5: Painters neuer Mosaik-Generator arbeitet 
halbautomatisch. Ein Bild wird geclont, gelöscht, die 
Transparentpapier-Option wird eingeschaltet. Danach 
bestimmen wir Fugenfarbe, Größe der Mosaiksteinchen und 
weitere Parameter und beginnen zu malen. Painter erzeugt 
an der Bewegungsrichtung ausgerichtete, jeweils einheitlich 
gefärbte Elemente; um die Originalfarben zu übernehmen, 
muß in der Farbpalette „Clonefarben” aktiviert sein. 


un 0 !At Falır u 
El$how Ligat Icams upt srection 


Abbildung 8: Um dem Mosaik den letzten Schliff zu geben, 
öffnen wir nun den Dialog für die Oberflächenstruktur 
und legen dabei die errechnete Maske zugrunde. Durch 
geeignete Einstellung der Werte mit Hilfe der Schieberegler 
erhält jedes einzelne Mosaiksteinchen Glanzlichter und 
Schatten. Links haben wir einen niedrigen, rechts einen 
höheren Wert für den Weichzeichner-Regler verwendet. 


Abbildung 9: 
Die Option 
„Tesselation“ 
bedeutet im 
Deutschen 
nichts anderes 
als Mosaik- 
Arbeit. Dabei 
erzeugt Painter 
halbautoma- 
tisch Polygone, 
die beim Rendern mit den Farben des geclonten 
Bildes gefüllt werden. „Tesselation“ ist weniger exakt 
steuerbar als „Mosaik“, dafür aber schneller, 

und erspart Ungeduldigen langwierige Handarbeit. 
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Make Mosaic 


Settings [Dimensions =] 
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M sraut 
) Duse Tracing Paper 
3061 Tiles 


Abbildung 6: Ohne Transparentpapier-Option werden die 
Steinchen mit Fugen angezeigt. Neben dem normalem Malen 
läßt sich jedes Steinchen separat löschen oder auch mit einer 
neuen Farbe versehen. Mit ausgeschalteter Clonefarben-Option 
werden die Elemente in der Vordergrundfarbe eingesetzt. 


Einbinden von Graphiken in World- 
WideWeb-Pages deutlich erleich- 
tern. Das gilt insbesondere für die 
Erstellung von „Clickable Maps". 
Graphiken können im World 
Wide Web in drei Formen auftau- 
chen: als schmückendes, sonst aber 
funktionsloses Beiwerk, als Funkti- 
onsgraphik mit einem hinterlegten 
Verweis auf andere Seiten, Server 
oder D ateien oder eben alsClickable 
M ap mit mehreren hinterlegten Ver- 
weisen. Um solcheLinksineineGra- 
phik einbauen zu können, sind inihr 
bestimmte Bereiche durch Koordi- 
naten alsklicksensitiv definiert. H in- 
ter diesen interaktiven Bereichen lie 
gen dann die Adressen der entspre 
chenden „Zielorte“ - die „Uniform 
Resource Locators“, kurz URLs. 
Mußte man sich zum Erstellen 
dieser Maps bisher mehrerer Pro- 
grammeundTools- etwaFreeH and, 
Photoshop, WebMap und Trans 
parency - bedienen, erledigt Painter 
4.0 alles auf einen Streich. Um aus 
einer Graphik eine M ap zu generie- 
ren, markiert man mit dem Aus 
wahlrechteck den gewünschten Be 


Abbildung 7: Am Ende der 
Überarbeitung steht ein 
klassisches Mosaik; dabei ist 
wichtig, daß die Elemente 
so ausgelegt werden, daß 
sie den dargestellten Ober- 
flächenformen folgen. 

Für weitere Effekte ist es 
sinnvoll, den Vorgang damit 
abzuschließen, die erzeugten 
Steinchen in eine Maske - 
rechts gezeigt - zu rendern. 


reich (Abbildung 1, Seite 77). Ein 
D oppelklick auf den jeweiligen Ein- 
trag im Floater-Fenster bringt den 
M ap-D ialog zum Vorschein, in dem 
Regionsnameund URL eingetragen 
werden; der Punkt „Position“ zeigt 
diel agedessensitiven Punktesin der 
Graphik an (Abbildung2, Seite77). 
Sind alle Punkte definiert, muß die 
Graphik alsGif-D atei (GraphicsIn- 
terchange Format) gespeichert wer- 
den. Im „Save As... “-Fenster 
(Abbildung 3, Seite 77) sind alle 
Funktionen zu finden, die man zur 
optimalen Web-Einbindung von 
Gifs- Farbpalette, Interlace-Funkti- 
on, die Transparentschaltung be 
stimmter Farben - benötigt. 
Indirekt hat auch die N etzwerk- 
fähigkeit von Painter 4.0 mit dem 
Internet zu tun. Basierend auf dem 
TCP/IP-Netzwerkprotokoll, wel- 
ches auch im Internet zum Einsatz 
kommt, können mehrere Benutzer 
gleichzeitig an einem D okument ar- 
beiten. Voraussetzung hierfür ist ein 
TCP/IP-N etz und die entsprechen- 
den Einstellungin „N etwork Setup“ 
(Abbildung 4, Seite 77). > 
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Shape Attributes 


DO Stroke ® 


Opacity Ei $] 1008 
width 29 El 3,0 


rin 


Opacity 


General 
Flatness 


Miterlimit El 


| ri Eu 
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! Abbildung 11: Ähnlich wie auf die 
Mosaiksteinchen lassen sich die Licht- 


| und Schattenspiele auch auf 


Shapes-Objekte anwenden. So läßt sich 

etwa Schrift schnell mit Glanzeffekten 
versehen. Durch die gleichzeitige Kombination 
mit herabgesetzter Deckung sind 
Flüssigkeiten hervorragend darstellbar. 


El 418 


1 
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Abbildung 10: Betagte Mac-Graphiker werden sich an ein schönes 
Programm namens ColorStudio erinnern, das vor einigen Jahren vom Markt 
verschwand, weil es nicht mehr gegen das jüngere Photoshop ankam. 

Eine seiner Besonderheiten war die „Shapes“-Ebene, in der sich PostScript- 
Operationen ausführen ließen. Die Fractal-Design-Programmierer haben 
Shapes nun reanimiert und gleichzeitig etwas geschafft, was bisher 

für unmöglich erklärt wurde: An B£zier-Kurven nachbearbeitbare Objekte 


lassen sich nun auch transparent einstellen! 


Painter 4.0 profil 


Kategorie 
Mal- und Bildbearbeitungssoftware 


Steckbrief 


I Direktes Erstellen von Clickable Maps und 
korrespondierenden Map-Files 

I Gemeinsames Bearbeiten von Dokumenten über 
TCP/ IP-Netzwerke 

u Shapes-Ebene mit Zeichenfeder und Freihandwerkzeug, 

dazu Rechteck und Kreis sowie Textwerkzeug 

Bestimmung der Graphikattribute einschließlich 

regelbarer Transparenz der Objekte 

I Zwei Mosaikgeneratoren: „Mosaik“ folgt der Zugrichtung 
des Werkzeugs und erzeugt Steinchen in regelbarer Größe, 
„Tesselation“ generiert ein Netz aus Polygonen 

I Eingesetzte Elemente aus Strahldateien sind skalierbar 

I Zusätzliche Möglichkeiten der Farbkorrektur 

I Musterpalette mit gut bearbeiteten natürlichen Strukturen 

| 

| 


Lineale und frei setzbare Hilfslinien 
Überschaubarere Benutzeroberfläche durch Minimenüs 
in den Kopfleisten wichtiger Paletten 

u Distributor: Letraset, Tel.:0 69/ 4 20 99 40 

u Preis: 1493 Mark 


Urteil 


I Painter 4.0 ist jetzt auch ausgezeichnetes Web-Publishing- 


Werkzeug, andere neue Funktionen stellen sinnvolle 
Hilfsmittel für anspruchsvolles digitales Gestalten dar 
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Neue Malwerkzeuge. Neben der 
Web-Publishing-Funktionalität hat 
Painter 4.0 auch einige neue M al- 
Features zu bieten. Der M osaik-Ge 
nerator etwa hilft dabei, Stückwerk 
mit klassisch-antiker Anmutung zu 
erzeugen (Abbildungen 5 bis9, Seite 
78). Steinchen und Fugen lassen sich 
genau bestimmen und zusätzlich mit 
Zufallsabweichungen definieren, 
und dadieReihen der Elementebrav 
der Zugrichtung des Werkzeugs fol- 
gen und - sofern in der Farbpalette 
„C lonefarben“ aktiviert ist- dieFar- 
ben des geclonten Bildes überneh- 
men, kommen recht ansehnlicheEr- 
gebnisse heraus. Wendet man zum 
Schluß noch den Effekt der be 
leuchteten O berflächenstruktur an, 
derjedesElementmitG lanzlichtund 
Schatten versieht, könnte das Werk 
glatt vom Fußboden einer pompeii- 
schen Villa oder aus dem Gewölbe 
einer Kathedrale stammen. 

Dieser Effekt bewährt sich auch 
ganz hervorragend, wenn er auf 
Shapes-Objekte angewandt wird. 
Wer früher ColorStudio benutzte, 
wird sich dankbar an diese prächtige 


Erfindungerinnern: Ineinereigenen 
Ebene lassen sich mit Bezier-Werk- 
zeugen PostScript-O bjekte anlegen 
und nachbearbeiten, die bis zum 
Rendern als solche erhalten bleiben 
(Abbildung 10). Bisher wurde stets 
behauptet, es sei unmöglich, derar- 
tigeO bjektetransparent zu machen 
- die Painter-Programmierer haben 
nun bewiesen, daß esdoch geht. Ne 
ben der herkömmlichen Zeichenfe 
der hält die Software dafür auch ein 
Freihandwerkzeug bereit. 

D anatürlich auch Text auf dieser 
Ebeneangelegtwirdundsomitnach- 
tröglich in seiner Form überarbeit- 
bar ist, bietet sich nun zusammen 
mit der reduzierten Deckung und 
den Beleuchtungseffekten die M ög- 
lichkeit, flüssig erscheinendeSchrift 
herzustellen oder erhaben wirkende 
Lettern mit Glanzlicht und Schet- 
tierungzu versehen (Abbildung 11). 
Painter behauptet somit seine un- 
angefochtene Position an der Spitze 
der kreativen Malprogramme und 
hat mit den letzten Neuerungen 
diese Stellung noch weiter aus 
gebaut. I HansD. Baumann/(fbi) 
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Photo: Johannes Grau 


Siebenfarbseparation: „Colour System III“ 


Sieben auf 


einen Streich 


Nicht nur die Automatisierung wiederkehrender Bildverarbeitungs- 


achdem mit neuen Bildverar- 

beitungsprogrammen heut- 
zutage so leicht kein Blumentopf 
mehr zu gewinnen ist, verfallen Soft- 
warehäuser zunehmend darauf, Pro- 
duktivitäts-Tools zu entwickeln - 
Automatisierung lautet dabei das 
Zauberwort, das neue Kundschaft 
bringen soll. M it„C olour System III" 
hat unlängst dieKrefelder Software 


schritte, auch die Separation von bis zu sieben Farben hat sich 


„Colour System III" von Digital Arts auf die Fahnen geschrieben. 


schmiede Digital Arts ein derartiges 
Produkt auf den Markt gebracht - 
eben kein Retusche, sondern ein 
Prozeßverarbeitungsprogramm. 

Colour System bietet nicht dieM ög- 
lichkeit, ein Bild zu öffnen oder zu 
bearbeiten; vielmehr werden Bilder 
in Prozeßlisten entweder einzeln oder 
im Batch-Betrieb abgearbeitet. Als 
Funktionen stehen dabei Farbsepa- 


ration, Farb- und Gradationskorrek- 
tur, frequenzmodulierte Rasterung 
und eineM ultifarbseparation mit bis 
zu sieben Farben zur Verfügung. 

Füttern läßt sich Colour System 
mit Bildern im Tif-Format - Grau- 
stufen, RGB oder CM YK -, dienach 
der automatischen Korrektur alsT iff, 
EPS oder DCS &portiert werden 
können. Die einzelnen Prozesse las- 
sen sich dabei optional durchlaufen. 
Das heißt, ein Bild kann nur sepa- 
riert, nur farbkorrigiert oder aber mit 
jeder beliebigeK ombination der ein- 
zelnen Korrekturen modifiziert wer- 
den (Abbildung 1). Auf diese Weise 
fungiert das Programm im Produk- 
tionsfluß als Brücke zwischen Retu- 
sche und Layoutprogrammen. 

Drei Ausbaustufen von Colour 
System hat Digital Arts im Pro- 
gramm:InderGrundversion, C olour 
System I, sind alleFunktionen auf die 
vier Prozeßfarben begrenzt, Separa- 
tion und Farbkorrektur basieren auf 
dem klassischen Buntaufbau. System 
II enthält zusätzlich ein von Digital 
Arts entwickeltes Separationsverfah- 
ren namens Reference.K, das den 
Unbuntaufbau für vier Farben un- 
terstützt. Highlight von Colour Ill 
ist darüber hinaus zweifelsohne die 
Möglichkeit desD ruckensvon biszu 
sieben Farben, um durch diesegröße- 
re Vielfalt höhere Farbintensität zu 
erzielen. 

Mit Colour System will Digital 
Art dem Produktioner eineschlüssel- 
fertige Lösung an die Hand geben. 
D aher bietet das Programm für die 
Farbseparation und Farbkorrektur 
auch nur vordefinierte Kurven. Le 
diglich dieGradationskorrektur läßt 
sich in einer Tabelle von 5-Prozent- 
Schritten beliebig einstellen (Abbil- 
dung 2). Wünschenswert wäre hier 
die Möglichkeit, die Tabelle in den 
Lichtern und Tiefen noch detaillier- 
ter in mehr Diichtestufen einstellen 
zu können. Auch Gradationstabellen 
aus Photoshop lassen sich im- und 
&portieren. 


Hifi und Mehrfarbdruck. 1993 
wurde in den USA die Hifi-Color- 
Vereinigung gegründet, der sich eine 
Vielzahl führender Hersteller an- 
schlossen. Diese Initiative machte es 
sich zur Aufgabe, die Qualität der 
Farbwiedergabeim Druck zu verbes- 


sern. Dazu gehören die Ausgabe mit 
mehr als vier Farben und das fre- 
quenzmodulierte Raster. M it dieser 
Initiative kam auch eine Technolo- 
gie wieder ins Gespräch, die Farb- 
papst H arald Küppers seit den 70er 
Jahren propagiert, nämlich der 
Druck mit sieben Farben. 

Wären die Druckfarben Cyan, 
M agenta und Gelb von idealer Q ua- 
lität, kame man mit diesen drei Far- 
ben bequem aus. Doch ebenso wie 
der Zusammendruck dieser Primär- 
farben kein echtes Schwarz ergibt, 
erzeugt auch der Zusammendruck 
zweier Primärfarben keineoptimalen 
Sekundärfarben: Insbesondere Blau 
(Cyan plus Magenta) und Grün 
(Gelb plus Cyan) sind stark ver- 
schmutzt, und auch ein leuchtendes 
O rangerot ist nicht hundertprozen- 
tig realisierbar. Was liegt also näher, 
als die Sekundärfarben O rangerot, 
Grün und Blau durch reinere und 
leuchtkräftigere Primärfarben zu er- 
setzen? Die Sieben-Farben-T heorie 
vonKüppersverlangtallerdingsnicht 
nur dieH inzufügung dieser drei Far- 
ben, auch die vier Grundfarben er- 
fahren eine Verbesserung. 

D aher läßt sich beim Siebenfarb- 
druck auch nicht mit den üblichen 
Prozeßfarben nach der Europaskala 
drucken. Vielmehr erfordert dieses 
Verfahren die Entwicklung eigener 
Skalen. In Deutschland bieten die 
Druckfarbenherstellee K&E und 
Schmidt abgestimmteFarbskalen für 
den M ehrfarbendruck an. 


Sieben Farben und Unbunt- 
aufbau.Beim Siebenfarbdruck wird 
zwar mit sechs Buntfarben und 
Schwarz gedruckt, allerdings sollten 
an keiner Druckstelle mehr als zwei 
bunte Farben auftreten; der Druck 
wäre andernfalls zu störanfällig für 
Farbstiche. 

H ier kommt nun der sogenannte 
Unbuntaufbau zum Zuge. Dieser 
wurdeursprünglich für den V ierfarb- 
druck entwickelt, um dierelativ teu- 
ren Cyan-, M agenta- und Gelbfar- 
ben durch die billigere schwarze 
Druckfarbe zu ersetzen. 

Der Unbuntaufbau basiert auf 
folgender Überlegung: Der Druck 
gleicher Anteile der drei Buntfarben 
(Cyan, Magenta und Gelb) ergibt 
SchwarzrespektiveGrau. Ausdiesem 


Grund läßt sich der neutrale Teil - 
alleGrautöne- aller drei Farben auch 
durch Schwarz ersetzen. So ergibt 
beispielsweiseeineFarbe mit 50 Pro- 
zent Cyan, 60 Prozent Magenta, 70 
Prozent Gelb und 15 Prozent 
Schwarz im Unbuntaufbau 10 Pro- 
zent M agenta, 20 Prozent Gelb und 
50 Prozent Schwarz. Die Farbe mit 
dem geringsten Anteil wird also voll- 
kommen durch Schwarz ersetzt, lo- 
kal werden dadurch immer maximal 
zwei Buntfarben und Schwarz ge 
druckt (Abbildung 3). 

Ein Vierfarbdruck mit Unbun- 
taufbau gibt den gesamten Schwarz- 
anteil des Bildes durch die Druck- 


farbe Schwarz wieder. Die Buntfar- 
ben werden auf den reinen Buntan- 
teil reduziert. 

Der Unbuntaufbau bietet eine 
Menge Vorzüge: Da alle Grautöne 
nur noch durch verschiedene Antei- 
le von Schwarz wiedergegeben wer- 
den, ist die Graubalance des Bildes 
sehrleichtstabilzuhalten.DerDruck 
wird unempfindlicher gegen Farb- 
führungsschwankungen, was einen 
niedrigeren Farbverbrauch - und da- 
mit auch Kostenreduzierung - zur 
Folge hat. Der Siebenfarbdruck 
kommt durch den Unbuntaufbau 
mit drei Rasterwinkeln aus: Cyan, 
M agenta und Gelb liegen auf 15 > 


a Einstellungen: Standard == Abbildung 1: Im Fenster „Einstellungen“ 
OÖ Macro @ Manuell werden Separation, Gradation und Farbkorrektur 
E I er UCh:25%, 023 < passend zu Druckfarben und Bedruckstoff 
Foibkorrekte: | Ohne Korrektur =] ausgewählt. Da die Tabellen vordefiniert sind, ist 
Gradation: die Handhabung des Fensters höchst simpel. 
Rasterung: PHOTOSCREENING 04A v 
Ausgabe Bezeichnung: Bilderdruckpapier 
Bildname: Muster OÖt OM OY @®@ OR O6 OB 
Ausgebeptad: [DiskorartaTAntGTABIES a 0 > en 
Grösse: [0.000 ]x [28.7 cm vw] 15 % [8.6 20%|11.8 | 25 %[14.9 
Auflösung: 1200 DPI v ] Freiw ] 30 % 18.0 35 % 20.8 40 %|24.3 
U Ausgabe gespiegelt 45 %|27.5 | 50 %|31.0 | 55 % [34.5 
Format: TIFF mit Preview v ] 60% [36.4 65 % |42.7 70% 47.1 
75 % 151.8 80 % |57.3 85 % 163.5 
90 % | 70.6 95 % | 78.8 100 % 100.0 
Abbildung 2: Über eine Tabelle (_Kopleren_ || _Reset _)|__Neu _] 
lassen sich die Farbauszüge an das ( Zehen ) kalieglelehen) ae 
A [ Einfügen | [Gleichstellen] | Sichern... | 
Ausgabegerät anpassen. Bei [ssschen |] [Entfernen ) | Export... ] 
Bedarf sind Photoshop-Tabellen | ——— 
j . [Abbruch ] (ET) 
im- oder exportierbar. 
Buntaufbau Unbuntaufbau 
100% 100% 
90% 90% 
80% 80% 
70% 70% 
60% 60% 
50% 50% 
40% 40% 
30% 30% 
20% 20% 
D2 
0% 0% 


Cyan Magenta Gelb 


Schwarz Magenta 


Abbildung 3: Der Unbuntaufbau ersetzt den neutralen Graubereich einer aus drei 


Buntfarben zusammengesetzten Farbe durch Schwarz. Der Farbton im obigen 
Beispiel links enthält alle drei Buntfarben zu mindestens 50 Prozent. Dieser Anteil 


wird im Unbuntaufbau durch Schwarz ersetzt und von den Buntfarben abgezogen. 


Gelb 


Schwarz 
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Siebenfarbseparation mit Colour System Ill 
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Abbildung 4: Zusätzlich zu den CMYK-Auszügen werden 
drei weitere Auszüge - Rot, Grün und Blau - angelegt. 
Deutlich ist zu erkennen, daß durch den Unbuntaufbau 
die meiste Information auf den Schwarz-Auszug fällt. 


Colour System Ill profil 


Kategorie 


Prozeß-Bildverarbeitungs-Software 
Steckbrief 


Mehrfarbseparation von 4,5, 6 oder 7 Farben 
Importformat: Tiff 

Exportformate: Tiff, EPS, DCS 

Farbkorrektur 

Gradationskorrektur 

FM-Rasterung 

Stapelverarbeitung 

Hersteller: Digital Arts, Tel.:0 21 51/ 39 60 64 

Preis: Colour System | (ohne Mehrfarbseparation, Buntauf- 
bau) 998 Mark, Colour System Il (ohne Mehrfarbseparation, 
Unbuntaufbau) 1998 Mark, Colour System Ill 7000 Mark 


Urteil 


Effektives Programm zur Siebenfarbseparation 
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Grad, Rot, Grün und Blau auf 75 
Grad. Schwarzliegt auf 45 Grad.D as 
0-Grad-Raster entfällt und somit das 
gefürchtete G elb-M oir&. Von der so 
erzielbaren Stabilität im Druck kön- 
nen Drucker heute eigentlich nur 
träumen. 

Trotz dieser eindeutigen Vorteile 
hat sich der Unbuntaufbau im 
Vierfarbdruck jedoch kaum durch- 
setzen können, da bei Bildtiefen das 
Druckergebnis unangenehm flau 
ausfallen kann. Zwei Gründesind für 
diesen M angel an Farbe verantwort- 
lich: Zum einen ist das normale 
Druckschwarz tatsächlich dunkel- 
grau und kann die Tiefe des Bun- 
taufbaus, wo Schwarzimmer über die 
Buntfarben gedruckt wird, nicht 
erreichen. Und 
zum anderen 
verschwinden die 
geringen Bunt- 
anteile weitest- 
gehend in den 
Tiefen, weil sie zu 
einem großen Teil 
vom dominie 
renden Schwarz überdeckt werden. 
Außerdem sind die einzelnen Aus 
züge von Reproduktionern und 
Druckern beim U nbuntaufbau visu- 
ell nur schwer einzuschätzen. 

Verbreitet hingegen ist der Un- 
buntaufbau in einer etwas zweckent- 
fremdeten Form: zur Schwarzbe 
rechnungbei derRGB/CM YK-Um- 
wandlung. Photoshop-Anwendern 
dürfte diese Funktion unter dem 
englischenN amenGCR (GreyCom- 
ponent Removal) im „Separations“- 
M enü bekannt sein. 

Der Druck mit sieben Farben 
zieht natürlich höhere Kosten nach 
sich: Drei weitereFilme und Druck- 
platten müssen belichtetwerden, und 
drei zusätzliche Druckprozesse sind 
nötig. Daher wird dieses Verfahren 
wohl auf Qualitätsdrucksachen be 
schränkt bleiben. Für Druckereien 
und Reprostudios bietet die Sieben- 
Farben-M ethode die Chance, sich 
durch Qualität vom allgemeinen 
Farb-Einerlei abzuheben. Trotz sin- 
kender Preise in der Druckbranche 
ist es mehr als ungewiß, ob sich die 
Druckart durchsetzen kann, und ob 
Kunden oder Agenturen bereit sein 
werden, die Q ualitätssteigerung zu 
bezahlen. 


Ausgabe von sieben Farben. Das 
einzige Format, das derzeit die Si- 
cherungvon Bildern mitmehralsvier 
Farben unterstützt, ist DCS 2.0. 
Leider wird dieses Format lediglich 
von der englischen XPress-Version 
3.3.1 unterstützt. Bedingt durch ei- 
nen Ü bersetzungsfehler kann X Press 
in der deutschen Version dieseDCS- 
D ateien nichtkorrektbelichten.D ies 
ist umso bedauerlicher, als XPress 
bislang als einziges Programm das 
DCS-2.0-Format für den Sieben- 
farbdruck unterstützt. Für Version 
3.3.2 hat Q uark aber bereits Abhilfe 
versprochen. 

So bleibt derzeit nichts anderes 
übrig, als zwei Tiff- respektive EPS- 
D ateien a vier Farbkanälen zu erzeu- 
gen und diesein einem Layout-Pro- 
gramm zweimal zu positionieren und 
zweimal zu belichten. 


Alternative Colour System III. 
Colour System III versetzt Agentu- 
ren, Reproanstalten oder D ruckerei- 
en in die Lage, auf einfache Weise 
Bilder in sieben Farben zu separieren. 
Die Separationen werden dabei ver- 
hältnismäßig zügig berechnet: Für 
die Zerlegung eines 35-M egabyte- 
Bildsin sieben Farben benötigte das 
Programm in unserem Test etwa 2 
Minuten. 

Eine Option, um Farbkorrektur 
und Separationen auch manuell ein- 
stellen zu können, wäre aber sicher- 
lich kein Fehler. Wünschenswert wö- 
re darüber hinaus auch die Unter- 
stützung nicht nur des Tif-Formats, 
sondern noch weiterer Eingabe 
formate. Im speziellen sollten der 
Import von EPS-Bildern mit Frei- 
stellern und eine Vorschau der aus- 
gewählten Bilder unterstützt werden. 

D aC olour System lediglich einen 
vordefinierten Unbuntaufbau anbie 
tet, richtet sich das Programm 
hauptsächlich an Produktioner, die 
nach Plug-and-play-M anier ihre Se 
parationen rechnen wollen. Interes- 
sant vor allem für Reprostudios ist 
die Stapelverarbeitung, um Separa- 
tionen auch über N acht oder auf ei- 
nem Server rechnen lassen zu kön- 
nen. Auch Dienstleistern, die häufig 
gleichbleibende Bildverarbeitungs- 
prozeduren erledigen müssen, dürf- 
teC olour System III dasL eben spür- 
bar erleichtern. I Ulrich Schurr 


CCD-Scanner der Mittelklasse 


Mittelschwergewicht 


Mit dem neuen CCD-Flachbettscanner „Smart 320“ präsentiert 


jetzt auch High-end-Hersteller Scitex ein Gerät für das 


mittlere Marktsegment. MACup sah sich den Scanner im Labor an. 


Si dem Erscheinen hochwerti- 
ger, aufwendig konstruierter 
CCD-Scanner wird auf M essen und 
Ausstellungen immer wieder dieselbe 
Fragediskutiert: Gefährdet diepreis- 
günstige CCD-Technologieletztlich 
dieZukunft der Repro-Studios, oder 
kommt man nach wie vor nicht um 
den guten alten Trommelscanner 
herum, wenn man wirklich hoch- 
wertige Ergebnisse erzielen will? 
Die Sorge ist berechtigt, denn 
seitdem die CCD-Technologie im- 
mer weiter verbessert und vor allem 
dieBedienung der Scanner nach und 
nach vereinfachtwurde, sinddieAuf- 
träge bei konventionell arbeitenden 


Repro-Betrieben rückläufig. Zahlten 
diese vor einigen Jahren für einen 
Trommelscanner mit angeschlosse- 
ner Bearbeitungsstation 500 000 
Mark und mehr, so haben sich auch 
hier diePreisenicht nurhhalbiert, son- 
dern sind noch weitaus drastischer 
gesunken. 

Obwohl High-end-H ersteller 
Scitex schon seit geraumer Zeit auf 
die CCD-Technologie setzt, waren 
die Geräte bis dato immer noch re 
lativ teuer. M it dem „Smart 320“ be 
wegt sich das israelische Unterneh- 
men aber jetzt auch auf das mittlere 
Marktsegment zu: Rund 40.000 
Mark sind für dasneueste M odall zu 


entrichten, das wir in unserem Test- 
labor genauer unter die Lupe ge 
nommen haben. 

Sageund schreibe130K ilogramm 
bringt der Smart 320 auf die\W aage, 
was Ihn zu einem echten Schwerge- 
wicht macht. Mit herkömmlichen 
D esktop-Flachbettscannern hat er - 
sowohl im Preis als auch in puncto 
Q ualität - nur wenig gemeinsam. 

Der Scitex-N euling liest Formate 
von Kleinbilddia bis DIN A3 ein, 
wobei die optische Auflösung ab- 
hängigvon derVorlagengrößeist: Ein 
fünf mal fünf Zentimeter großes 
Logo läßt sich beispielsweise mit 
3000 dpi scannen. > 


Photo: Peter Schulte 
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CCD-Scanner der Mittelklasse: Smart 320 
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Er) Smart-320- 
Scansoftware: 
Media: Positive ] Mode:| Color ] Dam Profi’ biat 
Scan Type: | Transparent ] en n k r an 
Format: [USERT |] sich vielfältige 
R Einstelloptionen, 
rop . 
|Heignt: width: | GEIMSHENIDEN 
= er erfahrenen 
= BE} om e sich !© | Anwender helfen 
cale: [230.2 |] irrore n 
T6x6 automatische 
Scan vT6x? Funktionen und 
Height: T4x5 ein ausführliches 
Resolution: TEx 10H | yandbuch 
Units: T8x10U 
4 T35mm H 
re Ga on U 
Sradation: Strip 35mm 
Sharpness: s_Default® ] Edit... Strip6 x ? 
Color Table: SMART4A | ei... Strip4x5 
- - B All Board 
[_Bentg_) [Pre scan] [Preview | | scan... ) USER 1 


Software. Die mit dem Smart 320 
und seinen Vorgängern ausgelieferte 
Softwareist so konzipiert, daß sieso- 
wohl dem erfahrenen Reproduktio- 
ner mit der Möglichkeit genauer 
numerischer Eingaben als auch dem 
unerfahrenen Operator mit werk- 
seitigen Voreinstellungen entgegen- 
kommt. D as vom International Cu- 
stom Support mitgelieferteBuch mit 
Beispielen für dasScannen von Auf- 
und Durchsichtvorlagen und Tips 
zum Erreichen hochwertiger Ergeb- 
nisseführt den Anwender Schritt für 
Schritt durch dieeinzelnen Funktio- 
nen, die Korrekturen werden sofort 
auf dem Monitor sichtbar. 

Die Software setzt dabei auf 
Wunsch automatisch Weiß- und 


Der Referenzscan, eingelesen mit Linotype-Hells DCS 3700. 


Schwarzpunkt und nimmt auch ent- 
sprechende Einstellungen von Gra- 
dation und Schärfe sowie die D efi- 
nition des Ausgabemediums vor. 
Obwohl der Scanner bei der Preview 
auch in der Lage ist, die Größe der 
Vorlage automatisch zu ermitteln, 
solltedieseFunktion umgangen wer- 
den. Da der Wagen in diesem Fall 
die gesamte Fläche der Vorlagenhal- 
terungabfährt - und diesegrößer als 
A3 ausgelegt ist-, kostet die Arbeit 
mit dieser Einstellung zuviel Zeit. 


Arbeitsablauf. Für die verschie 
denen gängigen Formate werden 
Vorlagenhalter bereitgestellt, diesich 
entweder frei auf dieG lasplatteoder 
mit vorgefertigten Löchern in eine 


Stanze applizieren lassen. Diese 
Vorlagenhalter sind mit Barcodes 
gekennzeichnet, anhand derer der 
Scanner automatisch die Größe der 
Vorlage erkennt. Da der Smart 320 
auf der horizontal laufenden M itte- 
lachseüber diegrößteAuflösungver- 
fügt, sind alsVorlagenhalter auch so- 
genannte Gang-M asken im Ange 
bot, auf denen sich biszu vier Klein- 
bilddias oder andere Formate direkt 
in der Mitte montieren und später 
bei Pre und Endscan nacheinander 
im Stapelbetrieb verarbeiten lassen. 
Mit bis zu sechs anwenderdefinier- 
ten M asken kann man Vorlagengrö- 
ßen aller Art gemischt und mit un- 
terschiedlichen Auflösungen, eben- 
falls im Batch-Verfahren, einlesen. 
Für Photoshop-Anwender ist der 
Workflow mit der Scitex-Software 
gewöhnungsbedürftig. Nach Ein- 
stellung der Bildparameter wird ei- 
ne Preview durchgeführt, nach de 
ren Erscheinen der Ausschnitt für 
den Prescan auf dem Monitor fest- 
zulegen ist. Um nicht, wiein ande 
ren Programmen üblich, Korrektu- 
ren auf dem kompletten Feinscan 
durchführen zu müssen, bietet die 
Software mit der Funktion „Max. 
Details“ die Möglichkeit, einen 
Ausschnitt des Bildes als Feindaten- 
scan darstellen zu lassen. Alle bild- 
relevanten Parameter wie Farbstich 
oder Schärfe werden damit auf dem 
Monitor angezeigt und stehen zur 
Bearbeitung bereit. > 


Der Testscan, eingelesen mit dem Smart 320 von Scitex. 


CCD-Scanner der Mittelklasse: Smart 320 
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Über „Apply“ wiederum lassen 
sich Änderungen begutachten, die 
nach dem Wechseln in die Prescan- 
Darstellung über das Menü „Win- 
dows“ auf das gesamte Bild ange 
wendet werden. Dieserspart, vor al- 
lem bai intensiver Bearbeitung eines 
Bildes, unnötige Wartezeit. 

In den automatischen Einstellun- 
gen der Software- „Unscharf Mas- 
kieren“ geschieht bereits beim Scan- 
nen - sind bei der Wahl des M otivs 
alle gängigen Bereiche wie Land- 
schaft, technischePhotographieoder 
Studioarbeit vorgesehen. Bei H aut- 
tönen ist ein zusätzlicher Rotfilter 
anzuwenden, der die überflüssigen 
Cyan-Antaille aus dem Scan elimi- 
niert. Gleichzeitig lassen sich in der 
Scansoftware die Intensität in den 
Lichtern und den Tiefen, derSchwel- 
lenwert für die Hervorhebung des 
Korns sowie die Anmutung der 
Schärfevon Rändern bestimmen.Bei 
jeder dieser Einstellungen kann man 
durch den Befehl „Apply“ diejewei- 
lige Veränderung am Monitor sicht- 
bar machen. Wie bei jedem anderen 


Smart 320 auf einen Blick 


EBV-Arbeitsplatz bedarf esauch hier 
mit SicherheiteinigerEinarbeitungs- 
zeit, um ein Gefühl für die Auswir- 
kungen der Veränderungen im spä- 
teren Fortdruck zu bekommen. 


Farbkontrolle/ Gradation. An- 
ders als bei niedrigpreisigen Flach- 
bettscannern, deren Einsatz automa- 
tisch längere N achbearbeitungszei- 
ten erfordert, sindbeim Arbeiten mit 
dem Smart 320 keinerlei Farbverfäl- 
schungen oder Abweichungen zu er- 
kennen. D aVorlagen jedoch nur sel- 
ten makellos sind, lassen sich Farb- 
sticheübereineGradationskorrektur 
in den 1/4- und 3/4-Tönen un- 
kompliziert korrigieren, das Menü 
„Color Control“ steht zur selektiven 
Farbkorrektur bereit, und auch das 
Setzen von Weiß- undSchwarzpunkt 
steht natürlich zur Verfügung. Wie 
in Photoshop kann sich der Anwen- 
der die jeweiligen Farbauszüge als 
Graustufenbild anzeigen lassen, um 
den Weiß- und Schwarzanteil schnel- 
ler bestimmen zu können, dabei Far- 
büberlagerungen das Messen mit 
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3 Bit intern 


Auflicht: 434 x 300; Durchlicht: 434 x260 
Scitex, Tel.:0 89/ 94 57 20 
ca. 40 000 Mark 


dem digitalen D ensitometer zu um- 
ständlich ist. Die einmal erstellten 
Korrekturen können - dies gilt für 
alleO perationen - alseigeneWerte 
tabelleabgelegt und jederzeit wieder 
verwendet werden. 

Für das Entrastern bereits ge 
druckter Vorlagen sorgt „Deefocus“ 
mitinsgesamt zehn Abstufungen. Bei 
Vorlagen, die mit einem relativ gro- 
ben Raster gedruckt wurden, istesje- 
doch recht kompliziert, die richtige 
Einstellung zu finden, da das Raster 
auch bei maximaler „D efocus“- Ein- 
stellung sichtbar bleibt. In solchen 
Fällen sollteman auf spezielleG eräte 
zurückgreifen, die ausschließlich für 
das Entrastern konzipiert sind. Im 
„separations Setup“ schließlich sind 
UCR (Under Color Removal) und 
GCR (Grey Component Replace- 
ment) mit allen notwendigen Ein- 
stellungen vorzunehmen. 


Fazit. Während der Testtage, in de 
nen ständig Aufsicht- und Durch- 
sichtvorlagen in einen Power-M ac 
7500 mit40M egabyteRAM und ei- 
ner 1-Gigabyte-Festplatteeingelesen 
wurden, kam es zu keinem einzigen 
Absturz. Die Software erlaubt das 
Sichern in gängigen Formaten wie 
Tiff, EPS, Pict, Scitex CT und direkt 
im Photoshop-Format. 

Die Wiederholgenauigkeit des 
mit drei CCD-Leisten bestückten 
Smart 320 ist sehr gut, ebenso die 
Laufstabilität und die Verarbeitung. 
Der einzige Wermutstropfen ist das 
im Vergleich zu anderen Scannern 
dieser Liga langsame Arbeitstempo, 
was.den Einsatz in einem auf D urch- 
satz angelegten Betrieb wieeiner Li- 
thoanstalt fraglich erscheinen läßt. 
M ehr alsacht Scansin der Stundebei 
einer Parametrierungszait von rund 
2,5 Minuten sind kaum durchführ- 
bar, es sei denn, die Files bleiben 
klein, was bei der Erfassung von Bil- 
dern in professioneller Q ualität eher 
die Ausnahme ist. 

Somit zielt Hersteller Scitex mit 
seinem Smart 320 wohl vornehmlich 
auf kleinere D ienstleistungsbetriebe 
und Agenturen, die für ihre Brot- 
und-Butter-Jobsdienach wievor ho- 
hen Kosten für die Litho einsparen 
wollen und dashinsichtlich derQ ua- 
lität mit dem Smart 320 auch durch- 
aus können. I Stefan Andrae 
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Online-Publishing mit QuickTime VR 


Das Treiben auf dem Potsdamer Platz in Berlin photographiert 


derzeit täglich eine Kamera, deren Bilder das auf QuickTime VR 


basierende „City.scope“ zu Panoramabildern zusammenfügt und ins 


Internet schickt. Doch das Bestückungssystem eignet sich zu mehr. 
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B erlin, Potsdamer Platz: Auf der 
größten Baustelle Europas dre- 
hen sich die Kräne um die Wette - 
gilt esdoch, innerhalb kürzester Zeit 
das neue Zentrum der H auptstadt 
ausdem Boden zu stampfen. VonAn- 
fang an dabei ist „City.scope“, ein 
neuartigeselektronischesD okumen- 
tationssystem, entwickelt von der 
Berliner M edienfirma Timeline, das 
seinen ersten Einsatzort hier, am 
Brennpunkt der Berliner Stadtent- 
wicklung fand. 

C ity.scopeerstellttäglich ein 360- 
Grad-Panoramabild vom Potsdamer 
Platz, archiviert eselektronisch, prä 
sentiertesalsQ uickTime-V R-M ovie 
auf dem Internet und lädt somit di- 
gitale Surfer zu einer virtuellen Rei- 
se nach Berlin ein. 


Was ist City.scope? Livekamera- 
Sources gibt esim Internet schon in 
Hülle und Fülle, von der Kaffeema- 
schinebiszur Straßenkreuzung blei- 
ben Online-Freunde von fast nichts 
verschont. City.scope verschafft dem 
W eb-Surfer nun den Rundumblick: 
AlsneussvisuellesD okumentations- 
medium wartet es mit Features auf, 
die in dieser Kombination bislang 
einzigartig sind. 

Da ist vor allem die Verwendung 
von QuickTime VR (QTVR) in 
einem Online-M edium: Diese Prö- 
sentationstechnologie, dieApplevor 
kurzem auf den Markt brachte, er- 
laubt dem Benutzer, in einer 
Panoramadarstellung die 
Blickrichtung selbst zu 
bestimmen und Bild- 
details zu zoomen - 
fastso, alskönnteer 
eine virtuelle Ka- 
meraselbst steuern. 
City.scope setzt 
QTVR als interak- 
tives O nline-V isu- 
alisierungsmedium 
mit „near-to-live“- 
Charakter ein. 


Automatische 
Panorama-Kamera 


Neben der räumlichen D arstel- 
lungstellt City.scopedieQTVR-Fil- 
me auch in einen zeitlichen Zusam- 
menhang: Die täglich, bei Bedarf 
auch häufiger neu erstellten Panora- 
mabilder werden in einem online 
zugänglichen Archiv gespeichert, die 
Entwicklung der Stadtlandschaft ist 
somit- alsQTVR-Zeitrafferfilm wie 
als interaktive Raum-Zeit-M atrix - 
en detail und minutiös nachvoll- 
ziehbar - und dasallesonline- (Ab- 
bildung l). 


Die Geschichte. Die ersten Auf- 
nahmen entstanden im Juni 1994 - 
noch mit einer Kleinbildkamera von 
einem herrenlosen Baukran aus ge- 
schossen und von Hand montiert, 
zeigen sie den Platz als jene riesige 
Brachfläche, die er seit Abriß der 
M auer war. 

Im Abstand von vierbissechsW o- 
chen wurden von besagtem Kran aus 
weiterePanoramabilder gemacht, die 


City.scope-Rechner 


Elektronisches ? 
Archiv 
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Distribution über CD 
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in ihrer Abfolgeden Beginn der Bau- 
arbeiten am Ort dokumentieren. 
Aber warum immer auf den Kran 
klettern und in schwindelerregenden 
25 Meter Höhe mit Kleinbildfilm 
herumhantieren? Sollte man nicht 
einfach da oben eineK amera postie- 
ren und dann bequem aus der Ferne 
die Aufnahmen auslösen? 

Dieldee, den WeerdegangdesPots- 
damer Platzes automatisch aufzu- 
zeichnen, war schnell geboren, blieb 
nur noch die Fragenach der Realisa- 
tion. Zu Hilfe kam dabei zweierlei: 
Zum einen hatte Apple zu der Zeit 
gerade QuickTime VR herausge- 
bracht, das ideale Werkzeug für die 
M ontagevon Panoramabildern; zum 
anderen ließ sich der Berliner Wirt- 
schaftssenator davon überzeugen, 
daß die Entwicklung eines „Panora- 
mabild-Aufzeichnungssystems mit 
automatischer O nline-D istribution“ 
als ein förderungswürdiges Unter- 
fangen anzusehen sei. 


„Internationale 
Stadt Berlin“-Server 


Im August 1995 konntedann mit 
der Entwicklung des automatisch 
arbeitenden Aufnahmesystems be 
gonnen werden. Der Standort Kran 
ließ sich nicht aufrechterhalten, die 
City.scope-K amera fand ihr Zuhau- 
se auf dem Dach des einzigen noch 
existierenden Bürohauses unmittel- 
bar am Potsdamer Platz. 

Zwei Etagen tiefer im gleichen 
Gebäude entstand das Entwick- 
lungslabor für City.scope. Die ein- 
zelnen Stufen der Verarbeitung- Di- 
gitalisierung, Steuerung, QTVR-Er- 
stellung und OnlineAnbindung - 
wurden zu Beginn der Projektent- 
wicklung noch auf verschiedenen 
Rechnern realisiert. An ihnen arbei- 
tete das City.scope-Entwicklungs- 
team: Während dieeinen dieKame 
rasteuerung programmierten, ent- 
wickelten die anderen die System- 
steuerung in H yperCard und Apple 
Script, und noch eine Station weiter 
testeten weitere die QTVR-Verar- 


u Internet 


er Modem/ ISDN 
“ 


Anwender 


beitung mit den ersten Probeauf- 
nahmen. So bautesich wiein einem 
PuzzleStück um Stück die Verarbei- 
tungskette auf - von der Aufnahme 
bis zur Präsentation auf dem Server. 

Anfang O ktober war es dann so- 
weit: Die ersten Bilder undQTVR- 
Filme lagen auf dem zentralen Ser- 
ver des Internet-Projekts „Interna- 
tionale Stadt Berlin“. Eigentlich ist 
die Suche nach einem geeigneten 
Provider für City.scopenoch einmal 
eine Geschichte für sich - kurz ge 
sagt war esein großer G lücksfall, daß 
das Team der Internationalen Stadt 
Lust hatte, daran mitzuarbeiten; es 
war gerade dabei, seinen Server am 
Eunet-Knoten in Dortmund aufzu- 
bauen. Dieser Rechner befindet sich 
direkt am deutschen Internet- 
Knoten und ist damit aus allen N et- 
zen gleich gut zu erreichen. An die 
sem strategisch günstigen Ort gab es 
noch ein wenigPlatz für dasProjekt, 
das hier unter der Adresse > 


Photo: Johannes Grau 


Abbildung 1: So funktioniert City.scope - 
eine am Ort des Geschehens installierte 


elektronische Kamera erstellt in 


regelmäßigen Abständen automatisch 


eine Serie von digitalen Bildern, die 
im Power-Mac-System zu Panoramen 
montiert und zu QuickTime-VR-M ovies 


umgewandelt werden. Über eine 
Online-Anbindung ist das System 
ins Internet integriert, so daß 


Archiv jederzeit von jedem Ort 
der Welt aus abrufen lassen. 


sich die Bilder aus dem City.scope- 
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„http://www.icf.de/cityscope/“ zu 
erreichen ist (Abbildung 2). 

Einen Monat später waren bei 
City.scope alle Verarbeitungsschrit- 
te miteinander vernetzt, so daß sich 
nun vollautomatisch Bilder erstel- 
len, archivieren und online präsen- 
tieren ließen. Parallel dazu lief die 
Arbeitan der Realisation der Präsen- 
tationsebenen: Neben der HTML- 
Präsentation für das World Wide 
Web wurde eine Terminal-Version 
in besserer Bildauflösung mit 
Macrominds Director entwickelt. 
Letztere ist M odell für die geplante 
kombiniete CD-ROM-Online 
Auswertung des Bildmaterials. 
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jern erstellt, archiviert und auf diesem Server zugänglich gemacht 


Berlin, Potsdamer Platz 


Die Funktionsweise. Die wesent- 
lichen Komponenten des Systems 
bestehen aus einer computergesteu- 
erten elektronischen Kameraund ei- 
nem Rechnersystem für Bildbear- 
beitung, -archivierung und Online 
Anbindung. 

Diein einem wetterfesten G ehäu- 
se untergebrachte K amera ist auf ei- 
nem Schwenk-N eige-System mon- 
tiert, das per serieller Datenleitung 
angesteuert werden kann. N eben der 
Aufnahmerichtung sind zusätzlich 
die Funktionen Zoom und Fokus 
steuerbar. 

Eine Panoramaaufnahme läuft 
folgendermaßen ab: Von der System- 
kontrollsoftware gesteuert schwenkt 
die Kamera einmal im Kreis und 
macht dabei eine Serie von 24 Bil- 
dern, die im Bildbearbeitungsrech- 
ner, einem Power-M ac 8100, biszur 
Weiterverarbeitung zwischengespei- 
chert werden. Unmittelbar ansch- 
ließend beginnt dieBildbearbeitung: 


Abbildung 2: Die City.scope- 
Homepage auf dem Server des 
Projekts „Internationale Stadt Berlin“ 
(http:/ / www.icf.de/ cityscope/ ) 

ist einerseits Online-Archiv 

der Bauaktivitäten am Potsdamer 
Platz, vor allem aber 

auch Technologie-Präsentation. 
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Panorama-Pict 


Der entscheidende Vorgang besteht 
im Zusammensetzen der Einzel- 
bilder zu ainem Panoramabild, dem 
sogenannten „Stitching“. Diese Ar- 
beit übernimmt ein Tool aus der 
QuickTime-VR-Software, das auf- 
grund fest vorgegebener Parameter 
wie Brennweite, Bildformat und 
Bildüberlappung die Bilder paßge- 
nau zu einer Bitmap-Graphik im 
Panoramaformat zusammenfügt. 
D as Bildformat dieses Rohpanora- 
mas beträgt 588 mal 5568 Pixel bei 
24 Bit Farbtiefe. 

Der nächste Schritt, die Um- 
wandlung der Bitmap-Graphik in 
einen Q uickTime-VR-Film, findet 
ebenfalls mit Hilfe der unter dem 
Entwicklungssystem M PW laufen- 
den QTVR-Tools statt. Auch dieser 
Vorgang, in QTVR-Entwickler- 
kreisen als,D icing“ bezeichnet, wird 
von der Systemkontrollsoftware per 
AppleScript gesteuert (Abbildung 3 
sowie Abbildung 4, Seite 104). 

City.scope erstallt und archiviert 
die QTVR-M ovies standardmäßig 
in zwei verschiedenen Ausführun- 
gen, für den Einsatz bei Terminal- 
Präsentationen in hoher Qualität 
(875 Kilobyte) und für die Distri- 
bution via Internet in geringerer 
Qualität (250 Kilobyte). Orriginal- 
bilder und fertiggestellte Filme wer- 
den anschließend auf der Festplatte 
des Systems archiviert. 

Die Systemsteuerung ist flexibel 
organisiert und ermöglicht die Pro- 
grammierung verschiedener „Fahr- 
pläne“: Für die Aufnahme und Be 
arbeitung von QTVR-M ovies läßt 
sich der Zeitpunkt frei wählen, wo- 
bei nur die Dauer ds QTVR-Pro- 
zesses eineGrenzevorgibt, denn die 
Bearbeitungeiner Bildsequenzzu ei- 
nem Film kann dauern - auf einem 
Power-M ac gehen ungefähr 20 M i- 
nuten ins Land, bevor ein neues 
QuickTimeVR-Movie das Licht 
der Welt erblickt. > 


Abbildung 3: Die von der 
Panorama-Kamera aufgenommenen 
Einzelbilder werden mit den QTVR-Tools 
ohne Überschneidungen zu einem 
Streifen „zusammengenäht“ (Stitching), 
der dann wiederum zu einem 
360-Grad-Film komponiert wird (Dicing). 
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Zusätzlich erlaubt die System- 
steuerung dasAufzeichnen von Ein- 
zelbildern oder Bildsequenzen für 
Zeitraffer-Aufnahmen in frei pro- 
grammierbaren Kamera-Blickrich- 
tungen. 


City.scope online. Die Online 
Anbindung erfolgt durch den tur- 
nusmäßigen U pload der neu erstell- 
ten Bilder und Filme auf den Server 
des Internet-Providers. Das dafür 
nötigeFT P-Tool wird ebenfallsüber 
dieSystemsteuerunginitialisiertund 
übernimmt dann selbständig den 
Verbindungsaufbau, das Einloggen 
und die D atenübertragung. 


6.5.1994 


DieEinbindungin den Server der 
Internationalen Stadt geschieht über 
ISDN. Die notwendigen Updates 
der HTML-Seiten und die O rgani- 
sation des OnlineArchivs werden 
über speziell entwickelteC GI -Skrip- 
ten direkt auf dem Server in Dort- 
mund realisiert. 

Derzeit arbeitet man an einer 
Lösung, bei der ein Stand-alone 
Terminal direkt am Potsdamer Platz 
per drahtlosem Ethernet in das Sy- 
stem eingebunden wird. Dieses 
drahtlose System ermöglichte einen 
ortsunabhängigen Einsatz auch an 
schwer zugänglichen oder wechseln- 
den Orten. 


28.11.1994 


Der Abruf der Bilder übers In- 
ternet ist nun nur noch dieSacheei- 
niger M ausklicks- wer QuickTime 
VR noch nicht sein eigen nennt, 
kann sich bei Apple den notwendi- 
gen Player herunterladen. Und 
schon kann sie losgehen, die Reise 
durch Zeit und Raum des Potsda- 
mer Platzes: D er Benutzer bekommt 
auf dem C ity,scope-Server neben der 
Dokumentation desBaugeschehens 
(Abbildung5, Seite 106) einen Ein- 
blick in die Geschichte des Potsda- 
mer Platzes geboten, kann per Klick 
auf im Bild sichtbare Gebäude hi- 
storische Daten abrufen und sich 
über aktuelle Planungen infor- > 


Abbildung 4: City.scope präsentiert das vor Ort 
aufgenommene Bildmaterial in den Dimensionen 
Raum und Zeit, der Nutzer kann auf seinem 
Monitor den Bildausschnitt des Panoramabildes 
frei wählen und das Bild zoomen (oben). Täglich 
wächst das Archiv um ein Panoramabild - jedes 
einzelne Bild läßt sich aus dem Archiv abrufen, 
durch die Gegenüberstellung von Bildern, die zu 
unterschiedlichen Zeitpunkten entstanden, wird 
die Entwicklung des Ortes transparent (unten). 


11.7.1995 
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mieren oder per QuickTime VR e&i- 
nen Blick in diearchitektonischeZu- 
kunft werfen. 


Ausblick. Die Beobachtung des 
Potsdamer Platzesstelltnur dasPilot- 
projekt für das neue Präsentations- 
medium City.scope dar. Das von 
TimdineentwickelteSystem wird ab 


Frühjahr "96 als verkäufliches Pro- 
dukt für Interessierte zu haben sein, 
denkbare Anwendungsgebiete fin- 
den sich in derD arstellung von lang- 
und kurzfristigen Veränderungen in 
den Bereichen Architektur, Stadt- 
entwicklung, Event- und Touris 
mus-M arketing. Auch auf dem Ge 
biet  wissenschaftlich-technischer 


Dokumentation oder alsStadtinfor- 
mationssystem ergäbe der Einsatz 
von City.scope einen Sinn. 

Wenn City.scope eines Tages in 
Berlin, Hamburg, Paris, New York 
und Moskau seine Bilder schießt, 
dann macht Websurfen wieder rich- 
tigSpaß - Panoramahoppingaufden 
Hyperlinks (Abbildung 6). I (fbi) 
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Abbildung 5: Der Potsdamer Platz im Laufe der Zeit - zwei Bilder aus dem City.scope-Archiv. 
Das erste Bild entstand im August 1995, das zweite Ende November '95. Wo im Sommer 
noch die Wohnwagen der Rollheimer standen, wird jetzt für den Investor ABB gebaggert. 
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Abbildung 6: Work in progress - die City.scope-Bilder als Plattform eines Stadtinformationssystems. 
Die im Bild sichtbaren Gebäude werden zu Hyperlinks auf andere Informationsebenen. 


City.scope profil 


Kategorie 5568 Pixel mit 24 Bit Farbtiefe, niedrige Online-Modul: 


Vollautomatisches Panoramabild- Auflösung 296 mal 2784 Pixel mit 24 Bit I Netzeinbindung für Präsentation oder weitere 


Aufzeichnungssystem mit integrierter Farbtiefe); Media-Distributionen über: 
Bildarchivierung und Online-Option Panoramabild im QuickTime-VR-Modus LAN (Ethernet etc.), 
Steckbrief (hohe Auflösung zirka 875 Kilobyte, niedrige Point to point (Modem oder ISDN), 
Auflösung zirka 250 Kilobyte) Server/ Client (Internet-Anbindung über FTP- 
Panoramabild-Aufnahme-Modul: Archiv-Modul: oder http-Server) 
u Elektronische Kamera I Archivierung auf: Festplatte, Dat-Tape und I Hersteller: Timeline, Tel.:0 30/ 2 62 85 20 
u Steuerbarer Schwenk-Neige-Kopf, Zoom-Optik ähnlichem I Preis: ab 65 000 Mark (Vermietungen 
I Power-Mac 8100 für Systemsteuerung und I Datenvolumen für eine Langzeit- möglich) 
Bildverarbeitung dokumentation bei einem hoch Urteil 
u Aufnahmedauer für ein 360-Grad-Panorama- auflösenden Panoramabild pro Tag: 
bild: zirka 20 Minuten Rohdaten: zirka 6,25 Megabyte, u Flexibel und universell einsetzbares 
I Aufnahmeintervalle frei programmierbar 1:6 J PEG-komprimiert: zirka 1 Megabyte, Dokumentationssystem 
I Ausgabeformate: Panoramabild als Bitmap- pro Monat: zirka 32 Megabyte, I State-of-the-art-Technologie 
Graphik (Pict-Datei, hohe Auflösung 588 mal pro Jahr: zirka 387 Megabyte I Leider nicht für jeden Geldbeutel 
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»Bridverarbeitung 


Bildmontagen 
vereinheitlichen 


Der zweite Schritt der Anpassung von Vorder- 

und Hintergrund besteht darin, die Farben 

und Tonwerte der kombinierten Bildelemente 

einander anzupassen. Betrachten wir den Sonnenuntergangshimmel als 
vorgegeben, müssen wir die Beleuchtungsbedingungen von Haus 

und Statue entsprechend korrigieren. Da es schwierig ist, schwarze und 
weiße Bereiche einzufärben, haben wir Haus und Statue separat 
ausgewählt, kopiert und als schwebende Auswahl angelegt. Aus dem 
Himmel wählen wir einen typischen Rot-Ton aus und füllen damit die 
Auswahl. Dann werden für die schwebenden Auswahlen nacheinander 
die Modi „Normal“ und „Multiplizieren“ mit mittlerer Deckung 
angewandt. Zum Schluß korrigieren wir die Tonwerte. 


Um diese drei Bilder zu einer Montage zusammenzufügen, sind das 
viktorianische Haus und die Statue zunächst freizustellen. 


lemente aus unterschiedlichen 
Bildern zusammenzukopieren, 
ergibt noch lange keine perfekte 
M ontage. Einesolche Kombination 
von Einzelteilen wirkt erst dann 
überzeugend auf den Betrachter, 
wenn Beleuchtungsrichtung, Farbig- 
keit und Schärfentiefe stimmen. 
VieleBilder erweisen sich für das 
geschulte Auge schnall als digitale 
Montagen, weil ihre Schöpfer nicht 
darauf achteten, ob die gemixten 
Elemente auch wirklich zusammen- 
passen. D asist vielleicht ganz gut so, 
um Echtes von Gefälschtem unter- 
scheiden zu können - etwa auf den 
Titelseiten der Regenbogenpresse, 
wo Liebespartner oder Babys und 
Mütter nicht vom Leben, sondern 


von Redakteuren 
bracht werden. 

Wir wollen an dieser Stellekeine 
Anleitungen zu noch perfekteren 
Fälschungen geben, sondern nur ein 
paar Tricks verraten, mit denen Sie 
die kombinierten Elemente ganz 
harmloser Montagen - wenn es so 
etwas gibt - einander angleichen 
können. 

Die hier vorgestellten Verfahren 
lassen sich auf diese oder jene Weise 
in jedem anspruchsvollen Bildbear- 
beitungsprogramm durchführen - 
wegen seiner weiten Verbreitung be 
schreiben wir die Arbeitsschritte in 
Photoshop. 

Am einfachsten ist es, wenn sich 
jedes Element auf einer eigenen Ebe- 
ne befindet. Sollte Ihnen der damit 
verbundene höhere Speicherbedarf 
einen Strich durch dieRechnungma- 
chen, kommen Siezu ähnlich guten 
Ergebnissen, indem Siejede endgül- 
tig plazierteund skalierteAuswahl in 
einem neuen Alphakanal sichern. 

Achten Sie zunächst darauf, daß 
alle zusammengeführten Elemente 


zusammenge- 


hinsichtlich ihrer Beleuchtungs- 
richtung übereinstimmen. Ist das 
nicht der Fall, so wählen Sie das 
„falsche“ O bjekt aus und spiegeln &s 
horizontal, sofern das nicht zu visu- 
ellen Widersprüchen anderer Art 
führt. Daß Objekte auch perspekti- 
visch zueinander passen müssen, ha- 
ben wir in MACup 11/95, Seite 94, 
beschrieben. 

Alsähnlich wichtigerweistessich, 
daß Farbigkeit und Tonwerte der 
M ontage stimmen. Entscheiden Sie 
zunächst, welcher Bildbestandteil ei- 
neleitende Funktion haben soll - an 
ihm haben sich alle anderen zu ori- 
entieren. Gleichen Sie diese dann 
entsprechend an. Geeignete M etho- 
den finden Siein Photoshop im Bild- 
menü unter „Einstellen“: „Farbba- 
lance“, „Farbton/Sättigung“, „Ton- 
wertkontrolle“, „Variationen“ oder 
„Gradationskurven“. Sie können 
auch eine schwebende Auswahl er- 
zeugen (Abbildung 5), diese mit ei- 
ner Farbe oder einem Verlauf füllen 
und durch Ebenenoperätionen zu 
der gewünschten Färbung gelangen. 


Einer der häufigsten Fehler bei 
M ontagen besteht darin, daß alleEle 
mente gleich scharf wiedergegeben 
werden. Bei Photos ist dies nur bei 
sehr kleiner Blendenöffnung und 
langer Belichtungszeit der Fall. Für 
gewisse Bilder mag das durchaus 
sinnvoll sein; oft enthält ein Bild je 
doch Objekte, auf welche die Auf- 
merksamkeit des Betrachters in be 
sonderer Weise gelenkt werden soll 
- dem entspricht dasFokussieren der 
Kamera mit der gewählten Schär- 
fentiefa Unsere Abbildungen de 
monstrieren Ihnen, wieSiedabei am 
besten vorgehen. 

Tiefenerstreckung wird nicht al- 
lein durch Schärfe und Unschärfe, 
sondern auch durch die sogenannte 
Luftperspektive angezeigt. Das be 
deutet, daß entferntere O bjekte we 
gen Staub und Feuchtigkeit in der 
Luft milchiger wirken. Eine gezielt 
hinzugefügte Luftperspektive ist al- 
so eine weitere M öglichkeit, O bjek- 
te im Vordergrund zu akzentuieren 
und den Hintergrund zu unter- 
drücken. HansD. Baumann 


= 
RM 


Was üblicherweise als Endpunkt einer digitalen Montage gilt, 

steht hier am Anfang unserer Eingriffe. Ein wichtiges Kriterium 

für die Stimmigkeit der Montage haben wir bereits bei der 
4 der Statue berücksichtigt: die Richtung des Lichteinfalls. Bei 
ihr wie bei dem Haus kommt das Licht von links oben. Für die 
folgenden Schritte ist es am sinnvollsten, die zu montierenden Elemente 
in Photoshop als unterschiedliche Ebenen einzusetzen (oben rechts). 
Da diese Vorgehensweise allerdings mehr Speicherplatz beansprucht, 
können Sie die Auswahl nach dem Einsetzen, Skalieren und 


Plazieren gegebenenfalls auch in einem neuen Alphakanal sichern (unten rechts), um 
bei späteren Farb- und Schärfeänderungen gezielt darauf zurückgreifen zu können. 


Abgesehen von den Farben ist dies dasselbe 
6 Bild wie in der vorherigen Abbildung. Nur 

haben wir uns diesmal nicht an den beiden 
Objekten im Vordergrund vergriffen, sondern mit 
den Kontrollen der Farbbalance und der Tonwerte 
den Hintergrund manipuliert. Aus der tiefroten 
Dämmerung des Sonnenuntergangs wurde auf diese 
Weise eine glaubwürdige Tageslichtszene. 
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Workshop: Bildverarbeitung 


Die Farben passen bereits zusammen - die Bildtiefe 

jedoch ist noch immer unbefriedigend, da Vorder-, 

Mittel- und Hintergrund alle in derselben Schär- 

fenebene zu liegen scheinen. In der Photopraxis wäre das nur 
bei sehr kleiner Blendenöffnung und langer Belichtungszeit 
realisierbar. Durch Unscharfmaskierung der Statue, leichter 
Anwendung des Gaußschen Weichzeichners auf das Haus 
und stärkere Anwendung desselben auf den Hintergrund 
besitzt das Bild nun eine überzeugende Tiefenstaffelung. 


Der Brennpunkt und damit das Zentrum der 

Aufmerksamkeit muß nicht notwendigerweise auf 

dem Vordergrundobjekt liegen. Hier haben wir die 
Statue leicht und den Hintergrund stark weichgezeichnet, 
während das Haus mit einem Schärfefilter akzentuiert 
wurde. Beachten Sie beim Weichzeichnen in Photoshop, 
daß in der Ebenenpalette die Option „Transparente 
Bereiche schützen“ ausgeschaltet ist, da sonst 
die Konturen von Objekten zu scharf erscheinen. 


Das Licht kommt im 

Vordergrund von links 

oben; beim Bild der 
Gebirgslandschaft dagegen von rechts. 
Zur Anpassung wählten wir in der 
Ebene der Landschaft alles aus und 
spiegelten die Auswahl horizontal: 
Jetzt stimmt die Beleuchtungsrichtung 
überein. In MACup 11/ 95, Seite 94, 
demonstrierten wir, wie Sie Perspektive 
überprüfen und konstruieren können - 
genau genommen müßte unser Haus 
gegenüber dem Hintergrund noch 
etwas nach oben verschoben werden, 
damit sich seine Fluchtlinien 
ungefähr in Horizonthöhe schneiden. 


Bisher haben wir die Anpassung 

von Farben und Schärfe betrachtet. 

Anhand dieser Gebirgslandschaft 
sollen nun zusätzlich Perspektive und 
Luftperspektive Berücksichtigung finden. 


Da mit zunehmender Entfernung stärker 
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weichgezeichnet werden soll, sind nahe 

Bereiche mit einer Maske stark und entfernte 
wenig zu schützen. Wir legen einen neuen Alphakanal 
an, behandeln ihn als aktiven Kanal und machen das 
Bild sichtbar. Der Boden im Vordergrund entfernt sich 
kontinuierlich; hier legen wir also einen Verlauf von 
Schwarz zu einem dunklen Grau an. Die Säulenstümpfe 
und Gebäude dagegen liegen jeweils in ungefähr 
gleicher Entfernung, sie können also einen einheitlichen 
Grauton erhalten. Der Himmel ist am weitesten 
entfernt und wird in der Maske folglich am hellsten. 


In diesem 
1 Beispiel 
kommt 


die Tiefenstaffelung nicht 
durch unterschiedliche 
Schärfeeinstellung 
zustande, sondern durch 
extreme Anwendung 
der Luftperspektive. Das 
bedeutet, daß weiter 
entfernte Objekte einen 
geringeren Kontrast 
aufweisen und heller 
erscheinen als nähere. 
Neben der 
Kontrastreduzierung mit zunehmender Entfernung erstellten wir zusätzlich 

für manuell ausgewählte Entfernungszonen mit weicher Kontur eine 

schwebende Auswahl, füllten diese mit weißer Farbe und überlagerten sie mit 
unterschiedlicher Deckkraft. Die Nebelschwaden fügten wir per Airbrush 

mit großer weicher Werkzeugspitze und fünfprozentiger Deckung ein. 


Den Alphakanal mit der Tiefenmaske laden wir vom Bild aus 

1 5 als Auswahl und wenden anschließend den Gaußschen 
Weichzeichner an. Stark geschützte Vordergrundbereiche 

werden kaum, wenig geschützte wie der Himmel deutlich weichgezeichnet. Zur 


Anpassung an die Färbung von Himmel und Boden haben wir mit der Farbbalance 
die hellen Bereiche der Statue ins Blaue und die Schatten ins Rote verschoben. 


Ein weiterer dramatischer Effekt, der die 
Aufmerksamkeit noch mehr auf die Statue 
lenkt: Hinter- und Mittelgrund sind hier 
stärker weichgezeichnet; um den Dämmerungscharakter 
zu unterstützen, versahen wir das Haus mit einem 
erleuchteten Fenster. Die Statue paßten wir zwar farbig 
an, erhöhten aber dann den Kontrast und verlagerten 
den Weißpunkt, so daß sie wie scharf angestrahlt erscheint. 


Bei dieser Montage befinden sich - 

1 neben der eingefügten Statue - 
unterschiedliche Entfernungszonen 

im selben Bild. Unscharffilterung läßt sich also 
nicht einfach auf verschiedene Ebenen anwenden. 


Außerdem wirkt die Statue wegen ihrer 
Farbigkeit wie ein Fremdkörper. 


Hier wandten wir dieselbe Tiefenmaske an wie 
1 6 im Bild zuvor, nur mit dem Unterschied, daß 
der Hintergrund nicht weichgezeichnet, sondern 
zur Erzeugung von Dunst und Luftperspektive aufgehellt 


wurde. Alles okay? Nein! Ist Ihnen nicht aufgefallen, daß bei 
den Wolken das Licht von der falschen Seite einfällt? 


MACup 1/ 96 


111 


Kanalauswahlen 
kombinieren 


publishing 


por 


uswahlen jeder Art lassen sich 

bekanntlich auf dreierlei Weise 
miteinander kombinieren: Zu einer 
vorhandenen Auswahl wird einewei- 
tere addiert, indem Sie die Um- 
schalttaste drücken. Wollen Sie aus 
der bestehenden Auswahl ein Stück 
herausschneiden, subtrahieren Sie 
dieneueAuswahl von deralten durch 
Drücken der Befehlstaste. Soll ledig- 
lich derjenige Bereich ausgewählt 
werden, der beiden Auswählen ge- 


Bei dieser Bildmontage geht es nur Die Kanäle-Palette zeigt die gesicherten 

darum, daß jedes der verwendeten Elemente Auswahlen der Frau, des Himmels, des Hais 
beim Einsetzen zunächst eine schwebende und des kleinen Fisches, dazu kommt der Kanal 
Auswahl war; jede wurde nach dem Plazieren in mit den Luftblasen. Aktiviert wird eine Auswahl durch 
einem eigenen Alphakanal gesichert. Klicken auf eine Kanalzeile bei gedrückter Wahltaste. 


Hier haben wir zunächst das komplette Das Gesicht wählten wir durch Anklicken der Kanalzeile 
Bild ausgewählt, per gedrückter Wahl- 5 „#4“ mit Wahltastenunterstützung aus und färbten 
und Befehlstaste die Kanäle „#4“ (Gesicht) und es nach Subtraktion von Kanal „#7“. Zum Kolorieren der 
„#7“ (Fisch) von der Auswahl subtrahiert und Landschaft wählten wir wieder alles aus, subtrahierten 


schließlich den Verzerrungsfilter „Kräuseln“ angewandt. alle vier Kanäle und wandten „Farbton/ Sättigung“ an. 


meinsam ist - also ihre Schnittmen- 
ge -, so halten Sie sowohl die Um- 
schält- als auch die Befehlstaste 
gedrückt. 

Ihnen dürfte ebenfalls vertraut 
sein, daß Sie dieH elligkeitswerte ei- 
nes Kanals bei gedrückter Wahltaste 
durch Anklicken derK.analzeilein.der 
Kanäle-PalettealsAuswahl aktivieren 
können. D astrifft übrigensnicht al- 
lein auf Alphakanäle zu, sondern 
ebenso auf die Farbkanäleund sogar 
auf den sogenannten Kompositka- 
nal, also daskompletteBild. Siekön- 
nen dasleicht überprüfen, indem Sie 
mit Wahltastenunterstützung den 
Kanal „#0“ anklicken, die Q-Taste 
drücken, die in den M askierungs- 
modusumschaltet, und dann dasAu- 
gensymbol nur für dieK.analzeilemit 


“ 


a 


Rechteck und Kreis auf der linken Seite 


der Abbildung stehen für je einen Alphakanal, 
der eine dieser beiden Formen weiß auf schwarz 
enthält; Klicken mit gedrückter Wahltaste erzeugt die 
entsprechende Auswahl. Drücken Sie beim Anklicken 


der Bezeichnung „M askierungsmo- 
dus“ aktivieren: Sie sehen nun eine 
Graustufenversion des Bildes, deren 
H elligkeitswerte aber eigentlich un- 
terschiedlich geschützte M askenbe- 
reiche anzeigen. 

Kaum bekannt ist allerdings, daß 
sich diesebeiden Verfahren ohnewei- 
teresverknüpfen lassen. D abei istdie- 
se Methode die bai weitem schnell- 
ste und praktischste. Betrachten Sie 
das Anklicken einer Kanalzeile mit 
gedrückter Wahltaste einfach als ei- 
ne normale Form der Erstellung ei- 
ner Auswahl. Das Anklicken einer 
weiteren Kanalzeile mit gedrückter 
Wahl- und U mschalttaste führt also 
dazu, daß dieausbeiden Kanälen ge 
ladenen Auswahlen addiert werden. 
Ü berlappen sie sich, so läßt sich mit 


Wahl- und BefehlstasteeineAuswahl 
von einer anderen subtrahieren oder 
per Wahl-, Befehls und Umschält- 
taste ihre Schnittmenge bilden. 

Sie kommen übrigens - auf um- 
ständlicherem Wege - zum selben 
Ergebnis, wenn Sieim Bildmenümit 
den Kanalberechnungen arbeiten: 
Multiplizieren zweier Kanäle resul- 
tiert in ihrer Schnittmenge, Addie 
ren führt zur Zusammenfassung. 
Beim Subtrahieren müssen Sie dar- 
auf achten, die richtigen Kandle als 
Quelle 1 und Quelle 2 anzugeben; 
beim manuellen Subtrahieren eines 
Kanals von einem anderen durch 
Anklicken der Kanalzeile mit ge 
drückter Wahl- und Befehlstaste 
dagegen ist das Ergebnis einfacher 
vorhersehbar. 8 HansD. Baumann 


gleichzeitig die Umschalttaste (gelb), werden die 


Auswahlen addiert, Wahl- und Befehlstaste führen zu 
einer Subtraktion der einen von der anderen Form 

(rot und orange); alle drei Tasten gemeinsam lassen nur 
die Schnittmenge von Kreis und Rechteck übrig (blau). 


6 Um den Schwanz des Fisches auszuwählen, aktivierten 7 Ein letztes Beispiel: Wir aktivierten Kanal „#4“, 


wir Kanal „#4“ und per Wahl-, Umschalt- und 
Befehlstaste Kanal „#7“: Das Ergebnis ist die Schnittmenge 
beider Kanäle. Mit Wahl- sowie Umschalttaste 
fügten wir den Hai hinzu und invertierten die Farben. 


addierten Kanal „#5“ per Wahl- und Umschalttaste 
und subtrahierten die Kanäle „#6“ und „#7“ mit 


Wahl- und Befehlstaste. Die verbleibende Auswahl 


unterzogen wir einer Tonwertkorrektur. 


In der nächsten 
Folge zeigen wir 
Ihnen, welche 
Effekte Sie mit dem 
„Hochpass“-Filter 
erzeugen können. 
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„Leonardo SP PCI“ von Hermstedt: 
Nach der Vierkanal-ISDN-Karte 
gibt es nun auch eine Zweikanal- 
Variante für PCI-Macs. 


Nach Vorstellung der 
ISDN -Vierkanalkarte 

„Leonardo XL PCI“ 
(MACup 7/95, Seite 
211) bietet Heermstedt 
jetzt mit der „Leonardo 
SP PCI“ dieZweikanal- 
Variante für die Power- 
Macs der neuen Gene 
ration.DieLösungentsprichtderbe- 
kannten Leonardo SP für NuBus- 
Macs: Bei gemeinsamer Nutzung 
beider ISDN -K andle lassen sich bis 
zu 128 Klobit pro Sekunde digital 
übertragen. Befinden sich an derGe 
genseite einer Übertragung analoge 


Neue Handschrifterkennung 


für den Newton 


Mm Die nordamerikanische Firma 
Palm Computing bietet mit der Ver- 
sion 2.0 ihrer Schrifterkennungs- 
softwareG raffiti eineverbesserteVer- 
sion für diemit Newton 052.0 aus 
gestatten MessagePads an. 
Während sich Anwender des alten 
Newton O S weiterhin mit der Versi- 
on 1.0 begnügen müssen, bietet das 
neueGraffitinach Angaben von Palm 
unter anderem eine Performance 
Verbesserung von 50 Prozent. Zu- 
dem hat dasU nternehmen neueFea- 


tures implementiert; so läßt sich bei- 
spielsweise jetzt aus N ewton-Appli- 
kationen dieSchrifterkennungdirekt 
starten. M it H ilfe von „Smart Shif- 
ting“ erkennt der N ewton außerdem 
automatisch, ob ein Buchstabe klein 
oder groß zu schreiben ist, etwa am 
Satzanfang. Graffiti soll ab D ezem- 
ber für 119 M ark erhältlich sein, der 
Preis für das U pdate auf Version 2.0 
war bei Redaktionsschluß noch nicht 
bekannt. (vr) 

> D: Prisma, Td.: 0 40/68 86 00 


Newton OS 2.0 gewinnt 


Comdex-Award 


MD as U S-Fachmagazin „Byte“ ver- 
gibt jährlich auf der Comdex-M esse 
inLosAngelesdie„BestofC omdex"- 
Awards. In der Kategorie „O perating 
System“ gingdieAuszzeichnungdies- 
mal an Apple für das auf der M esse 
erstmals gezeigte neue N ewton-Be- 
triebssystem 2.0. 

Dazu Steve Adler, Senior Direc- 
tor im Bereich M obile Products bei 
Apple „Die Unterstützung durch 
Entwickler, Lizenznehmer und Sy- 
stemintegratoren macht dasN ewton 
OS 2.0 zu einer der am besten auf 


den PDA-Markt zugeschnittenen 
Lösungen.“ 

Kimball Brown, Vice President 
der M obileD ivision beim M arktfor- 
schungsunternehmen Dataquest 
sieht im neuen Betriebssystem einen 
Meilenstein, der einen Wendepunkt 
für die Plattform darstellen könnte. 
„Die neuen Funktionen des Be 
triebssystemsgehen weit über diedes 
Vorgängers hinaus, bieten Entwick- 
lern neue M öglichkeiten und erwei- 
tern die Funktionalität für die End- 
kunden.“ (vr) 


Zweikanal-ISDN-Karte für PCI-Macs 


Zweierkarte 


Geräte wie Fax oder Modem, benö- 
tigt die neue Karte die Pan-O ption. 
DieH ard- und Software-Erweit- 
reung „LeoVoice“ schließlich bietet 
nach Anschluß desmitgelieferten Te 
lephonhörers an die neue Leonardo 
dieM öglichkeit, direktvom M acaus 
Telephonate zu führen; Schnittstel- 
len zu Programmen wie FileM aker 
sind im Lieferumfang enthalten. 
Leonardo SP PCI ist ab sofort er- 
hältlich und kostet 2277 Mark, für 
das Pan-M odul sind zusätzlich 794 
Mark zu entrichten, LeoVoicekostet 
437 Mark. (vr) 
> H:Hermeedt, Td.: 06 21/7 65 00 


WWW-Browser 
für das neue 
Newton 05 2.0 


u Im Newton-Pavillon auf 
der Comdex präsentierte die 
U S-amerikanische Firma All- 
Pen mit „N etH opper“ den er- 
sten für dasneueN ewton-Be- 
triebssystem 2.0 entwickelten 
WWW-Browser. Anhand ei- 
ner Web-Verbindung zum 
„sabre"-Reservierungs-C om- 
puter von American Airlines 
demonstrierte das Unterneh- 
men die Funktionalität des 
neuen Produkts. Selbstver- 
ständlich sollen sich auch alle 
anderen Dienste des World 
Wide Web nutzen lassen, bei 
den Tragbaren werden aber 
aufgrund der Einschränkung 
durch das kleine Schwarz- 
weiß-D isplay sicher 
hauptsächlich textuelleInfor- 
mationen abgerufen. 

Ein Preis für NetH opper 
sowie die Verfügbarkeit in 
D eutschland standen bei Re 
daktionsschluß noch nicht 
fest. (vr) 
> H:AllPen, 

Ta.: (0 01) 7 08/2 91 84 21 
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Telekommunikations-Ratgeber: Die richtige Konfiguration 


Was soll 


's sein? 


Nicht alles, wozu ein Modem oder ISDN dienen, hat mit Online- 


Diensten zu tun. MACup liefert einen Überblick, welche 


Telekommunikationskonfiguration man zu welchem Zweck benötigt. 
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nglaublich, aber wahr: Esgibt 

tatsächlich Bereiche der Tele 
kommunikation, die nicht in die 
OnlineSchublade gehören. Der 
größte davon ist sicherlich Telecom- 
muting - diesem Thema widmet 
MACup daher auch in dieser Aus- 
gabe die Titelgeschichte, siehe Seite 
24 bis44 -, ein Konzept, dasimmer 
mehr Unternehmen alsBasisfür den 
Auf-, Aus und U mbau betrieblicher 
Strukturen heranziehen. 

DieH ard- und Software, die da- 
bei zum Einsatz kommen soll, ist 
natürlich in erster Linie vom An- 
wendungszweck abhängig: E-M all, 
Fax, D ateiübertragung, N etzwerk- 
kopplung oder auch dieunvermeid- 
liche Verbindung zu Online-D ien- 
sten. Besonders in dem komplexen 
Bereich der Telekommunikation ist 
für den Anfang die Beratung durch 
Experten unbedingt zu empfehlen. 

In manchen Fällen können aber 
auch externe Einflüsse dieQ ual der 


Wahl lindern. Wasnützt es, sich zwi- 
schen analog, digital, Modem oder 
ISDN hin- und herreißen zu lassen, 
wenn die Telekom gerade in Ihrer 
Gegend noch gar keinen ISDN -An- 
schluß anbieten kann?D asbetrifftje- 
doch höchstens eine M inorität der 
Bundesbürger, die in sehr dünnbe 
siedelten Landstrichen wohnt; in 
Städten ist ISDN in der Regel 
flächendeckend verfügbar. Falls die 
Wahl auf ISDN fällt, sei an dieser 
Stelle auf die Titelgeschichte in 
M ACup 6/95 verwiesen. 

Nicht vernachlässigen sollte man 
schließlich diePreisunterschiedezwi- 
schen den verschiedenen Lösungen. 
PlanungundBeratungschützen auch 
hier vor unnötigen Investitionen, 
wobei selbstverständlich auch die 
laufenden Kosten eineKalkulations- 
größe darstellen - diesich allerdings 
vor der Inbetriebnahme einer Tele 
kommunikationslösung nur schwer 
oder eher gar nicht voraussagen las- 


Photo: Klaus Westermann 


sen, daman schwer abschätzen kann, 
wieintensiv man sienutzt, wiehoch 
die Gebühren der beanspruchten 
O nline-D ienste werden etc. 

Da sich die breite Masse be 
kanntlich nicht irren kann - Aus 
nahmen bestätigen die Regel -, be 
findet sich auf der folgenden Seite 
eine Liste der meistverwendeten 
Telekommunikations-H ardware im 
M acintosh-Bereich, das heißt in- 
und e&xternelSD N -Adapter, Router, 
ARA-Server etc. 

Nur M odemstauchen nicht auf: 
Eine Marktübersicht zu Modems 
wäre wenig sinnvoll, da die Vielfalt 
der Produkteund dieFülleder Her- 
steller seit dem Fall des Monopols 
der Post auf die Bereitstellung von 
Datenanschaltgeräten, oder kurz 
DAG, selbst für M arktkenner nicht 
mehr zu überschauen ist. 

Hinzu kommt, daß ein Großteil 
der Modems baugleich ist und auf 
dem Gehäuse lediglich ein anderes 
Logo prangt oder die eine Variante 
im roten Karton daherkommt, die 
andere im gelben. Eine Tabelle mit 
500 verschiedenen M odems würde 
die Verwirrung höchstens komplett 
machen und am Ende doch nur ei- 
ne Aussage haben: Kaufen Sie sich 
mit dem Geld, dasIhnen zur Verfü- 
gung steht, das Modem, das Sie 
brauchen. WelchesD AG für Siedas 
richtige ist, können Sie anhand der 
Einkaufs-C heckliste auf der folgen- 
den Seite leicht bestimmen. (fbi) 


> 
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Telekommunikation-Ratgeber: Die richtige Konfiguration 
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Modem-Checkliste 


BUnserChecklisteklärt diewichtigsten 
Punkte, dievor demK aufeinesM odems 
beachtet werden sollten. 


Welche Übertragungsrate? 

28 800 Bit pro Sekunde(bps) ist. der der- 
zeitigeGipfel derÜ bertragungsraten.Im 
Prinzip gibt es keinen Grund, sich für 
langsamere G eräte mit Ü bertragungsra- 
ten von 9600 oder 14 400 bps zu ent- 
scheiden. Die Preise sind annähernd 
gleich, und die Online-Angebote ver- 
langen nach hohen Geschwindigkeiten. 


Welche V.x-Normen? 

Das Kürzel „V.x“ steht für eine Palette 
von Telekommunikations-Standards, 
die von der ITU - International Tele 
communication Union, vormals 
CCITT (Comite Consultatif Interna- 
tional T &lögraphique et T &lephonigue) 
- herausgegeben werden. Diese Stan- 
dards bezeichnen Ü bertragungsverfah- 
ren, Fehlerkorrektur und D atenkom- 
pression. Wer das beste, sicherste und 
schnellsteM odem haben will, solltedar- 
auf achten, daß es folgende Standards 
unterstützt: V.34, V.42, V.42bisund die 


M icrocom Network Protocols (MNP) 
ab Level 5. 


Was für Software? 

G egenfrage: Wofür soll dasM odem ein- 
gesetzt werden? Fast alleH ersteller oder 
Anbieter legen ihren Produkten eine 
Terminalsoftware bei, mit der das M o- 
dem konfiguriert werden kann und mit 
deren H ilfesich einfache Verbindungen 
zu anderen M odems aufnehmen lassen. 
Bei faxfähigen Modems ist natürlich ei- 
ne Faxsoftware notwendig, und die 
gehört nicht immer zum Lieferumfang. 
Hier ist darauf zu achten, daß sowohl 
M odem als auch Software Faxe versen- 
den und empfangen können. 


Lieferumfang und Kabel 

Für die Verbindung zwischen M odem 
und Computer braucht man ein seriel- 
les Kabel (DB-25 auf Mini DIN 8). 
Wichtig ist, daß ein H ardware-H ands- 
hake-Kabel Verwendung findet. Ohne 
HardwareHandshake sind neuere 
Ü bertragungsverfahren, wie etwa V.34, 
und damit höhere Ü bertragungsraten, 
nicht möglich. 


Telekommunikations-Hardware auf einen Blick 


Ferner muß ein Kabel zum Anschluß 
an die Telekom-Dose enthalten sein. 
Viele dieser Kabel haben einen RJ-11- 
oder auch Western-Stecker, den in den 
USA gebräuchlichen Standard. In 
D eutschland werden allerdings seit Jah- 
ren diesogenannten TAE-D osen verlegt, 
in dieder RJ-11 leider nicht paßt. Drei 
M öglichkeiten bieten sich: Der Anbie 
ter tauscht das Kabel oder liefert einen 
Adapter von RJ-11 auf TAE-N. 

Im Notfall ließe sich das Kabel auch 
selbst oder in einem Elektro-Fachge- 
schäft löten. Vor diesem Schritt sollte 
man aber zunächst prüfen, an welcheArt 
von Wanddose das M odem angeschlos- 
sen werden soll. 

Und natürlich dürfen H andbücher 
zum Modem und den eventuell mitge- 
lieferten Softwarepaketen nicht fehlen. 


Was darf es kosten? 

Ein komplett ausgestattetes28800-M o- 
dem inklusive Fax-Versand und -Emp- 
fang, Software und Kabeln kostet rund 
500 Mark. Es lohnt sich, einige Ange 
bote des Fachhandels und der M allor- 
der-H äuser miteinander zu vergleichen. 


Produkt Hersteller Kurzbeschreibung Schnittstellen PreisinMark Informationen 
ISDN-Karten 
LeonardoSP Hermstedt aktive ISDN-Karte, 2 B-Kanäle, Pan-Option für analoge Modem-/ Fax- NuBus 1995 - Hermstedt, 

Funktion, inkl. Software LeoPro, Nationales/ Euro-ISDN PCI 2277,- Tel.:06 21/ 7 65 00 
LeonardoXL Hermstedt aktive ISDN-Karte, 4 B-Kanäle, Pan-Option für analoge Modem-/ Fax- NuBus 2277,- Hermstedt, 

Funktion, inkl. Software LeoPro, Nationales/ Euro-ISDN PCI 2760,- Tel.:06 21/ 7 65 00 
Pinocchio Hermstedt aktive ISDN-Karte, 2 B-Kanäle, PinoPan-Option für analoge Modem-/ Fax- PDS 030 1033,- Hermstedt, 

Funktion, inkl. Software LeoPro, Nationales/ Euro-ISDN Tel.:06 21/ 7 65 00 
Planet Sagem aktive ISDN-Karte, 2 B-Kanale, inkl. Software EasyTransfer Lite/ Extra Lite NuBus 1149,- Prisma Express, 

für Datentransfer mit anderen ISDN-Karten, Nationales/ Euro-ISDN Tel.:01 80/5 34 59 95 
PlanetPCl Sagem aktive ISDN-Karte, 2 B-Kanäle, inkl. Software EasyTransfer Lite/ Extralite PCI 1149,- Prisma Express, 

für Datentransfer mit anderen ISDN-Karten, Nationales/ Euro-ISDN Tel.:01 80/5 34 59 95 
Bianca/ BRI  BinTec aktive ISDN-Karte, 2 B-Kanäle, inkl. diverser Software, NuBus 2288,50 BinTec , 

Nationales/ Euro-ISDN Tel.:09 11/9 67 30 
Externe ISDN-Adapter 
Andante Hermsedt aktiverISDN-Terminaladapter, 1 B-Kanal, inkl. Software LeoPro, seriell 199,- Hermstedt, 

Nationales/ Euro-ISDN Tel.:06 21/ 7 65 00 
Lasat Lasat aktiver ISDN-Terminaladapter, 1 B-Kanal, inkl. Software FileTransfer, seriell 189,- Format Verlag, 

nur Euro-ISDN, inklusive MacBTX Tel.:0 22 06/ 9 58 40 
ARA-Server 
LAN Rover/ E Shiva 4/ 8 serielle Modemports, 1 Ethernet-Multiport (10BaseT, BNC, AUI), 4-Ports 7950,- Prisma Express, 

Multiprotokoll (AppleTalk, IPX, TCP/ IP) 8-Ports10 770,- Tel.:01 80/5 34 59 95 
ARA Server Assent vormals Daynalink, 8 PC-Card-Modemports, 1 Ethernet-Multiport, 4900,- HSD Consult, 

Standardausstattung nur AppleTalk, andere Protokolle in Vorbereitung Tel.:0 30/3 99 91 10 
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Cyberfinder"" EEi Macintosh E „CyberFinder 2.0“: Das Aladdin- 
Q25 tms Bu u ; 5 
= ame Kind url Programm hilft dabei, Internet- 
2 ‚Aladdin Systems folder 
v u Apple Computer folder Adressen vom WWW, FTP und 
Hotkeys Ö Apple http bookmark http? /www.apple.com/ 
© Apple - Develop TOC http bookmark http://www info.apple.com dev anderen Servern zu verwalten. 
‘x “© Apple Direotions http bookmark http ://www.info.apple.com/dev. 
5 ® |Ö Apple - Hotllews http bookmark http ://wwrw.apple.com/hotnews, 
About CyberFinder {OÖ Apple - What's New http bookmark http://www .apple.com/documen 
Heer (Ö Apple - Produots http bookmark http :/ Aurww.info.apple.com/prodl 
BY appte - New Products http bookmark http:/ Aurww.änfo.apple.com /laun 
News & Informa \Ö" Apple - Support & Information .... http bookmark http: /www.info.apple.com/ 
2ER ® Apple - Teohnical Q & A's http bookmark http :/ /www.info.apple.com/dev. 
=_Name ‚Kind OÖ Apple’s Copland Overview http bookmark http ://www.austin.apple.com/m: 
b DI SEEK and you shall find folder {Ö} Apple's Open Transport http bookmark http :/ /www.austin.apple.com/m: 
D [I Books & Reference Materials folder 'Ö Apple Related Internet Sites http bookmark http ://www.apple.com document 
PD DI Erzines folder © Power Macintosh http bookmark http :/ /www.info.apple.com /ppc. 
9 [DI] Magazines folder © What is OpenDoc? http bookmark http://www info.apple.com/dev. 
© Hotwired http bod (7 Gobs and gobs of Mac software folder D t b k 
© Maoweek http bod > DI] Just a few Mac developers folder a e n a n 
© Macworld http bod  D] Mac Internet tools folder 
® Maouser http bod > [I] Mac Newsgroups folder er 
© MacFormat http bod p [I] Software-specifio FTP sites folder f U r q | | e 
© FutureNet http bo: ® MacEducation http bookmark http ://wwrw.netins.net/showoase 
©; Pathfinder (Time Warner) http bo: © Macran http bookmark http 7 /www.macfaq.com/ 
© Zifr-Davis publications http bo: ® MacwWeek http bookmark http ://ftp.macweek.ziff.com 
DI News folder :B) Tidbits FTP site ftp bookmark ftp:/ftp.tidbits.com/pub/tidbits]77 | C h ann el 4 [0] ne Verl ag fü r 
<Im] Pla 3 


Bookmark-Manager von Aladdin Systems 


Aladdin hatmit„C yberFinder2.0“ 
eine neue Version seines Bookmark- 
M anagers vorgestellt. Das Utility er- 
leichtert den Umgang mit den ver- 
schiedenen Adressen und Ressourcen 
imInternet.JederURL (UniformRe 
source Locator) wird von CyberFin- 
der automatisch in ein eigenständiges 
Ikon umgewandelt, dassich wieeine 
herkömmliche Datei verhält. Ein 
Doppelklick auf das „CyberFinder- 
Dokument“ bringt den Anwender 
zur enthaltenen Adresse. 

Aus der Umwandlung von Inter- 
net-Adressen in herkömmliche D.o- 
kumente ergeben sich viele M ög- 
lichkeiten der Weitergabe von Infor- 
mationen und im Umgang mit dem 
Internet. So lassen sich die Cyber- 


Überblick im Internet 


Finder-Bookmarks an andere Teil- 
nehmer versenden oder alshäufigbe- 
nutztes Dokument im Apple-M enü 
speichern. Taucht ein URL in einem 
E-Mail oder einem anderen D.oku- 
ment auf, wandelt CyberFinder die 
sen automatisch in ein Ikon um, die 
manuelle Eingabe entfällt. 

Einevoll funktionsfähige D emo- 
version von CyberFinder ist unter 
den Adressen „http://www.aladdin- 
sys.com/“ und „ftp://ftp.aladdin- 
sys.com/“ erhältlich. Die Version ist 
15 Tage lauffähig und kann danach 
für30D ollar direkt über Aladdin Sy- 
stems freigeschaltet werden. (fbi) 
> H: Aladdin Systems 
Fax: (001) 4 08/7 61 62 06; 
E-Mail: info@aladdinsys.com 


Bertelsmann und Springer 


bei T-Online 


m Nach Informationen des Wirt- 
schaftsmagazins „Capital“ werden 
dieD eutsche Telekom und der Me 
diengigant Bertelsmann im Online 
Markt gemeinsame Sache machen: 
Danach hätten beideSeiten einestra- 
tegische Allianz vereinbart, an der 
sich auch der Axel Springer Verlagbe- 
teilige. 

So sollen Bertelsmann und sein 
Partner America Online ein Drittel 
am Multimediadienst T-Online 
übernehmen. Im Gegenzug steigt 


„Capital“ zufolge die Telekom mit 
fünf Prozent bei der AOL-Mutter in 
Virginiaein, an der Bertelsmann be- 
reitsfünf Prozent hält. Zusätzlich er- 
wirbt die Telekom ein Drittel an der 
deutschen AOL-Untergesellschaft. 
Der Axel Springer Verlag wird, so 
„Capital“, mindestens fünf Prozent 
an T-Online übernehmen. Erst vor 
kurzem hatte Springer seine geplan- 
te Beteiligung am Daatendienst Eu- 
rope Online der Münchner Burda- 
Gruppe zurückgenommen. (vr) 


Marketing und Kommunikati- 
onim Internet, bietetunterdem 
Namen „Channd.One 
PublicD atabases“ öffentliche 
Datenbanken im Internet, in 
die Firmen, Institutionen und 
Privatleute Angebote und Ge 
sucheausunterschiedlichen Be 
reichen eingeben und später ak- 
tualiieren können. Ein 
Paßwortschutz gewährleistet 
dabei volle Kontrolle über die 
publizierten D aten. 

Zur Zeit befinden sich 
D atenbanken zu folgenden Be 
reichen im Angebot: Media- 
daten deutscher Printmedien, 
Presseverteiler, Stellenangebote 
und -gesuche, gewerbliche und 
private Immobilienanzeigen, 
Hotel- und Restaurantführer 
sowie Reiseangebote. Die N ut- 
zung der Datenbanken ist für 
Suchende kostenfrei, Informa- 
tionsanbieter haben den ersten 
Eintrag frei. (vr) 
> H: Channd.One 
Td.: 0 40/35 71.06 63; 
http://www.channd-one.de 


Public 
b: 
ten! 


Gewerbliche Immobilien 


„Public Databases“ von 
Channel.One: Datenbank- 
recherche im Internet. 
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MSN mit über 500 000 Anwendern 
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[Willkommen zur Microsoft Network-Basis. 


Microsoft Network: 


Ab 1996 auch 


mit WWW-Zugang. 


MM icrosoft hat laut eigener Anga- 
ben drei Monate nach Vorstellung 
des hauseigenen Online-D ienstes 
„Microsoft N etwork“ (M SN ) bereits 
über 525 000 Mitglieder. Das Un- 
ternehmen aus Redmond gab be 


kannt, den „Charter Member An- 
nual Plan“ zu verlängern, ein Ein- 
führungsangebotfüreineEin-Jahres- 
Mitgliedschaft bei MSN ; der Preis 
liegt etwa 30 Prozent unter dem nor- 
malen Beitrag. Für das Angebot gilt 
ein Probezeitraum von 30 Tagen mit 
Geld-zurück-Garantie Auch die 
deutschen iederlassungzeigtsich zu- 
frieden mit den M itgliederzahlen. 
In der Bundesrepublik will 
M icrosofteinenZ ugangzum W W W 
über die MSN -Einwahlknoten ab 
der ersten Jahreshälfte 1996 anbie- 
ten. M itglieder sollen dann in derLa- 
gesein, neben dem normalen MSN - 
Angebot auch mittels geeignetem 
Browser dasInternet zu nutzen. (vr) 


Ausweichmanöver von Europe Online 


Interchange - [Europe Online] ” 


Custom Q 


) Europe Central 
Financial Times 
ELLE 
Learning 
Focus 
Internet Today 
Computing 
Other Services 


Member Support 


(= File Edit Options Text Window Help < 


Voice of freedom survives the 
Belgrade stranglers 
E Belgrade daily defies takeover by authorities 


BD" Stay informed with Beta News | 
from Member Support u) 


Europe Online: 
Angebot im 
Internet statt 


eigenem System. 
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EB Im Kampf um den europäischen 
Onnline-M arkt hat sich einer der gro- 
ßen Mitbewerber, Europe Online, 
entschlossen, den Weg zum Anwen- 
der über das Internet zu suchen. Zu- 
nächst war geplant, eineeigeneK om- 
munikationsstruktur mit einem ei- 
genen N etzan Zugangsnummern zu 
installieren. Nun, da sich der M arkt 


immer mehr hin zum offenen Inter- 
netund wegvon den proprietären Sy- 
stemen bewegt, habe sich Europe 
Onlineentschlossen, „durch dieAn- 
passung an dieaktuelleEntwicklung 
auf dem Multimedia-M arkt seine 
Pionierrolle zu unterstreichen“, ließ 
der Verwaltungsratsvorsitzende und 
ehemalige Postminister Schwarz- 
Schilling die Öffentlichkeit wissen. 
Verleger und H auptgesellschafter 
Hubert Burda dazu in Hamburg: 
„OnlineKommunikation wird über 
dasInternet nach D eutschland kom- 
men, nicht über geschlossene Syste- 
me. D asinternet istdieW inningAp- 
plication im Kampf um dieOnline 
Märkte.“ Mit Beginn des nächsten 
Jahres soll Europe O nline spätestens 
an den Start gehen. (fbi) 
> Info: EuropeO nline Fax: (0 03 52) 
40/10 12 04, E-Mail: mfd@eo.nd 


Online-Spiele bei AOL 


MBereitsAnfang’96 werden dieüber 
3,5 Millionen Kunden von America 
Online, kurz AOL, gegeneinander 
Spiele wie Go, Dame oder Schach 
online spielen können. AOL bietet 
interessierten Firmen unter dem N a- 
men „AOL Devdoper Studio“ ein 
Tool zur Entwicklung von Software, 
die dieFunktionalität des populären 
Dienstes erweitert. 


Für dieEntwicklung der genann- 
ten Spieleist ein alter Bekannter der 
Branche zuständig: M etaTools, der 
Hersteller von Kai’s Power Tools. 

Stimmen dieG erüchte, dann wird 
die Nutzung der Online Spiele ne 
ben den Standardkosten keine wei- 
teren Ausgaben verursachen. (vr) 
> Info: M etaTools, Fax: (0 01) 8 05/ 
566 63 85; http://www.metatools com 


Animationen 
im WWW 


BM itH ilfedesM acromedia- 
Softwarepakets „Shockwave“ 
lassen sich Animationen auf 
Web-Servern nun einfacher 
realisieren. Wer bisher im 
World Wide Web Animatio- 
nen darstellen wollte, mußte 
sich komplizierter Program- 
mierung bedienen. Mit Hilfe 
des „Server-Pushing“ hält der 
WWW-Server die Verbin- 
dung mit einem Client auf- 
recht und pumpt kontinuier- 
lich Daten. 

Diese Funktionalität war 
bisher nur über komplexe 
Skripten zu erreichen. M acro- 
media wählt hier einen ande 
ren Ansatz: M an nehme eine 
mit D irector 4.0 erstellteAni- 
mation und komprimiere sie 
mit „Afterburner“, einem der 
beiden Teile von Shockwave. 

Dieso umgewandelteAni- 
mation wird nun mittels „em- 
bed“-TagmitderH TML-Sei- 
te auf dem Server verbunden, 
auf der die Animation später 
zu sehen ist. Beim zweiten 
Programmteil von Shockwave 
handalt es sich um ein Plug- 
in oder Hilfsprogramm für 
den WWW-Browser Net- 
scape. Ruft der Client nun die 
besagte Seite im Internet auf, 
spielt der Server die Animati- 
on ab. 

Das Tollste an der ganzen 
Geschichte: Shockwaveist ko- 
stenlos! W ährend die Wintel- 
Gemeinschaft bereits in den 
Genuß derart aufbereiteter 
Seiten kommt, muß dieM ac- 
intosh-Gemeinde noch etwas 
warten. Voraussetzungfür den 
multimedialen Spaß ist diefi- 
naleVersion vonN etscape2.0, 
siewirdfürden MacEndedie 
ses Jahres erwartet. (vr) 
> Info: Macromedia, 
http:// www.macromedia. 
com 
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"Put simply, Usenet is the largest information utility in existence” 


® 
= Bits & Bytes Wenn es irgendwo im Web eine Software 
zum Herunterladen gibt, dann ist sie hier gelistet. Forrest Stroud, 


so der Name des Denkers und Lenkers hinter diesem Service, 


-Harley Hahn, "& Student's Guide to UNIX" 


DejaNews is #4etool for searching Usenet! 


Bits & Bytes Die Navigation durch die zahlreichen 


hat in liebevoller und kompetenter Art und Weise Hunderte von 
Applikationen besprochen und bewertet sowie ein Link zum 
jeweiligen Server angelegt. Umfangreicher geht es kaum! 
http:/ / cwsapps.texas.net/ 


Newsgroups im Usenet kann schon zu einer tagfüllenden 
Aufgabe geraten - vor allem, wenn man nicht genau weiß, was 
man sucht. Der DejaNews-Server enthält einen Index mehrerer 
hundert Newsgroups, in dem der Wißbegierige nach Thema, Autor 
und Datum der Postings suchen kann. Sehr zu empfehlen. 

http:/ / www.dejanews.com/ 


Hobby/ Freizeit/ Reisen nicht 
nur in fremden Städten ist man überfordert mit 
der Wahl des richtigen Restaurants für das 
abendliche Essenfassen mit Rahmenprogramm. 
Dieser internationale Restaurantführer gibt 
Tips und Anregungen, bewertet die Lokale und 
listet Auszüge aus der Speisekarte. 

http:/ / www.ird.net/ diningout.html 


Dining Out on the Web 


This web site is now http: //www.ird.net/diningout.html. Please update your links, 
hotlists, and bookmarks. 


This list was originally started by John Troyer. He fought valiantly to make it both accurate and 
comprehensive. May we live up to his example. I think it's about the best such list I've seen yet. 


Though there are other commercial restaurant services on this site, I will stive to preserve the impartial and 
objective nature of this list. In general, we welcome anyone with interest and/or input about food related 
information and services on the Web. 
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FoociNet 


= 


Welcome to FoodNet! This service enables you to search current news and the FoodNet 
database. Registered users can save searches into their filing cabinet and order stories, 
recipes and images that they have filed 


Ir you have not registered please do so to fully enjoy our service 


[consumer |] 7 fooderaamra | 


EDITOR information _ information 


ED | register | 


| 


Noch mehr Essen wernicht Tag für Tag die Kosten eines 
Restaurantbesuchs tragen will, kann sich auch mal an den eigenen 
Herd stellen und probieren, was die heimische Küche so hervorbringt. 
Das FoodNet ist zwar eher etwas für Profiköche und -esser, aber 

der begabte Laie wird bestimmt Anregungen finden. Irgendwann 

hat schließlich auch Bocuse mal seine ersten Pommes fritiert. 

http:/ / www.foodnet.com/ 


Languages, Sprache, Langues: 


= New words! Neue Wörter! Mots nouveaux! 


[KW] 
JS = yrith sounds, mit Tonen, avec sons 
Farheip ou how m Bear rund SERS, [3 


I | German, Deutsch, Allemand h „anglais 
| *59 2 x 


I 


French, Französisch, Frangais £panish, Spanisch, Esps‘ 
“u “u 
Tealian, Ttlienisch, Ttalien I Portuguese Portugiesisch, | 
%* Gl Portugais 
- * 


Russian, Russisch, Russe Dutch, Niederländisch, 
ass Neerlandeis 
KL GS 
Eee, x 
re Hongrois Polish, Polnisch, Polonsis 
sl 


H obby/ Freizeit/ Reisen Die Faszination Intemet zeigt sich nicht 
in den großspurigen Ankündigungen und Konzepten der mächtigen Mitspieler, 
sondern vor allem durch kleine, aber phantastische Angebote, die Privatleute 
ohne kommerzielle Interessen erdenken und installieren. Ein Beispiel ist dieser 
Server, der dem Reisewilligen ein paar kleine Sätze in der Landessprache des 
Zielortes beibringt, damit man nicht wie ein Volldepp in der Gegend rumsteht. 
http:/ / insti.physics.sunysb.edu/ -mmartin/ languages/ languages.html 
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NetChat: Internet-Angebote 


PAIN 


EN 


\ 


Coolest Hostnames 
pobox 
This page will soon undergo a massive reorganization; I had not expected to 


find it listed on Yahoo's cool sites. Order will soon anive. (Hey, if Ican 
clean my room, I can clean anything !) 


e robot.asimorv.net (I, Robot, ete.), seldon.asimov.net (named after the Foundation 

hero), threelaws.asimov.net (the three laws of robotics) (Thanks to 

modus@ssimoy.net (Patrick Kane)) 

world.glo.be (Thanks to muumi@stack.ure.tue.nl (John Stienen)) 

home.pages.de (Thanks to rah@[130.75.57.200] (Reinhard &. Hamid)) 

drag.net (Thanks to shabu@indy.net (Shawn M. Bur)) 

waiting@busstop.com 

love.hate.org, pure.hate.org, sheer.hate.org, and etemal.hate.org (Thanks to Mark 8. 

Comick <mark@evol.resnet.jmu.edu>) 

® acid.base.com 

e you.killed.their.net, i.killed.their.net, we.killed.their.net, they.killed.their.net, 
do.not.twuch. their. net (Thanks to kennyt@fresk.org) 

® speedtrap.com (Thanks to andy@andy.net, whose roommate is bob@bob.net) 

e me@this.net (Thanks to cs4gp6ad@church.dess.memaster.ca) 

e mhkohne@discordia.org contributes: techno.discordia.org (our router), and 
fnord.discordia.org (but you can't see that one) 

® email to superman@up.up.and.away.com, curt.corbain@blown.away.com, 
curt.corbain@undead.com, evris@undead.com, up@night.com, out@night.com, and 
foyi@up.the.left.side.com will get someplace. Thanks to Matt 
(mati@go.away.com)) 


[ welcome 10 


GolfWeb 


Everything Golf on the World Wide Web! 


Wundertüte Der Kreativität sind kaum Grenzen gesetzt, auch 
oder erst recht nicht bei der Taufe der eigenen Internet-Domain. 
Die schönsten Exemplare - es mögen an die 150 sein - präsentiert dieser 
5 Pi ; " | Server. Von Wortspielereien bis zu kleinen Geschichten ist alles vorhanden. 
aces Tour : - 
Br to Play ProShop Achon http:/ / homepage.seas.upenn.edu/ -mengwong/ coolhosts.html 


Hobby/ Freizeit/ Reisen von GNN als eine der besten 
Sites im World Wide Web ausgezeichnet, findet der Golfbegeisterte 

hier reichlich Informationen über den geliebten Sport: Tips und Tricks, 
Platzbeschreibungen und -bewertungen, Literatur etc. Mein Vater pflegte 
immer zu sagen: „Mit'm Knüppel hinterm Ball herrennen - toller Sport!” 
Aber das war nicht das einzige, von dem er keine Ahnung hatte. Fore! 
http:/ / www.golfweb.com/ 


How far is it? 


This service uses the University of Michigan Geographic Name Server to find the 
latitude and longitude of two places, and then calculates the distance between them (as 
the crow flies). It also provides a map showing the two places, using the Xerox 
PART Map Server. 


r \ This service was inspired by the spiffy Geographic Name Server'Xerox Map Gateway 
WHO SHOT MR. BURNS on 


Yarious input formats are allowed; for example: 
Chicago, IL 
30210 
Faikiki 
40:26:26N0 79:59:46 


Fapsswplaces outside the U.S. are currently included. 


Ahh ... wie weit ist es eigentlich von Boise, Idaho nach Dubuque, 
Iowa? Startort eingeben, Zielort eingeben, und schon spuckt der Server 
die Entfernung, Wissenswertes über beide Orte und die jeweiligen 
Zip-Codes aus. Dienlich zur Urlaubsplanung in den USA. Außerhalb 
des Gelobten Landes sind kaum Orte verzeichnet. 

http:/ / 95213.sp.cs.cmu.edu/ prog/ dist 


Popu läre Kultur mr. Bums ist Besitzer des Atomkraftwerks 
in Springfield, der reichste Mann des Städtchens und Arbeitgeber 


fast der gesamten Einwohner, zu denen unter anderem Prominente The coolest idea this side of the Rio Grande... 
wie die Simpsons mit dem bekannten Sprößling Bartholomew |. Splat the LihlBirione... 
oder kurz Bart zählen. Irgend jemand hat Burns umgenietet, und ; [ ] 


Sie können Ihre Theorie zum Tathergang abgeben oder den 
Ermittlungen der anderen Kriminalisten folgen. 
http:/ / www.springfield.com/ 


Splat all over again... 


Back to the last page... 


The coolest idea this side of the Rio Grande... 
Splatted.. 


Grobe Späße und Bits & Bytes | ,, — 18 
Im Prinzip geht es bei diesem Spiel darum, die 

kleine Maus, die über den Bildschirm flitzt, zu 
zermatschen (to splat). Man hat den Bogen ziemlich schnell raus, doch das Pürieren des Nagetiers ist nicht 
der eigentlich Clou. Der technologische Hintergrund - das sogenannte Server-Push - ist das Interessante. 
Mehr dazu auf dem Server. http:/ / bakmes.colorado.edu/ -bicanic/ testcat.html 


Back to »fheranimations... 
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Werbung im Internet, Folge 1 


Jeder Tick ein Treffer 


er weiß schon, warum Wer- 

bung, die uns tagtäglich in 
verschiedenen D arreichungsformen 
um die Ohren fliegt, mal sehr an- 
spricht, mal weniger oder gar nicht? 
Ü ber einen witzigen Spot lacht man, 
eine graphisch gelungene Anzeige 
schautman sich etwaslängeran, Wer- 
begeschenke iin D iskotheken nimmt 
man gern, und wenn man auf Ge 
winnspidle steht ... 

Schwer im M agen liegen unshin- 
gegen schlechte Spots, häßlicheAn- 
zeigen, penetrante Promotoren und 
Kleingedrucktes mit ausgeschlosse- 
nen Rechtswegen. Erfolg und M iß- 


Im Zeitalter der digitalen Medien - insbesondere des Internets - 
fallen zeitliche, räumliche und kreative Grenzen herkömmlicher 
Kommunikation. So sucht die Werbebranche nach neuen Wegen, 


um World-Wide-Web-Nutzer zahl- und erfolgreich anzusprechen. 


erfolg einer Werbekampagne oder 
der dazu korrespondierenden Aktio- 
nen liegen dicht zusammmen. 

Die Werbebranche wiegt schwer 
in jeder Volkswirtschaft: Werbetrei- 
bende und M arktforscher beschäfti- 
gen so vieleM enschen und bewegen 
so viel Geld wie kaum ein anderer 
Wirtschaftszweig. 

An die analogen Varianten der 
Werbung hat sich die Branche ge 
wöhnt, man weiß, waszu tun und zu 
lassen ist, man kann den Erfolgmes- 
sen und weiß, mit wem man es zu 
tun hat - jahrzehntelangeErfahrung 
macht es möglich. 


T, 


Doch plötzlich kommt aus dem 
Nichts ein neues M edium mit einer 
propagierten unsagbaren Fülle an 
M öglichkeiten geschossen und reißt 
die Werbung in ein neues Zeitalter 
vollneuerU nwägbarkeiten: Wiegeht 
Werbung im Internet? Auf dieseFra- 
ge können wir zwar im folgenden 
nicht mit einem Patentrezept ant- 
worten, aber mit einer Bestandsauf- 
nahmehinsichtlich der von derBran- 
che erwarteten oder tatsächlich auf- 
tretenden Probleme. 


Die Zielgruppe. Ziel der Werbung 
ist bekanntlich der Konsument, der 
die beworbenen Produkte kaufen 
soll. Doch wie sieht der Kunde im 
Internetaus, wiealtister, wievielG eld 
hat er zur Verfügung? DasZiel - den 
Konsumenten -, daszu kennen Vor- 
aussetzungist, um überhaupt erst ei- 
nen Weg zu finden, haben kürzlich 
CommerceN et und Nielsen Media 
Research (siehe Kasten Seite 136) 
ausgemacht und im „The Com- 
merceN et/Nielsen Internet Demo- 
graphics Survey“ beschrieben. 

Die Erhebung basiert auf einem 
Katalog von 40 H auptfragen, teil- 
weise mit Unterpunkten. 280 000 


Photo: J ohannes Grau 


Telephonkontakte kamen zustande, 
aus denen sich 4200 komplette In- 
terviews generieren ließen. Zwar ko- 
stet die vollständige Analyse 5000 
Dollar, doch eine „Executive Sum- 
mary“ ist kostenlos entweder unter 
„http://www.commerce.net“ (Abbil- 
dungl) oderunter „http://www.niel- 
senmedia.com“ (Abbildung 2) abzu- 
rufen. D urchgeführt wurde dieUm- 
frage in den USA und Kanada - an 
vergleichbaren internationalen Un- 
tersuchungen mangelt es derzeit 
noch - , prinzipiell dürfte sie aber si- 
cher auch auf andere Länder über- 
tragbar sein. H ier auszugsweise eini- 
ge Highlights: 
1 17 Prozent der über 16jährigen - 
das entspricht in den USA und Ka- 
nada etwa 37 M illionen Personen - 
haben Zugriff auf das Internet. 
ı 11 Prozent (USA und Kanada: 24 
Millionen) haben in den letzten drei 
Monaten auf das Internet zuge 
griffen. 
1 8 Prozent (USA und Kanada: 18 
Millionen) sind in den letzten drei 
Monaten im WWW unterwegs ge 
wesen. 
I Die durchschnittliche Internet- 
Nutzung pro Woche beträgt 5 Stun- 
den und 28 Minuten. 
1 66 Prozent aller Internet-N utzer 
sind männlich; diese generieren 77 
Prozent des D atenverkehrsim N etz. 
Von den WWW-N utzern 
I verfügen 25 Prozent über ein Jah- 
reseinkommen von mehr als 80 000 
D ollar, 
I nutzen 50 Prozent das Web be 
ruflich, 
I haben 64 Prozent eine höhere 
Schulbildung, 
I haben 14 Prozent schon einmal ein 
Produkt über das Web gekauft. 


Derzeitige Situation. Natürlich 
sind überall auf der Welt die Auf- 
traggeber und ihreAgenturen auf der 
fieberhaften Suchenach dem Schlüs- 
sel zur richtigen Werbung im Inter- 
net. Übrigens: Spricht die Werbe 
branche vom Internet, meint siedas 
World Wide Web; Telnet, Usenet, 
Gopher und E-Mail sind als Trans- 
portmedium für kommerzielle Bot- 
schaften fast nicht existent. 

Die Sache ließe sich auch auf ei- 
nen Punktbringen, den manchevid- 
leicht nicht allzu gerne hören: Das 


ARRRRRAne 


what's New?] what’s Coo1?| Handbook | Net Search | Net Direstoryf Newsgroups | 


CommerceNet and Nielsen Media Research have determined that there are 24 
million Internet users in the U.S. and Canada. For more information, see the 
Executive Summary for the CommerceNetNielsen Internet Demographics survey. 


Interested in career opportunities with CommerceNet? CommerceNet is seeking 


motiyated individuals who wish to contribute to adyancing the use of the Internet 
for electronic commerce. 


(Mi EL 


Abbildung 1: Das CommerceNet ist ein Konsortium von mehr als 

100 Firmen, Organisationen und Regierungsinstitutionen, die das Internet 
als Marktplatz der Zukunft ausleuchten und erschließen wollen. Unter 
„http:/ / www.commerce.net/ “ findet sich Näheres über Ziele und Aktionen. 


Netscape: Nielsen Media Research - Interactive Services 


2]..2]2)2]8]2]@1.| 
Back Forward| Home Reload | Images Print Find Stop 


what's New?]| what’s Coo1?]| Handbook | Net Search | Net Directory| Newsgroups | 


Nielsen 
Media NIELSEN INTERACTIVE SERVICES 
Research 


New! 


‚Ihe Executive ‚Summary of our Buyey with CommerceNet. 


Web Server Analysis and Auditing Services 
"We are pleased to announce our co-branded services, Nielsen [PRO ICOUNT and Nielsen 
UPRO TAUDIT 


Internet Surveys 
We're just completed our first comprehensive Internet demographics study. Check out the results! 


Online Research 
Surmeying your audience? Contact us for help with online surveys, either e-mail or web based. 


ANY here Online 
Ası Market Research, Nielsen Media, and Yankelovich Partners have teamed to provide a 


Abbildung 2: Die Nielsen Group ist das bedeutendste Marktforschungsinstitut weltweit. 
Es verfügt über die fundiertesten Meßmethoden, und seine Marktanalysen sind gefragt 
wie keine anderen. Nachdem Nielsen schon alles analysiert, was mit Konsum zu tun hat, 
ist jetzt auch das Internet dran. Die Adresse lautet „http:/ / www.nielsenmedia.com/ “. 


neue Medium World Wide Web 
überfordert die Werbebranche. Sie 
muß gehörig umlernen - wie auch 
bisher noch bei jedem Wechsel von 
einem M edium zum nächsten, von 
Print über den Hörfunk zum Fern- 
sehen. 

Der Lernprozeß bezieht sich auf 
vier Punkte gleichzeitig: Kommuni- 
kation, Kreation, Technik und Aus- 


wertung. Insofern unterscheidet sich 
das Internet kaum von seinen Vor- 
gangern, aber esist eben nun einmal 
dieerstemedialeR evolution seitüber 
50 Jahren - da kommt der Werber 
leicht aus der Ü bung. Diedurch die 
D ynamik der digitalen M edien her- 
vorgerufeneU ngeduld trägt danniihr 
übriges zur allgemeinen Kopflosig- 
keit bei. > 
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Abbildung 3: Ein interaktives Spiel mit Werbebotschaft 
- die gestellte Aufgabe ist nur mit Hilfe der 
Produkte des Betreibers, MCI Communications, zu lösen. 


"Netscape: Welcome to Gramerc Press 


=H == 
Ku 0 
Back |Forward|] Home 


Location: |http :/ www .meatloaf.mca.com/ 


This is BayBank Hall. Totally contiived, but a pretty cool place anyway. Stop by anytime to 


urfas] http: /www.baybank.com/Tib/map/hallway.map?443,98 
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Abbildung 5: Die Bostoner BayBank lädt zur Entdeckungsreise in 
der Schalterhalle ein. Viele nützliche Informationen - etwa Kino- 
programm oder Stadtpläne - verstecken sich hinter den vielen Logos. 


Wieködert man dieKunden?Die 
zentrale Frage in der Werbung lau- 
tet: Wie vermittelt man dem Ver- 
braucher, daß er Produkt A kaufen 
muß?Werbung ist kein Selbstzweck, 
sie soll Umsatz generieren. Daran 
wird sich auch im Internet nichtsän- 
dern, sonst ist Werbung überflüssig. 
Aber will der Konsument überhaupt 
Werbung im WWW ?Und wenn ja, 
wie hat die Ansprache auszusehen, 
das Konzept, die Verpackung? Und 


wie leitet man ihn durch die unend- 
lichen Weiten desC yberspace genau 
dahin, wo er hin soll, zur Botschaft, 
auf daß er für U msatz sorge? 

Trotz der zunehmenden Kom- 
merzialisierung ist dem Web immer 
noch etwaszutiefst Anarchisches zu- 
eigen, und plumpeWerbungist nach 
wie vor verpönt. Das Internet wird 
zur Recherche - privat oder beruf- 
lich - und zur Unterhaltunggenutzt, 
sachbezogene Informationen sind 


—- Netscape: Meat Loaf 


Reload | Images | 
= What’s New2]| what's Cor? | Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


lied | la ale ni 
Back Forward] Home Reload | Images Open Print Find Stop 


what’s New2]| what’s Cool? | Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


Abbildung 4: MCA Records läßt einen Mord auf der Site 
von Meat Loaf geschehen und aufklären. Erinnerungen 
an die Rocky Horror Picture Show werden wach. 


gefragt. Die Kunst besteht also dar- 
in, aus „einfacher Werbung“ ein 
Informatives und gleichzeitig unter- 
haltsames Programm respektive An- 
gebot zu machen. 

W ieso etwasaussehen kann, zeigt 
sich am interaktiven Spiel „Gramer- 
cyPress“ vonM CI Communications 
(Abbildung 3), in dem der M itspie 
ler versuchen muß, den Verlag vor ei- 
ner heimtückischen Ü bernahme zu 
retten. AlsH ilfsmittel stehen ihm da- 
bei alle Produkte von MCI Com- 
munications, zum Beipiel ein E- 
M ail-System, zur Verfügung - vor 
Jahresfrist online gegangen, konnte 
Gramercy Pressbisheuteschon zwei 
Millionen Menschen zum M itspie 
len animieren. Fünf bedauernswerte 
Herren unterbreiteten der virtuellen 
Empfangssekretärinsogareinen Hei- 
ratsantrag. 

Mit eigenen Spielchen zogen un- 
ter anderem MCA Records (Abbil- 
dung4), Fox mit den Simpsons (sie 
heN etC hät, Seite128) und die Bay- 
Bank (Abbildung5) nach und haben 
damit erst einmal Goodwill beim 
Konsumenten geschaffen. Wohlwol- 
len beim Kunden hervorzurufen und 
die Botschaft im Kleidchen des Zu- 
satznutzenszu vermitteln ist zur Zeit 
der Weisheit letzter Schluß in derin- 
ternationalen O nlineWerbung. Der 
Kunde erfreut sich an den neuen 
Angeboten und Informationn > 


Werbung im Internet, Folge 1 


134 


MACup 1/ 96 


[+72 
= Forward 2 ®, a Open 


Location: 


7-7 Atlantic Records Home Page = 


22] 0 


http www .atlantie-records.com 
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s& 5 & 
ar er 75 THE Ran ALT, ron ano 


er A 


e - Archer Park 


rss] 


http :/ /www.emerald.net? 


El an 


Abbildung 6: Möglich ist alles und täglich mehr. Doch wann ist der 
Konsument/ das Netz/ der Anbieter überfordert? Der Server von Atlantic 
Records ist auf Netscape 2.0 optimiert und hat mehrere interaktive 

Fenster auf einer Seite. Weniger kann mehr sein, aber mehr ist (noch) hipper. 


- ob sienun von Firma A kommen 
oder mitProduktB geschmücktsind, 
ist fürs Ergebnis unerheblich. 

M arketingexperten allerdings be 
fürchten, daß das Netz bald von 
wohlwollenden und spielenden K.on- 
sumenten wimmelt, die Auswirkun- 
gen auf den Umsatz der Unterneh- 
men allerdings ausbleiben. Denn oft 
ist dieWerbung eher subtil und ver- 
steckt, um eben den Benutzer nicht 
zu verschrecken. D as zieht natürlich 
nach sich, daß sich jeder über neue 
Informationen oder einen neuge 
wonnenen N utzen freut, aber nicht 
weiß, wer dafür verantwortlich ist. 

Ferner ist es natürlich möglich, 
sich den Bemühungen der Werber zu 
entziehen, so man ein bißchen auf- 
paßt. D asstößt den Anbietern natür- 
lich sauer auf. Aber auch in der wirk- 
lichen Walt kann man über eineAn- 
zeige hinwegblättern und während 
des Werbeblocks umschalten oder 
austreten. Und wer nicht will, mei- 
det Preisausschreiben - selbst wenn 
einen die eingeklebte Postkarte und 
der ausgelobte Preis noch so an- 
springen. Von einer Werbung im 
W eb erwartet aber jeder, daß siehun- 
dertprozentigfunktioniert und trifft. 
Überforderung? 


Kreation und Technik. DieKrea- 
tion einer Werbekampagne sollte 
sinnvollerweise mit der Konzeption 
korrespondieren, die wiederum von 
den jeweiligen Möglichkeiten des 
Zielmediums abhängt. Einen Vi- 
deoclip in einer Printanzeige laufen 
zu lassen, wäre schon super, aber es 
gehtnunmalnicht. LangerRedekur- 
zer Sinn: in den angestammten Me 
dien kennt man seine Grenzen. 

DieM öglichkeiten, die den neu- 
en Medien innewohnen, verwirren 
hingegen zunächst. Sie begeistern al- 
leBeteiligten, dieN utzer, Kreativen, 
Produzenten und Anbieter. Undmit 
der Begeisterung steigen die Erwar- 
tungen. Einigewenigewagensich vor 
und versuchen neue Dinge, das Pi- 
lotprojekt gerät zum M aßstab. Wer 
nicht mitziehen kann, ist nicht hip 
und verliert Aufmerksamkeit und 
Kunden. Das entspricht zwar nicht 
den Tatsachen, wird aber allgemein 
so gesehen. Das Internet unterliegt 
keiner Evolution, esreagiert unkon- 
trolliert Kette. 

Mit dem Eroberungszzug der di- 
gitalen M edien hat sich auch dasVer- 
halten desKonsumenten bei der Auf- 
nahmevon Informationen geändert, 
was sich zwangsläufig auf die Ge 


staltung der Angebote auswirken 
mußte - Stichwort Screen-D esign: 
der Phantasie der M ultimedia-Pro- 
duzenten und Kreativen waren und 
sind keine Grenzen gesetzt. 

Nun versucht man das auf CD- 
ROM,CD-iund 3DO Vorgemach- 
te auf dem Web nachzuahmen und 
stößt dabei an technische Barrieren. 
N iewar esfür den Kreativen wichti- 
ger alsin der Ära Internet, genau zu 
wissen, wasmöglich ist, wasderKon- 
sument überhaupt annehmen kann, 
worauf dieser zugreifen kann. Theo- 
retisch kann eine Web-Site Video, 
Animationen, Real-Audio und viele 
andere Elemente enthalten, doch 
wieviel Prozent der Internet-N utzer 
können auf diese multimedialen In- 
halte (Abbildung 6) überhaupt zu- 
greifen? Die Telekommunikations- 
strukturen können von Konsument 
zuKonsumentderartdifferieren, daß 
man immer den kleinsten gemein- 
samen Nenner suchen muß, um 
nicht ungehört in den Tiefen des 
Raumes zu verhallen. 

Daneben erweist es sich aber als 
nicht minder wichtig, daß Techno- 
logiebegeisterte und Experimental- 
künstler mit neuen Ideen den Fort- 
schritt am Leben erhalten und auf- 
zeigen, was alles möglich ist, doch 
darf diesnicht mit dem Standard ver- 
wechselt werden. 


Kontaktauswertung. Werbung 
macht nur dann Sinn, wenn dasZiel, 
der Verbraucher, etwas davon be 
merkt. Der Auftraggeber will wissen, 
wie vide Leute er mit seiner Anzei- 
ge, seinem Spot, seiner Aktion er- 
reicht hat. Er will die Anzahl der 
Kontakte pro Werbeeinheit wissen - 
je mehr Kontakte, desto besser. Ein 
M agazin zum Beispiel, das pro An- 
zeige mehr Kontakte als die Kon- 
kurrenz verzeichnen kann, wird in 
der Mediaplanung bevorzugt und 
kann höhere Preise durchsetzen. Ei- 
nen Vergleich der Kontaktekann es 
aber selbstverständlich nurinnerhalb 
einer bestimmten Zielgruppegeben, 
und auch nur dann lassen sich die 
Gründe für die Unterschiede - In- 
halt, Preis, Layout, Stil etc. - fest- 
stellen. 

An den Auswertungsmethoden 
wird sich auch im Web nichts än- 
dern.NurhaißenhierdieKon- > 


Werbung im Internet, Folge 1 


takte Ticks oder Hits, Ein Tick/H it 
kennzeichnet eine Aktion auf dem 
Server, zum Beispiel dasLaden einer 
Seite. Ticks alleine geben noch kei- 
nen Aufschluß darüber, wie viele 
Menschen tatsächlich eine Seite öff- 


Zn Ad = - It's All About ee 


<o {I er 
Back Home a a, Open = en 


neten. Bei 10000 Ticksam Tagkön- 


opinion | fie awards arcl classified dis F 
recl 
= Shif nen 10 oder 10 000 klassische Kon- 
| oil T ) 


Aion keroll SU takte zustandegekommen sein. Es 
SL, al r Veh & market gibt Programme, mit denen einede 
ases peopled > Dn global taillierte Auswertung möglich ist, 
aber selbst diese können keine hun- 
dertprozentige Sicherheit geben. 
Marktforschungsinstitute, die sich 
um die Kontakte in der wirklichen 
Walt kümmern, sind ebenfalls nicht 
in der Lage, genaue Aussagen über 
die Zugriffe im Internet zu machen, 
doch wieder liegen die Erwartungen 
an das digitale M edium um einiges 
Er}9)] http: Awww.adage.com/header.cgi?475,130 höher. 
Liegt eine Auswertung vor, zum 
Beispiel in Form eines Server-Log- 
buchs, wollen die Zahlen interpre- 
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Database Yourself! Register Now. Portfolios & Awards. 


Abbildung 7: Einer der Anbieter im World Wide Web, die sich mit ihrem Inhalt 
auf die Online-, aber auch auf die Offline-Werbung konzentrieren, ist 
der Server von Advertising Age, zu finden unter „http:/ / www.adage.com/ “. 
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CommerceNet - der Weg zum 
elektronischen Marktplatz 


100 Firmen, Organisationen und 
Institutionen schlossen sich im April 
1994 zusammen, umdieEntwicklung 
des Internets zum elektronischen 
M arktplatz der Zukunft zu stimulie- 
ren. FolgendeM aßnahmen wurden zu 
diesem Behufe ergriffen: 

I Einrichtung eines WWW -Servers 
mit Indizes und Informationen, um 
die Busineß-zu-Busineß-Kommuni- 
kation zu erleichtern. 


Nielsen - seit den Zwanzigern am 
Ermitteln 


EM DieA.C.N ielsen Company wurde 
1923 als Qualitätssicherungsunter- 
nehmen gegründet. Kurz darauf wur- 
den die Aktivitäten auf die M arktfor- 
schung ausgeweitet, eineBranche, die 
zu damaligen Zeiten nicht existent 
war: Niemand sagte den Unterneh- 
men, wohin mit dem Werbegeld. Bis 
heute ist Nielsen der Inbegriff der 
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Zwei im Dienste der Marktforschung 


I Aktive Unterstützung von kom- 
merziellen Pilotprojekten durch die 
CommerceN et-M itglieder. 

I Verbesserung bestehender Internet- 
Applikationen und -Services sowie 
Anregung neuer Entwicklungen. 

I Aufklärung und Beratung von klei- 
nen, mittleren und großen Unter- 
nehmen über die Möglichkeiten des 
Internets als M arktplatz. 

> Infos CommerceNd, E-Mail: 
info@commerce.net; Web-Adresse: 
http:// www.commercend; 

Td.: (0 01) 4 15/6 17 87 90 


Marktforschung undErfolgsmessung. 
Die Nielsen M edia Research, zusam- 
men mit CommerceN et verantwort- 
lich für das Internet D emographics 
Survey, ist die Anlaufstation in den 
USA, wenn esum TV-Einschaltquo- 
ten und die Analyse der Zusammen- 
setzung des Fernsehpublikums geht. 
Über die internationalen Aktivitäten 
von Nielsen kann man unter „info- 
@nielsen.com“ respektive „http:// 
www.nielsen.com/“ mehr erfahren. 


tiert sein, und das verlangt sowohl 
seitensdesAuftraggebersalsauch sei- 
tensdesWerbersprofundeK enntnis 
der gesamten M aterie- das World 
WideWeb istnun einmal einehoch- 
technische Sache. 


Fazit und Ausblick. Die M ensch- 
heit macht gerade einen großen 
Sprung, relativ unspektakulär, von 
einem Großteil gar unbemerkt, aber 
trotzdem im Hinblick auf zukünfti- 
ge Entwicklungen revolutionär. Die 
Informationsgesellschaftt entsteht 
und wird viele D enk-, Arbeits- und 
Lebensweisen verändern. 

In unseren westlichen Konsum- 
gesellschaften wird der Konsum zum 
einen vom Einkommen, aber zum 
anderen auch von der Werbung be 
einflußt. Die Werbebranche hat die 
Internet-Zeichen der Zeit erkannt, 
liegt aber zusammen mit den Auf- 
traggebern noch in den Dreimonats- 
Blähungen. 

TrotzderzahlreichenH ürden und 
der unterschiedlichen Auffassungen 
über den Sinn oder Unsinn von Wer- 
bungimN etzgibtesbereitsvielegute 
und erfolgreiche Projekte (Abbil- 
dung 7), und unter den Firmen, die 
auf das Web als Werbeträger setzen, 
finden sich viele bekannte N amen. 
Wer das ist, was sietun und wie sie 
die Zukunft der Werbung sehen, 
steht in der nächsten Folge. I (fbi) 


„MacFiskus '96“: 


Pauschalversteuerung 


oder Fahrtenbuch - das 


Programm berücksichtigt 


auch die gesetzlichen 


Änderungen im Hinblick 


auf teilweise privat 


Macfiskus '96 


=el genutzte PKW. 


Keine Angst vorm Fiskus 


Ds ab Januar in Kraft tretende 
Jahressteuergesetz 1996 erfordert die 
Anpassung aller Programme, diesich 
mit den Themen Buchhaltung und 
Steuern beschäftigen. Eines der er- 
sten Programme, das die entspre 


Fachwörter- 
bücher auf 
Diskette 


D er Schweizer Schnellmann- 
Verlag bietet künftig seine zwei- 
sprachigen Fachwörterbücher 
auch in elektronischer Form an. 
Jeder Band umfaßt zirka 10 000 
Ausdrücke sowie wichtige M u- 
stersätzeund Definitionen. Die 
Fachwörterbücher liegen als 
RT F-D ateien vorundllassen sich 
auf einfache Weisein jede Text- 
verarbeitung importieren. Er- 
hältlich sind 141 verschiedene 
Bände für neun Fachgebiete 
(Automobilindustrie; Bautech- 
nik; Chemie und Kunststoffin- 
dustris Elektronik; Elektro- 
technik; Druckindustrie und 
Verlagswesen; Handel, Verwal- 
tung und Finanzen; M aschi- 
nenbau; Textilindustrie in 
Deutsch, Italienisch, Franzö- 
sisch, Englisch, Spanisch und 
Niederländisch. Der Bereich 
H anddl, Verwaltungund Finan- 
zen ist zudem in Portugiesisch 
erhältlich. ]ederBandkostet 296 
Mark und kann beim Schnell- 
mann-Verlag unter der Fax- 
nummer (00 41) 71/72 62 30 
bezogen werden. (uvi) 


chenden Neuerungen berücksich- 
tigt, ist die auf FileM aker basieren- 
de 96er Version von M acFiskus. 
Laut Hersteller beachtet das Pro- 
gramm etwadieN euregelungen hin- 
sichtlich teilweise privat genutzter 


Zeiterfassung für 


Selbständigen, dieihreLeistungen 
in erster Linie über den Zeiteinsatz 
abrechnen - wie Designer, Graphi- 
ker, Unternehmensberater oder 
Rechtsanwälte- will dieFirmaM aui 
Software mit „TimeSlice 1.0.1“ Un- 
terstützung bieten. Die Applikation 
erlaubt etwa, per Mausklick eine 
Stoppuhr zu steuern, dieeinzelneAr- 
beitsschritte oder ganze Jobs zeitlich 
exakt erfaßt. D abei lassen sich dieer- 
faßten Arbeiten individuell erstellten 
Kunden-, Projekt- oder Joblisten zu- 
ordnen. 


PKW. Hier hat der Steuerzahler zu- 
künftigdieWahl zwischen einer Pau- 
schalversteuerung oder einem Fahr- 
tenbuch - wobei M acFiskus dem 
N utzer die Frage nach der günstige- 
ren Alternative beantwortet und bei 
Wahl eines Fahrtenbuchsein solches 
in elektronischer Form anbietet. 

D arüber hinaus wurden die Ver- 
pflegungspauschalen den neuen Re 
gelungen angepaßt. M acFiskus "96 
erlaubt jederzeit Einblick in den 
GuV-Stand und bietet per Online 
Handbuch Hilfe bei verschiedenen 
steuerlichen Fragen. M acriskus 
benötigt eine Vollversion von File 
M aker Pro 2.0 und kostet 128 M ark. 
D as jährliche Upgrade veranschlagt 
der Hersteller mit 78 Mark. (sr9) 
>D:G. Würtz & Partner, 

Td.:0 41 06/36 06 


Selbständige 


Durch Zuordnung von Stun- 
densätzen ermöglicht dasProgramm 
darüber hinaus eine ständige Ko- 
stenkontrolle. Auch alsC ontrolling- 
Instrument soll sich Timeslice eig- 
nen: Durch Gegenüberstellung von 
geplantem und tatsächlichem Zeit- 
und Kostenaufwand läßt sich die 
Rentabilität jedes einzelnen Arbeits- 
schritts oder Auftrags überprüfen. 
TimssSliceist alsdeutscheVersion er- 
hältlich und kostet 114 M ark. (ss) 
> D: Hamut SchugGraphicDeson, 
Td.: 02 21/5 28 


Steuererklärung leichtgemacht 


Ab Dezember bietet O lufs-Soft- 
ware mit „Einkommensteuer 1995“ 
dieaktuelleVersion seinesLohn- und 
Einkommenssteuerprogramms an. 
Die speziell für Steuerlaien ent- 
wickelteSoftwarebesitztein kontext- 
sensitivesH ilfesystem; zusätzlich soll 
ein Handbuch eine Schneise durch 
den Steuerdschungel schlagen helfen. 
Nach Fertigstellung der Steuerer- 
klärung läßt diese sich per Drucker 
direkt in diedafür vorgesehenen For- 
mulare übertragen. 

Zusätzlich liegt dem Programm 
ein H aushaltsbuch-M odul bei, das 
jederzeit die aktuelle finanzielle Si- 
tuation im Blick behält: Eslassen sich 


999 Konten frei belegen und diverse 
Kontenauswertungen vornehmen. 
D abei werden die steuerlich relevan- 
ten Daten automatisch erkannt und 
in der Steuererklärung berücksich- 
tigt. Aus diesen Daten lassen sich 
auch Beleglisten generieren. 

Das 139 Mark teure Programm 
eignet sich für alleM acs vom Classic 
aufwärts inklusive der PowerBooks, 
benötigt nur 1 Megabyte RAM so- 
wie System 7.1 oder höher. Dasvom 
Hersteller garantierte jährliche Up- 
date schlägt diesmal mit steuerlich 
absetzbaren 59 M ark zu Buche. (uvi) 
> H: OlufsSoftware, 

Td.:0 22 08/48 15 
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Spenboe 


OpenDoc: Die neue Softwarearchitektur 


Nach allen Seiten offen 


Wird OpenDoc die Rechnerwelten zusammenführen? Das Konzept, bei 


dem sich kleine Module plattformunabhängig zu jeder erdenklichen 


Gesamtlösung kombinieren lassen, könnte die Branche revolutionieren. 
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A uf dem Softwaremarkt hat sich 
ein merkwürdiger Trend eta- 
bliert: Softwarepakete, dienicht nur 
Unmengen an Speicherplatz bean- 
spruchen, sondern auch derart kom- 
plex sind, daß höchstens die Ent- 
wickler sämtliche Funktionen be 
herrschen. Danimmt esnicht Wun- 
der, daß die Fehlerhäufigkeit immer 
mehr zunimmt und die Programme 
immer schlechter zu bedienen sind. 
Nun soll alles besser werden, und 
zwar dank OpenD.oc, einer neuen 
Technologie, bei der große Dino- 
saurier-Applikationen in kleine Tei- 
lezerschlagen werden, diesich dann 
modular zusammensetzen lassen. 


Die Situation heute. Das bisheri- 
ge Arbeitsprinzip mit dem Compu- 
ter orientiert sich an Programmen. 
Ein solches erzeugt einen gewissen 
D ateityp, dessen Strukturssich an den 
Fähigkeiten des Programms orien- 
tiert. Daher ist es beileibe nicht 
selbstverständlich, daß sich ein 


WordPerfect-Dokument auch in 
Word öffnen und bearbeiten läßt. 

Will man in XPressein Bild ein- 
setzen, muß man esmiteinem ande 
ren Programm, beispielsweise Pho- 
toshop, erzeugen und in die XPress- 
D atei einsetzen. Soll an dem Bild et- 
was verändert werden, muß man 
X Press verlassen, Photoshop öffnen, 
das Bild bearbeiten, sichern, und 
dann in XPressfürdieAktualisierung 
des Bildes sorgen. 


Das OpenDoc-Prinzip. In Open- 
D.oc ist bereits der Ansatz ganz an- 
ders: Man erzeugt ein leeres O pen- 
Doc-Dokument und integriert die 
Module - „Parts“ genannt -, die 
benötigt werden. Bei einem Doku- 
ment, das beispielsweise Text und 
Bild enthalten soll, kümmert sich 
dann ein „Part Handler“ getauftes 
Stück Softwareum den Text, ein an- 
deres um die Bildbearbeitung. Je 
nachdem, auf welches Element der 
Seite man klickt, übernimmt der je 


weilige Part Handler die Kontrolle. 
Vorstellbar ist die Installation meh- 
rererPartH andler, diemitallen mög- 
lichen Komponenten wieTexten, Ta- 
bellen, Video, Audio oder 3-D-O b- 
jekten umgehen und untereinander 
kommunizieren können. 

Bei O penD oc handalt essich kei- 
neswegs um einereine AppleErfin- 
dung, vielmehr steht ein Konsorti- 
um namens „CI Labs“ (Component 
Integration Laboratories) dahinter, 
das1993 von Apple IBM und Word- 
Perfect/N ovell gegründet wurdeund 
seitdem stetig wächst. Mittlerweile 
sind auch einige weitere bekannte 
Firmen wie Adobe, Oracle, Lotus 
und Taligent beigetreten. Während 
Apple O penD.oc inzwischen an das 
M acO Sangepaßt hat, sollen diePor- 
tierungen auf O S/2, AIX, Windows 
NT und W indows95 durch IBM al- 
lesamt 1996 folgen. 

O bendrein sorgt eine sogenann- 
te „ComponentGlue“-Technologie 
dafür, daß OpenDoc-Parts und 
O LE-M odulemiteinander kommu- 
nizieren können. Microsofts „OLE 
2.0“ (Object Linking and Embed- 
ding) verfolgt einen ähnlichen An- 
satz und steht damit in Konkurrenz 
zu OpenDoc. OLE ist aber weder 
plattformübergreifend noch offen 
aufgebaut. Auch in Taligents 
„CommonPoint“-Umgebung soll 
O penD oc integriert werden. 

Wer sich die unlängst fertigge- 
stellte OpenD.oc-Version 1.0 von 
Apples Internet-Server herunterlädt 
(http://www.opendoc.apple.com/), 
bekommt einen Installationsordner, 
der einigelnitsund vor allem Shared 
Libraries enthält, die folglich erst 
dann geladen werden, wenn sie von 
einem OpenDoc-Dokument ge 
braucht werden, und die dann für 
sämtlichePart H andler bereitstehen. 


Die Praxis. H atman ein O penD oc- 
Dokument geöffnet, zeigt esder Fin- 
der wieein Programm mit dem N a- 
men desD okumentsan. Diemitge 
lieferte sogenannte Container-Ap- 
plikation hat keinen „Q uit“-Befehl, 
so daß dasSchließen desD okuments 
auch dieApplikation beendet. In der 
Praxis wird es eher so sein, daß an- 
dere Programme als C ontainer die 
nen, um ihren normalen Funktions- 
umfang mit O penD oc-Parts zu er- 


weitern. So könnten beispielsweise 
Programme wie ClarisWorks mit 
Hilfe von O penD oc-Parts Funktio- 
nen hinzubekommen. Der Part 
Handler hängt der Container-Ap- 
plikation mehr oder weniger viele 
M enüsan, dieerfürseineBedienung 
braucht. DeerUmgangmitO penD oc 
unterscheidet sich kaum von dem 
mit normalen Programmen. 

Eine etwa M itte nächsten Jahres 
anstehende Überarbeitung von Sy- 
stem 7.5 wird Apple voraussichtlich 
dazu nutzen, O penDoc neben an- 
deren Erweiterungen wie Quick- 
Draw 3D oder O penTransport dem 
System hinzuzufügen, ähnlich wiees 
bisher mit Q uickTimegeschieht. Bis 
dahin werden Anbieter von Parts 
oder Containern O penD.oc ihrem 
Produkt beilegen dürfen. 


DieVorteile.DerO penD oc-Ansatz 
hat gegenüber herkömmlichen Pro- 
grammen diverse Vorteile: So läßt 
sich zum Beispiel jeder Part H and- 
ler einzeln austauschen. Wersichein- 
mal eine O penD oc-Umgebung für 
seine speziellen Anforderungen zu- 
sammengestellt hat, kann eines Ta- 
ges seinen Text-H andler gegen ein 
anderes Exemplar austauschen, das 
beispielsweise einen besseren The 
saurus hat, ohne daß sich außer der 
Textfunktion etwas ändert. Und da 
die Komponenten innerhalb von 
OpenDoc gut aufeinander abge 
stimmt sind, kann Text-H andler A 
mit den Daten, die Text-H andler B 
erzeugt hat, etwas anfangen. 

O penD oc-Partssind klein, hand- 
lich und damit auch leichter zu pro- 
grammieren. Der Datenaustausch 
zwischen mehreren Benutzern wird 
mitO penD oceinfacher, denn esgibt 
immer zwei Typen von Part H and- 
lern: den Editor, mit dem man die 
Daten verändern und bearbeiten 
kann, und den Part Viewer, der die 
Daten jeweils nur anzeigen und 
drucken kann, der dafüraber frei wei- 
tergegeben werden darf. Und da 
O penD ocauf mehreren Plattformen 
verfügbar sein wird, istauch derD a- 
tenaustausch mit OS/2, Unix und 
W indows kein Problem mehr. 

M omentanistO penDocnochein 
reines Entwickler-Tool, kommer- 
zielle Produkte gibt es noch nicht. 
Wer sich auf den Internet-Servern 


& Document Edit Arrange Background 
Container-Test 


Dies ist ein reines Open Doc-Dokument, das nur aus 
OpenDoc-Parts besteht. Per Drag & Drop lassen sich 
weitere Parts hinzufügen. 


Stationery 
252,3 MB belegt 


8 Objekte 3,6 MB frei 


Stationery Folder Read Me Test Container 1.0 31.10.1995 


ROUTEGECAPart 1.0  DragText1.0  ExprOD 1.0 En 


In m 
& Document Edit Font Size Style Setthsgs View 
EE Container-Testt Synchronize... 
Show Display Settings 
Dies ist ein reines OpenDoc-Dokument, |_Show Alarm Settings 
OpenDoc-Partsbesteht. Per Drag & Drop lassen sich 


I 


weitere Parts hinzufügen. 


men a rn a—— 


p ment, daß nur aus 
OpenDoc-Parts besteht. & Drop lassen sich 
weitere Parts hinzufüge: 


Arbeiten mit OpenDoc: Nach Installation 

von OpenDoc findet man unter anderem drei 
neue Ordner auf der Platte - einen für die 
Part-Editoren im System, einen für Dokumente 
sowie einen für Stationeries, welche man 

3 sich wie einen Formularblock vorstellen kann. 
Zieht man mit der Maus ein Stationery in 

ein OpenDoc-Dokument (1), wird ein 
zugehöriger OpenDoc-Part hinzugefügt. Das 
Stationery agiert dabei als Repräsentant 

des zugehörigen Part-Editors. Jenachdem, 


von Apple, IBM oder den Cl Labs welcher Part-Editor aktiv ist, wechselt auch 
nach O penD oc umsieht, findet bis ein Teil der Menüleiste entsprechend. In 

her vorallem| nformationen fürEnt- unserem Beispiel hat der Editor für die Uhr (2) 
wickler, weniger für Anwender. Al- andere Menüpunkte als der Texteditor (3). 


lerdings erwarten - oder vielmehr 
hoffen - alleBeteiligten, daß sich dies 
schon im Januar zur M acWorld in 
San Francisco ändern wird, wo eini- 
ge Hersteller vermutlich die O pen- 
D oc-Unterstützung bekanntgeben 
werden. Über 500 Parts sollen sich 
derzeitin der Entwicklungbefinden, 
wobei sich allerdingsdieGroßen der 
Brancheeher zurückhalten, und vor 
allem kleinere Firmen begeistert auf 
den Zug aufspringen. 


Die Nachteile. Doch wo Licht ist, 
ist auch Schatten. So ist das O pen- 
D oc-Schema vor allem auf druckba- 
re Dokumente oder WW W -Seiten 
ausgelegt, andere Typen von D oku- 
menten, etwaD atenbanken, werden 
kaum unterstützt. Auch ist der Lern- 
aufwand für Entwickler nicht gar so 
klein, wie es die Schöpfer gern dar- 
stellen, denn dasK onzept dahin- > 
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4 karten brauchen - genau wie beiden. PCI. 
I ber, um zu laufen. Da das Sysem en i 
0 PCI-Karte zum Einsatz kommen, wobei | id= ın integrierten 
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a Furück beherischt sind Besonderheiten von Be. Musikfteunde finden Ein- und Ausgänge in den gängigen Fomaten für : 
= aaa D-Qumı und vor allem 2 Midi-Schnittstellen vor. i der Formeleditor 
R Die Systemsoftware det BeBcx beherischtalles, woran das Mao-OS und Windonss seit Jahren wenig erfolgteich kratzen: | 
4 Echtes, pieemptives Multitasking und Multithteading, Memory Protection und dergleichen mehrsind Features die keines | Expressionist“ 
= der PC-Betriebssysteme bisher in vollem Umfange walisiert hat Zum Umfang des Sysemsgehöten von vornhereinein RZ " p 
<]ı AH 
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ter, IBMs „System Object Model“ 
(SOM ) ist auch schon einige Jahre 
alt und nicht gerade unkompliziert. 

Für den Anwender kann es auch 
zu Reibungen kommen, dieman von 
monolithischen Applikationen so 
nicht kennt. Trotz der versproche- 
nen Harmonie zwischen den Parts 
bleiben Fragen: Wenn man sich ei- 
ne Publishing-Applikation zusam- 
menstellt, beherrschen dann bei- 
spielsweisealleH andler beim Druck 
die Vierfarbseparation? Dieses Pro- 
blem würde allerdings erst auftau- 
chen, wenn ausschließlich mit Part 
H andlern gearbeitet wird. Geradezu 
Beginn wird O penD oc jedoch wohl 
eher genutzt werden, um Applika- 
tionen zu erweitern, ein vollständi- 
ges Umschwenken auf reine Part 
H andler wird vorerst kaum erfolgen. 


Die Vision. Gesetzt den Fall, O pen- 
Doc setzte sich auf breiter Front 
durch, würde tatsächlich vieles an- 
ders: Aus diversen O penD oc-Parts 
verschiedenster H erstellerließen sich 
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von Waterloo Maple 


Software, der sich nahtlos ins Programm einfügt. Wird er angewählt, klinkt sich 
sein Menü in das der Container-Applikation ein, und seine Tool-Palette erscheint. 


individuelle Gesamtlösungen maß- 
schneidern, indem man genau die 
Module kombiniert, die man 
braucht. Für eineBüro-Anwendung 
zum Beispiel kombinierte man ein 
leistungsfähiges Textmodul mit ei- 
nem einfachen Malmodul für 
gelegentliche Illustrationen, einem 
Gesschäftsgraphikmodul und einem 
Abfragemodul für die Warenwirt- 
schaftsdatenbank. Dabei würde &s 
keine Rolle spielen, ob etwa die 
Schreibkraft einen PC und dieM ar- 
ketingabteilung einen M ac benutzt. 

Für solche Anwendunggfälle ski- 
zzieren besonders visionär veranlag- 
te O penD oc-Protagonisten bereits 
einen neuen Berufsstand, der den 
Überblick über allePartsbehält, die 
sezusammmenstellt, dieKommuni- 
kation der Partsuntereinander regelt 
und notfalls auch kleine, individuell 
benötigte Partsbeim Programmierer 
seines Vertrauens in Auftrag gibt. 
Dem Anwender würde sich eine 
konsequent integrierte O penD oc- 
Umgebung präsentieren, die jeden- 


falls stringenteres Arbeiten ermög- 
lichen würde als der bisher notwen- 
dige Wechsel zwischen mehreren 
Programmen. 

Wird nun alles gut? Abwarten 
scheint momentan noch eher die 
D evisezu sein, bisher beteiligen sich 
vor allem dieH erstaller der bisheri- 
gen, monolithischen Applikationen 
kaum an derEntwicklungvon O pen- 
Doc. Immerhin, die RagTime-Ver- 
sion 4.0 von Brüning& Everth wird 
alsC ontainer fungieren, und hierfür 
scheint das Programm auch wiege 
schaffen: Es war schon immer Rag- 
Times Ansatz, auf einer leeren Seite 
Rahmen mit allen möglichen Inhal- 
ten zu beherbergen. Genau das ent- 
spricht auch O penD ocs Ansatz, so 
daß nun einfach ein weiterer Rah- 
mentypnamens,„O penD ocPart" da- 
zukommt. D enkbareAnwendungen 
gibt es genug, etwa einen Formel- 
editor, der noch nicht zum anson- 
sten vielfältigen Funktionsumfang 
von RagTime gehört. 

Gerade diese Art der O penD.oc- 
Implementation ist im Grunde sehr 
naheliegend für eine Vielzahl von 
Programmen. M an könnte sich mit 
Recht fragen, ob dadurch nicht die 
Erweiterungskonzepte der großen 
Herstllee - Photoshop-Plug-ins 
oder XPress-Erweiterungen - über- 
flüssig werden könnten. Schwieriger 
wird esdaschon, eineder großen Di- 
nosaurier-Applikationen wieClaris- 
Worksin Part-Editoren zu zerschla- 
gen, obwohl gerade das ideal wäre. 

Auch ein blühender Shareware 
Markt ist vorstellbar, denn für die 
Entwicklung einesPartsbedarf esei- 
nes ungleich geringeren Kostenauf- 
wands, daLizenzgebühren entfallen. 
Zudem sind die Parts nicht auf ein 
spezielles Programm ausgerichtet. 


Ausblick. Die Frage, ob O penD oc 
Erfolg haben wird, ist zum jetzigen 
Zeitpunkt kaum zu beantworten. 
Die Technologie an sich ist mit vie 
len Vorteilen verbunden, denn der 
Anwender wird den dokumenten- 
orientierten Ansatzalswesentlichin- 
tuitiver empfinden. Doch die Vor- 
macht der großen Softwarehersteller 
wird sich nicht von heute auf mor- 
gen brechen lassen, und viel wird da- 
von abhängen, wiegut die „Großen“ 
das Konzept unterstützen. I (pa) 
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Beziehungskiste 


Einem Anwender kann es egal sein, was für Berechnungen die 
Datenbank ausführt, mit der er arbeitet - Hauptsache, die 


Oberfläche ist selbsterklärend. Und dafür sorgen sogenannte GUIs. 


N ormalerweise interessiert es erwarten, daß der Softwarekoch ih- 
nicht, wieder Koch dasEssen neneingutesD aten-Gericht serviert, 
zubereitet, solangeeswohlmundend undesistnichtihreAufgabe, um das 
auf der Zungezergeht. Genauso we Wieund Wo der D atenspeicherung 
nigkümmenn sich diemeistenCom- besorgt zu sein. 
puteranwender darum, welche Da- Der Nutzer möchte dem Com- 
tenbank sienutzen, und wasmitden puter ohne Umschweife seine Wün- 
Daten im Computer geschieht. Sie sche mitteilen und die gewünschten 
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Informationen vom Computer 
zurückerhalten. Die Schnittstelle, 
mit der die D aten serviert werden, 
nennt sich graphischeBenutzerober- 
fläche oder GUI (Graphical User 
Interface). Nachdem wir in den letz- 
ten beiden Folgen verschiedeneM a- 
cintosh-D atenbanken vorgestalltha- 
ben und auch einen Blick auf SQL- 
Client-Server geworfen hatten, wen- 
den wir unsnun diesen GUIszu. 

GUIs im besonderen sind gra- 
phische Entwicklungsumgebungen 
für SQL-Client-Server-D atenban- 
ken. SQL ist eine weltweit standar- 
disierteD atenbanksprache(M ACup 
12/95, Seite 170). Client-Server 
steht für die Trennung von Anwen- 
derprogramm und D atenbank, wo- 
bei sich dasG U I immer auf dieEnt- 
wicklung des Anwenderprogramms 
bezieht. Welche Eigenschaften ma- 
chen nun ein solches Anwenderpro- 
gramm zu einem GUI? 
> ZurEin- und Ausgabe von D aten 
werden graphische Symbole wie 
Listen, Menüs, Eingabefelder, Ta- 
sten, Checkboxen, Radioknöpfe, 
Pop-up-Tasten etc. verwendet, wo- 
bei ein Client-Server-GU | insbeson- 
dere Listendarstellungen unter- 
stützt. Neuere GUIs erlauben auch 
die Integration von (Bewegt-JBil- 
dern und Ton. 
> Das GU I-Programm knüpft den 
Kontakt zu einer oder mehreren D.a- 
tenbanken. 
> DasGU |-Programm stellt Werk- 
zeuge zur Verfügung, um Daten- 
bankstrukturen zu erzeugen und zu 
verändern. 
>DzsGuUl hilft dabei, eine konsi- 
stente Programm-Identität zu schaf- 
fen, die sich auf international gel- 
tende D esign-Richtlinien wie zum 
Beispiel Apples Human Interface 
Guidelines stützt. Gleichartige O b- 
jekte verhalten sich identisch auf al- 
len Plattformen. 

Esist nicht möglich, im Rahmen 
diesesArtikelsauf allefür M acintosh 
angebotenen GUI-Entwicklungs- 
plattformen wie FaceSpan, Voyant, 
Tango, GQL,SCL, Powerplant oder 
auch SuperCard einzugehen. Über 
30 verschiedene GUI-Tools bieten 
ihr Können für denM acan.EineLi- 
steListesämtlicher GU I-Werkzeuge 
erhält man bei Sunbay D evelopment 
Group (siehe Kasten Seite 154). 


PowerBuilder. „Power- 

Builder“ von Powersoft gilt 
dank seiner schieren M uskelkraft als 
weltweit führendes Client-Server- 
GUI-Produkt. Die Firma wurde 
übrigens vor knapp einem Jahr von 
einem der Großen der D atenbank- 
Branche, Sybase, aufgekauft. 

D asInteressantean PowerBuilder 
ist die konsequent objektorientierte 
Vorgehensweise, die zunehmend 
auch in andere GU I-Produkte Ein- 
gangfindet. Wasgenau bedeutet nun 
O bjektorientiertheit? Unter O bjek- 
ten versteht man Fenster, Felder, But- 
tons, Listen, Graphiken, Bilder, Ver- 
fahren, Listen, Textgruppen, Auftrö- 
ge, Rechnungen, Reporte und der- 
gleichen mehr. Ein einzelnes O bjekt 
istin der Regel ausmehreren zusam- 
mengesetzt: So besteht ein Fenster 
beispielsweiseausO bjekten wieRah- 
men, Schließbox, Scroll-Balken etc. 

Objekte besitzen Eigenschaften 
undkönnen einen Vorgangauslösen. 
Ein Fensterobjekt etwa besitzt Attri- 
bute wie Fensterart, Größe, Sicht- 
barkeit, Schließbarkeit und Bewe 
gungsfähigkeit. Auf das Fensterob- 
jekt lassen sich Methoden wie Auf- 
rufen, Zeigen, Schließen oder Bewe- 
gen anwenden. Das O bjekt mit sei- 
nen Attributen und M ethoden wird 
als Klasse bezeichnet. In PowerBuil- 
der kann ein Objekt gleichsam das 
Produkt vieler Generationen von 
Vorfahren sein und vieleKinder und 
Kindeskinder erzeugen, wobei Ei- 
genschaften und Methoden an die 
jeweils folgende Generation vererbt 
werden. PowerBuilder unterstützt 
Klassendefinitionen, Vererbung, 
VerkapselungundPolymorphie > 


pen 


Session 


& File Objects Options Window Help 


VJE-SBSEOBRBSSERPFEBIEIEI 


Datenbank (Back-end) 


Struktur: Das 
Anwenderprogramm ist 

über sogenannte 

Middleware (ODBC, DAL, 
Direktverbindungen) 
während einer Datenbank- 
Session mit dem Server 
verbunden. Auf der Anwender- 
seite läßt sich diese 
Datenbankoberfläche mit 
Hilfe von GUI-Tools aufbauen. 


16:19 Uhr D #2 


Ss Datallindow - (untitled) IE 


Selecton Ust: Ol 1) 


Type Alist of contacts 


Label 


integer Unique Identification number of the contact E F] 


first_name First Name: char(15) First name of the contact 
title Job Role:  char(2) Job Role of the contact 
Street: char(30) Street address of the contact 
char(20) City where the contact is located 
char(2) State where the contact is located 
char(S) Zip Code where the contact is located 


"contact". "last_name" 
"contact"."street" 


"contact" ‚"eity” ä 


Customer ID: 
First Name: 
Last Name: 
Address: 
City: 

State: 

Zip Code: 
Phone Number : 


Ready (e#ampI40) 


Das Datenfenster von PowerBuilder: Hier erfolgen die Definition 
von Datenbankobjekten und die visuelle Erzeugung von SQL-Statements. 


& File Edit Object View Run Window 28:29 Uh 


Der Maskenaufbau in PowerBuilder: Im Maskeneditor werden Objekte 
mit zugrundeliegenden Datenbankfeldern verbunden. 
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nachzuholen. In der 5.0-Version soll 
PowerBuilder auch kompilierbar 
sein. Esist zu hoffen, daß damit die 
Tourenzahl deutlich erhöht werden 
kann, denn im Rahmen größerer 
Softwareprojektesprechen durchaus 
einige Punkte für den Einsatz von 
PowerBuilder. 


m File Edit .- View Run Window 


Entwicklung einer 
Eingabemaske 

in PowerObjects: 
Alle Elemente 
stehen in einer 
Hierarchie von 
Klassen. Das 

rein graphische 
Arbeiten wird 
ergänzt durch 


». . | Comm Port: { 
se | Long Distan , 
PowerObjects und Omo. 


ho) - Oracle ist der international 
größte Daatenbank-Hersteller und 


eine interne unterstützt auch den M acbereitsseit 
Sprache, die Jahren. Allerdings konnten Orracles 
VisualBasic - bisherige M acintosh-Entwicklungs- 
weitgehend umgebungen nicht mit modernen 

entspricht. graphischen Schnellentwicklungs- 


werkzeugen Schritt halten. Die er- 
sten echten GU Is von Oracle auch 
für kleine und mittlere Anwendun- 
gen kommen erst jetzt mit den Pro- 
dukten „PowerO bjects“ und „O mo“ 
(Oracle Media Objects) auf den 
Markt. Für große, unternehmens- 
weite strategische Anwendungen in 
gemischten Umgebungen werden 
dagegen die OracleProdukte der 
D eveloper/2000-Serie eingesetzt, 
auf die wir hier nicht eingehen. 
PowerO bjects, enthalten auf der 
CD OracleWorkgroup/2000, istein 
besonders flinkes und zudem preis- 
wertes Client-Server-Entwicklungs- 
werkzeug. Im Gegensatz zu vielen 
Windows-Verschnitten sind die 


MoonLight Products 


"Everything under the Moon" 


Order Date 17.7.1995 


Ship method 
() standard 
Ö overnight | 


ncinnati ua] 


Order ID 
Scott Smith 
Iluminati, he. 


211 West Fifth Street 


Ein mögliches 
Ergebnis der 
Entwicklung mit 
PowerObjects: Hier 
handelt es sich um 
die dem Produkt 
beigefügte Oracle- 
Beispielanwendung 
von Moonlight, 
welche mit der 
Blaze-Datenbank 


Sales Rep 


Recipient 


Company 


Address 
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Oty Product 


10" Beeswax Taper, Scarlet (set of 12) 
| 10" Beeswax Taper, Cobalt (set of 12) 


Subtotal 
Fr 350.00] 


Unit Price Discount 
Fr 3.50) 


Fr 3.50 Fr 350.00) 


| 10" Beeswax Taper, Manila (set of 12) Fr ss | Fr 350.00) 
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Die Vorteile des objektorientier- 
ten Ansatzes von PowerBuilder und 
vergleichbaren Werkzeugen sind 
W iederverwendbarkeit von einmal 
entwickelten Objekten, Aufteilbar- 
keit von Objekten, einfache War- 
tung, leichte Veränderbarkeit, leich- 
tere Implementation des Soft- 
waredesigns in eine lauffähige An- 
wendung, größere Stabilität und - 
langfristig gesehen - kürzere Ent- 
wicklungzeiten. 

In PowerBuilder integriert ist ei- 
ne objektorientierte Skriptsprache. 
Unterstützt werden Oracle, SQL- 
Server von Sybase sowie ODBC 
(Open Database Connectivity) für 
Verbindungen zu anderen Daten- 
banken. Strukturen und D aten selbst 
lassen sich mittels Data Pipelining 
von einer Datenbank in eine andere 
überführen. 


verbunden ist. 


Ein Test der Betaversion 4.0 
brachte allerdings ans Licht, daß 
PowerBuilder an Performance-Pro- 
blemen leidet und mindestens 24 
M egabyte Hauptspeicher benötigt. 
DieimLieferumfangenthälteneEnt- 
wickler-D atenbank „Watcom“ wirkt 
auf dem Mac wie ein Klebeband. 
M an sollteauf diesesProgramm ver- 
zichten und gleich Sybase oder 
O racle-Produkteeinsetzen. Darüber 
hinaus ist PowerBuilder 4.0 noch 
nicht Power-M ac-optimiert. 

Spezielle 3-D-Effekte aus der 
W indows-Welt wurden schlecht auf 
die Mac-Plattform portiert und 
drücken ebenfalls auf dieGeschwin- 
digkeit. Es wäre daher sehr zu wün- 
schen, daß sich Powersoft erstklassi- 
geM ac-EntwicklerinsH ausbestellt, 
um zumindest in der bereits ange 
kündigten 5.0-Version Versäumtes 


Schriften wirklich dem Rechner an- 
gepaßt und hängen nicht an Feld- 
rändern. Außerdem bricht die Per- 
formance beim Scrollen einer Liste 
oder beim Aufrufen einesneuen Fen- 
sters nicht gleich zusammen. Allge 
mein sind unliebsame Effekte wie 
Abstürzeund Fehlermeldungen eher 
eine Seltenheit. 

Insgesamt wirkt dasProdukt aus- 
gereift, die langjährige M acintosh- 
Erfahrung ist deutlich spürbar. M an 
erzeugt Anwendungen, ohne eine 
ZeileC odezu schreiben. M itOrracle 
Basic - syntaxkompatibel zu V isual- 
Basic auf Windows - lassen sich je 
doch auch Funktionen mit interpre 
tiertem C ode nach Belieben einbau- 
en und erweitern. Auch werden wie 
bei PowerBuilder O bjekteigenschaf- 
ten vererbt, so daß Änderungen an 
einem M aster-O bjekt in den nach- 
folgenden Objekten Berücksichti- 
gung finden. PowerO bjects unter- 
stütztdirektO racleundSybase > 
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Peregrine: Das Tool 
baut auf der 
objektorientierten, 
visuellen Prograph- 
CPX-Sprache auf. 
Geliefert wird eine 
in jede Richtung 
entwicklungsfähige 
GUI-Plattform. 


el) Application 


Edit Text 


Push Button 
Check Box 


NULL 
Open 
Open 
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IAC Init 
Initial 


Minimi &® Classes 


New bi 


[]] open D 
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SQL-Server und wird mit der klei- 
nen - und entsprechend schmal- 
brüstigen - Entwicklerdatenbank 
„Blaze“ ausgeliefert. Bei anderen 
D atenbanken erfolgt dieKommuni- 


kation über Schnittstellen wie 
ODBC. 

Mit Oracle M edia Objects, kurz 
Omo, feiert der ehemals aus deut- 
schen Landen stammende H yper- 
Card-Clone „Plus“, der Ende der 
80er Jahre von O racleübernommen 
worden war, seine W iederauferste 
hung. Neben der GU I-Entwicklung 
unterstützt O mo vor allem die Ent- 
wicklung von Anwendungen, in die 
Ton, Bild, Video und Animationen 
integriert sind. In O mo eingebaut ist 
eineSkriptsprache, diezu 90 Prozent 
Apples HyperTalk entspricht und 
XCMDs (&terne Zusatzprogram- 
me, die in die Resource-Fork eines 
Programms eingebaut werden) un- 
terstützt. O mo bietet aber auch zu- 
sätzliche O bjekttypen wie Bewegt- 
bilder, Pfade, Datenblätter, Paletten, 


Radio Button 
Radio Set 
Scroll Bar 

a Scroll List 
3: Seroll Text 


Popup Menu 


Die Client-Server- 
Entwicklungs- 
umgebung von 
Peregrine: Von 
der Programmier- 
sprache ist nicht 
mehr viel zu 
sehen. Objekte 
werden wie in 
allen anderen 
Produkten 
nutzerfreundlich 
zur Verfügung 
gestellt. 


Zeitnehmer etc. Die Entwicklungs 
umgebung gibt es ausschließlich für 
den M acintosh, O mo ist aber auf an- 
deren Plattformen lauffähigund voll- 
ständig in die OracleD atenban- 
kumgebung integrierbar. 


Peregrine. Wer tief in die 

Materie der Objektorientie 
rung eindringen möchte und sich 
nicht scheut, anfangs ein paar Hür- 
den zu überwinden, dem sei Pere 
grine von Pictorius empfohlen. Pe 
regrine ist ganz und gar objektorien- 
tiert und fußt auf der Entwicklungs- 
umgebungvon Prograph. Esbelohnt 
den Entwickler mit M öglichkeiten, 
die ihm sonst nur unter der Pro- 
grammiersprache C++ zur Verfü- 
gung stehen. In der Tat steigen man- 
che C++-Programmierer auf Pro- 
graph/Peregrine um, weil sich damit 
dieEntwicklungszyklen deutlich ver- 
kürzen. Code kann sofort interpre 
tiert und damit in einer lauffähigen 
Version getestet werden. 


Peregrine liefert graphische D ia- 
gramm- und Dialog-Editoren, Re 
port-, Listen- und SQL-Abfrage 
generatoren sowie eine lokale SQL- 
D atenbank vergleichbar zu dtF. Esist 
sogar möglich, Ath-Dimension- 
Appplikationen automatisch in 
Peregrine zu überführen. 

Dringt man noch weiter ins In- 
nerevon Peregrineein, wirdman mit 
der objektorientierten Sprache Pro- 
graph CPX konfrontiert, die voll- 
kommen graphisch aufgebaut istund 
in ihrer Art eine kleine Revolution 
darstellt. Da das Produkt im Q uell- 
code ausgeliefert wird, steht der Ent- 
wickler vorfast unbegrenzten G estal- 
tungsmöglichkeiten. Für Dan Sha- 
fer, einen bekannten U S-M acintosh- 
Autor und einen der engagiertesten 
Verfechter von Prograph CPX und 
Peregrine, machen Sprache und Pro- 
gramm dort weiter, wo H yperC ard 
aufgehört hat. Da das Peregrine 
Entwicklungssystem nicht nurinter- 
pretierbar, sondern auch kompilier- 
bar ist, giltesnach Aussagen von D an 
Shafer als das mächtigste und flexi- 
belste GUI-Tool überhaupt. Eine 
Windows-Runtime-Version steht 
kurz vor der Auslieferung. 

Im deutschsprachigen Raum bie 
tet derD istributorT hetagroup, H er- 
steller der Datenbank dtF, ein be 
sonders preisgünstiges Einführungs- 
angebot für Peregrine an. 


7 Omnis 7. Zwar steckt hinter 

O mnisauch eineeigenständi- 
ge Datenbank, an dieser Stelle soll 
aber nurauf dasintergrierteGU| ein- 
gegangen werden. WerbisheralsEnt- 
wickler auf dem Macintosh mit Da- 
tenbanken wieO racleund Sybasear- 
beitete, griff in Ermangelung ande 
rergleichwertigergraphischerRapid- 
D evelopment-Toolsmeist zuO mnis 
7 vonBlyth.WiederN ameunschwer 
erkennen läßt, soll dieses Werkzeug 
besonders schnelles Entwickeln er- 
möglichen - wobei dieser Begriff re 
lativ ist: Ein Anfänger benötigt auch 
in der Omnis-Entwicklungsumge- 
bungwenigstenseinigeWochen, um 
fit zu sein, und auch dann zieht sich 
ein größeres Projekt immer noch 
über Wochen und M onatehin. Das 
ist allerdingskein Fehler von Omnis, 
sondern liegt vielmehr in der Natur 
der Sache. > 
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Book Browser 


19:53 Uhr D 


Author Pub.Date 


Book Detail 


06712785 


Prolonged Data Deprivation: Four Case Studies 
[17232 11760707 70.2.2 ÜSfsonnsen wie LU 
psychology E ] 


New Moon Books 


4072.00 


‘What happens when the data runs dry? Searching evaluations of information-shortage 


effects. 


2000.00 


IE 
OK_ | Cance 


Bis 


Bi 


Ka 
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Omnis 7: Die Blyth-Programmierer überzeugen durch ästhetisch hervorragend 
gestaltete Anwendungsbeispiele und durch viel Erfahrung auf dem Mac. 


GUI-Tools 


PowerBuilder 


Hersteller Powersoft 
Telephon 06122/92320 
Internet www.powersoft.com 


Demoversion 


Preise 


keine 


Macintosh-Grundversion: 


10 925 Mark; 
Update-Subskription 
inklusive Infobase-CD: 
2012 Mark 


ap 


PowerObjects 
Workgroup/ 2000 


Oracle Deutschland 


0 89/ 14 97 70 


www.oracle.com 


kostenlos für 90 Tage 


Macintosh- und Windows- 
CD inklusive Blaze- 
Datenbank: 865 Mark; 
Client-Server inklusive 
Oracle-Datenbank: 

4365 Mark; 

Oracle Media Objects 
(Omo): 865 Mark. 
Weitere Preise auf 
Anfrage 


Prograph/ 
Peregrine 


Theta group 


07 21/ 91 32 40 


dtf@thetagroup.sub.org 


kostenlos bei 
begründeter Nachfrage 


Einführungspreis bis 
März 1996: 

1790 Mark inklusive 
Jahressubskription 

und dtF-Datenbank; 
Einplatzversion: 
Katalogpreis 2190 Mark 
Jahressubskription. 
Weitere Preise auf 
Anfrage 


FÜ 


Omnis 7 


Blyth Software 


040/53 28 72 11 


O mnis liefert seine eigene kleine 
lokaleSQ L-U mgebungundläßtsich 
problemlos mit allen führenden 
SQL-Datenbanken verknüpfen. 
Schon seit vielen Jahren unterstützt 
esM ac, Windows, Unix, istreich an 
Features und Funktionen. Eine Be 
sonderheit: Durch N otations läßt 
sich jedes O bjekt auch in der Run- 
time-Fassung generieren und verän- 
dern. Die für das Frühjahr 1996 an- 
gekündigte neue Version soll voll- 
ständig objektorientiert sein und auf 
sämtlichen W indows- undM ac-O S- 
Versionen laufen. Einekompilierba- 
re Version ist nicht geplant, da diese 
laut Auskunft von Blyth zwar Ge 
schwindigkeitsvorteile brächte, aber 
zu N achteilen bei der Kompatibilität 
mit anderen Plattformen führen 
würde. Langjährige Omnis > 


Eclipse Builder/ 
5PM Pro CS 


Distributor: B&K 
Computersysteme 


02 02/739 90 


CompuServe: thantke@hightek.com 
GOBLYTHFORUM 
kostenlos, 45 Tage kostenlos 
lauffähig 
Workgroup-Edition: Grundversion: 
1295 Mark 6500 Mark inklusive einer 
(deutschsprachige Version); Entwicklerlizenz; 
Server-Edition: weitere Entwicklerlizenzen: 
4595 Mark 2500 Mark; 
(deutschsprachige Version). unlimitierte Version: 
Weitere Preise auf Anfrage 21500 Mark; 
Runtime-Versionen: 
480 Mark pro Platz, 
Staffelrabatte. 


Eine deutschsprachige detaillierte Übersicht aller GUI-Tools ist gegen Voreinsendung von 5 Mark 


(oder entsprechend in Franken oder Schilling) in Briefmarken oder bar erhältlich bei: 
Sunbay Development Group 


Human Interfaces AG 


Landenbergerstr. 39 CH-6004 Luzern 


Tel.:(00 41) 41/ 367 90 67 
Homepage: sunbay.cris.net 
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Fax.: (00 41) 41/ 367 90 50 


E-Mail: sunbay@access.ch 


Weitere Preise auf Anfrage 
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Eclipse Builder: In dem französischen Produkt 
lassen sich Tabellenstrukturen und -verbindungen per Drag-and-drop hestellen. Jedes 
Objekt läßt sich wie in HyperCard mit einer fast identischen Skriptsprache manipulieren. 


GUI- 
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© File Edit Projects Settings Buttons Builder Server Window 


Context : DataBase 


Name: DataBase 


Tables 


UI Name SQL Name 
customer customer 


customer 


EI cus_state 
EI cus_zip 
EI cus_credit 


Checkliste 


Daaesim Rahmen diesesArtikels 
nicht möglich ist, sämtliche e&xi- 
stierenden GUI-Tools in voller 
Längevorzustellen, hierein Auszug 
aus einer von der Sunbay D evelo- 
per Group zusammengestellten 
Checkliste, dielnteressiertevor der 
Kaufentscheidung zu Rate ziehen 
sollten: 

I Datenbanken-Unterstützung 
(Oracle, Sybase, Informix, DB2, 
Ingres etc.) 

I Plattformunabhängigkeit (Ent- 
wicklungsplattformen, Runtime 
Plattformen, Binärkompetibilität) 
ı Schnittstellen-Support (ODBC, 
DAL und andere M iddleware) 

I Skriptsprachen (4GL-Sprachen, 
Autorensysteme) 

I Unterstützung von bestimmten 
Programmiersprachen wieC, CH, 
Lisp, SmallTalk, Pascal, Prograph 
CPX etc. 

1 SQL-Unterstützung (SQL- 
Standards) 

I Erweiterbarkeit des Funktions- 
umfangs: externe Funktionen oder 


= sta_title 

ES sta_salary 
8 sta_comm 
EI sta_quota 


-[I= Table : customer in DataBase ( == 


& customer 


UI Name : [Sa 
Columns 


UI Name 
EEE cus_num 


SQL Name 
cus_num 
csus_name 
EEE cus_rep csus_rep 
em cus_addri cus_addr 1 
em cus_addr2 cus_addr2 
E22 cus_city eus_city 
EI cus_state 


EI cus_name 


cus_state 


Prozeduren wieXCM Ds auf dem 
Mac oder DLLs auf Windows- 
Rechnern, Unterstützung von 
O penD oc 

I Grad der O bjektorientiertheit 
(Klassen, Polymorphie etc., Wie 
derverwendbarkeit von Tools) 

I Ausführung (C ompiler, Interpre- 
ter oder beides) 

I Unterstützung von Entwickler- 
Teams (gemeinsame Sources und 
Source-M anagement) 

u Skalierbarkeit (M itwachsen des 
Systems, Austauschbarkeit, Ü ber- 
tragbarkeit in und von anderen 
Systemen) 

I Case-Unterstützung (Software 
D esign-Werkzeuge, Ausführbar- 
keit des Designs) 

I Laufleistung (Performance, 
Robustheit, Look-and-feel) 

I Preisund Lizenzpolitik 

I Online-Hilfe, Handbücher, 
Service, Support, Bedeutung des 
Herstellersim Markt 

Q uelle: Sunbay Developer Group 
(Adresse siehe K asten Seite 154) 


Entwicklerschwören auf dasProdukt 
und sehen trotz der neuen H eraus- 
forderungen durch Peregrine, 
Oracle, Powersoft und Co. keinen 
Bedarf zum Wechseln. 


pa Eclipse Builder. Die Firma 
MN Cornut Informatique aus 
Saint-Etienne hat einen GUI-Buil- 
der programmiert, der auf Ent- 
wicklungen des französischen Ter- 
minal-Emulations-Softwareherstel- 
lers ASC fußt und fast sämtliche 
SQL-Datenbanken sowie Nicht- 
SQL-D atenbanken unterM acintosh 
und Windows unterstützt. 

Die Skriptsprache 5PM -Talk ist 
ein um zahlreiche D atenbank- und 
Connectivity-Befehle erweitertes 
H yperTalk. EclipseBuilderbietetda- 
mit die ideale Entwicklungsumge- 
bung für alle HyperCard- oder 
SuperC ard-Autoren, wobei dieferti- 
gen Anwendungen plattformüber- 
greifend und binärkompatibel auch 
auf Windows laufen. Automatisch 
werden perDrag-and-dropSQL-Be 
fehle erzeugt, die sich später editie 
ren lassen. D as Programm wird von 
bedeutenden französischen Unter- 
nehmen eingesetzt und ist nach kur- 
zer Einarbeitungzeit leicht und 
schnell zu bedienen. Eclipse Builder 
eignet sich ideal für Entwickler oder 
ehemalige H yperC ard-Anwender, 
die auf Client-Server umsteigen 
möchten und dem Macintosh die 
Treue halten wollen. 


Fazit. Client-Server-D atenbanken 
mit objektorientierten, graphischen 
Entwicklungsumgebungen stehen 
mittlerweilefür den M acintosh auch 
plattformübergreifend in genügend 
großer Anzahl zur Verfügung. Leider 
haben selbst dieneuesten PCI-M acs 
immer noch Performance-Probleme 
bei Datenbankanwendungen, was 
vor allem dem Flaschenhals Be 
triebssystem anzulasten ist. W ill Ap- 
ple sich dauerhaft ein Standbein in 
diesem M illiarden-D ollar-M arkt si- 
chern, sind vor allem diese Perfor- 
mance-Probleme dringend zu lösen 
- möglichst vor Erscheinen von Sy- 
stem 8.D ann hat auch derM acplatt- 
formübergreifend durchaus wieder 
eine Chance als Datenbank- und 
GUI-Entwicklungs und Anwender- 
system. I Roland H üttmann 
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Warenwirtschaftsserie, Teil 1: ff handel 


Handelspartner 


Nach einer langen Phase zwangsweiser Enthaltsamkeit können 


Firmen nun zwischen zahlreichen betriebswirtschaftlichen 


Programmen für den Macintosh wählen. Der erste Teil unserer 


Warenwirtschaftsserie stellt das Programm „ff handel“ vor. 


ange waren betriebswirtschaft- 

licheAnwendungen Stiefkinder 
der M acintosh-Entwickler. Wer die 
M öglichkeit haben wollte, zwischen 
mehreren solcher Programme aus- 
wählen zu können, mußte zwangs- 
läufig auf eine andere Plattform 
wechseln. Nachdem auch die mehr- 
jährigematerielleund werblicheUn- 
terstützung von Entwicklern be 
triebswirtschaftlicher Software sei- 
tens Apples daran nichts Grundle 
gendes ändern konnte, scheint sich 
in letzter Zeit endlich eine Wende 
abzuzeichnen: Nicht nur die Q uan- 


tität, auch die Q ualität der angebo- 
tenen Lösungen hat beträchtlich zu- 
genommen. Dies gilt für einfache 
Programme zur Einnahmen-Ü ber- 
schuß-Rechnung genauso wie für 
komplexe Warenwirtschaftssysteme. 


Test oder nicht? Das Problem für 
ein Computermagazin wieM ACup: 
Um verläßliche Aussagen über kom- 
plexeProgrammetreffen zu können, 
bedarf eseinesTestsunter realen Be 
dingungen. Parameter wie Stabilität, 
Geschwindigkeit, Bedienerfreund- 
lichkeit, Serviceetc. sind jedoch häu- 


fig abhängig von Branchenzu- 
gehörigkeit, Umsatzgröße oder M it- 
arbeiterzahl der Unternehmen, inde 
nen das entsprechende Programm 
zum Einsatz kommt. Zu berück- 
sichtigen wären ferner für die kon- 
krete Kaufentschaidung wichtige 
Größen wie Schulungskosten und 
Einarbeitungszeiten. Die Ergebnisse 
eines exemplarischen Tests würden 
also nicht ohne weiteres auf andere 
Unternehmen übertragbar sein. 

Spricht diesim Grunde gegen ei- 
nen Test von Warenwirtschaftssyste- 
men, wollen wir diesedennoch nicht 
ignorieren. Wir werden daher in ei- 
ner Seriedieam M arkt befindlichen 
Programmevorstellen und jeweilsei- 
nen erfahrenen Anwender des ent- 
sprechenden Programms zu Wort 
kommen lassen. Eröffnen wird die 
Serie das Programm „ff handel“ aus 
dem H ause O ut of Focus. 


ff handel. Das Programm, früher 
unter dem N amen „ff net fakt 7“ be 
kannt, basiert auf dem D atenbank- 
klassiker Omnis 7 und ist auch für 
WindowsNT und Windows95 ver- 
fügbar, somit also in heterogenen 


Photo: Johannes Grau 


N etzwerken lauffähig. ff handel zielt 
- wieder Name unschwer vermuten 
läßt - vor allem auf H andelsunter- 
nehmen, läßt sich jedoch auch im 
Dienstleistungssektor und im H and- 
werk einsetzen. Für das Handwerk 
integrierten dieEntwickler dieM ög- 
lichkeit von Flächenberechnungen. 
In Vorbereitung sind Versionen, die 
das spezielle Umfeld von Verlagen 
und Druckeraien berücksichtigen. 

H ardwareseitig ist ff handel an- 
spruchsvoll: Hersteller O ut of Focus 
empfiehlt für dasauf maximal 50 Ar- 
beitsplätzeausgelegteProgramm den 
Einsatz von Power-M acsmit minde- 
stens 16 Megabyte RAM und 17- 
Zoll-M onitoren - ein Faktum, das 
die Kosten der Installation leicht in 
dieH öhetreibt. 

Voll ausschöpfen lassen sich die 
Möglichkeiten von Warenwirt- 
schaftssystemen in der Regel nur in 
Kombination mit einer leistungs- 
fähigen Finanzbuchhaltung. Stan- 
dardmäßig liefert Out of Focus ff 
handal mit Schnittstellen für diebei- 
den bekannten Finanzbuchhaltungs- 
programme M asterFinanz aus dem 
H ause Costa sowie Conto von der 
Firma Topix. DieVertreiber desPro- 
dukts versprechen jedoch darüber 
hinaus eine Anpassung an jede an- 
dere Finanzbuchhaltung. D as Pro- 
gramm ist modular aufgebaut. Um 
die M öglichkeit zur Entwicklung ei- 
gener M odule zu geben, liefert O ut 
of Focus eine Programmierschnitt- 
stelle, die jedoch die D atenbankver- 
sion O mnis 73 benötigt. 

Über den mittlerweile obligatori- 
schen Navigator hat der Anwender 
einen komfortablen Zugriff auf die 
hierarchisch angeordneten einzelnen 
M odulevon ff handel (Abbildung]). 


Stammdaten. Zentrale Bestandtei- 
leeinesW arenwirtschaftsystemssind 
die Stammdaten eines Unterneh- 
mens. M it ff handel lassen sich Arti- 
keldaten, Adressen und M itarbeiter- 
daten sowie Bank- und Postleitzah- 
len verwalten. D arüber hinausist die 
Erstellung von Tabellen für verschie 
dene Verwendungszwecke möglich. 

DieM askefür dieErfassung neu- 
er Artikel (Abbildung 2) bietet neben 
den üblichen Eingabefeldern für Be 
schreibungen, Artikelnummern, Be 
stellnummern und Lagerort auch die 


| Tagesarbeit 
E 
= Lager 


EG ff handel = Abbildung 1: 
Der hierarchisch 
NAUIGATER | Schreibtisch aufgebaute 


Tagesarbeit 


Navigator erlaubt 
dem Nutzer den 
direkten Zugriff 
auf alle Module 
des Programms. 


ADRESSEN 
ARTIKEL 
BRIEFE/DOKUMENTE 
BANKLEITZAHLEN 


Service PLZ (A) 


Kasse 


WY, TERMINE 


Abbildung 2: Die zentrale 
Erfassungsmaske des 
Artikelstamms ermöglicht 


Kartei: Artikel IcEETE 


Suche Art =] [eenster _W] -, aktuell I gesperrt I veraltet Info I nn xx] = rn 


|Suche Adr_w] Fra Macintosh® Classic 2/40 Al»| 
Apple-Tastatur II2 MB Hauptspeicher, 5 A B c 
512 KB ROMI eingebautes Laufwerk ( [777 4328 
BlEl 1,4 MB} 1 eingebaute Festplatte 40 s x un x S\N 


die Eingabe einer 
Kurzbeschreibung und 
verschiedener 

Kurz- und Suchbegriffe. 


Suche Ad 
Firma deginnt mit 
Suchbegriff 

Straße beginnt mit 


Partner... 


Sort(alpha) beginnt mit 
Sort(num) von...bis 
Vertriebsgebiet von...bis... 
Umsatzgruppe von...bis 

A,B,C Adresse... 

Branche von...bis... 

Fibukonto von...bis 
ReferenzNummer von-...bis... 
Hermesnummer von...bis 

ZRR (Zentrale R6-Regulierung) 
AdressenNr von...bis 
SequenzNr von...bis 
Sucheditor... 

»aktuelle Suchliste... 


Möglichkeit, den EAN-Code eines 
Artikels zu erfassen sowie die Seri- 
ennummern der gelisteten Produkte 
zu speichern. Um Lieferantendaten 
aufzunehmen, läßt sich mittels um- 
fangreicher Suchroutinen (Abbil- 
dung 3) im &istierenden Adreßbe- 
stand nach der betreffenden Adresse 
fahnden und diese per Drag-and- 
drop übernehmen. Der Anwender 
kann dabei für einen Artikel mehre 
reLieferantenadressen berücksichti- 
gen. Über ein Pop-up-Menü oder 
Buttons gelangt man in Eingabe 
masken für Preise, Artikelparameter 
sowie Warntexte. 

Die Erfassung von Firmenadres- 
sen in ff handel erfolgt mehrstufig. 
Zunächst wird - mit Unterstützung 
eines Postleitzahlenverzeichnisses - 
dieeigentlicheFirmenadresse einge 
geben. Im zweiten Schritt werden die 


1.Lieferant 


100.001 ,000 
ff 08.03.1992 13:53 


@0 08.12.1994 09:20 DRS SER ljeie 


kurz Macintosh Peg | 2740 
Such Peg | 27 


Ersatz ? | 


Feen Computer GmbH 
Gutenbergstraße 1 
85737 Ismaning 


Abbildung 3: Jede 
Maske, die die Suche 
in den Stammdaten 
eines Unternehmens 
unterstützt, offeriert 
eine Vielzahl 

von vordefinierten 
Suchroutinen. 


rw 


Daten unbegrenzt vieler Ansprech- 
partner erfaßt. Über die Buttons am 
unteren Rand desFenstersgelangt der 
Nutzer schließlich in Eingabemas- 
ken, in denen sich die Konditionen 
für jeden einzelnen Geschäftspartner 
vorgeben lassen. N eben Zahlungzziel 
und Versandart werden hier Kredit- 
linien und Lieferstopps festgelegt. 
Besonders nützlich - gerade im di- 
rekten Gespräch mit einem Kunden 
- ist die Informationstaste in der 
Adreßmaske, über die man sich auf 
Knopfdruck Zahlungsmoral und 
offene Rechnungen des Gespräch- 
spartners anzeigen lassen kann. 


Tagesarbeiten. Unter dem Button 
„Tagesarbeiten“ verbergen sich alle 
Funktionen und Routinen, die der 
eigentlichen Leistungserstellung des 
Unternehmensdienen.Zudiee > 


u —— 
BNR MO497D/B EAN,origBNR 
Katalog* CL-900-M8052 ReferenzNr 
SortAlpha SortNum 0 


Telefon: 083 / 9 96 40 - 


{"] 
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Abbildung 4:Ein Em Info zu Adresse BEFE 
praktisches Detail ist ahlungsmoral 
die Kurzinformation IE zehlts] Tage | erster Umsatz am GE 
zu einer Adresse- sie | = esse | letzter Umsatzam|]___OÖO_ 
R e Zahlungen letztePreisliste Fr 
gibt Auskunft über a: 


das Zahlungsgebaren 


aufgelaufen 


des Kunden und fakturiert Netto [ 
Marge DM | 
dessen noch offene Marge & 78 
Rechnungen. ee 15.08.1995 14:18 
“eo 15.03.1995 14:18 5 

=2 offene Calls LEE 
(ss v 
e E ; . ® a »l®| Abbildung 5: 


#/HL |vom Thema Aktion von Kunde Problem 
i 100012,000 [ir] Powermac a 
TFu| wird langsam 


2 17.07.1994 /PowerPC Rückruf 


16:44|HL-Klass.: 


ff handel bietet 
dem Benutzer ein 


c angeschlosserfir 


25.09.1994[Software 
22 :00[HL-Klass.: 


100013,000 


29.09.1994|/PowerPC Rückruf 
10:52HL-Klass.: wartet 


100082 ,000 


$| word startet nicht 


14.11.1994]PowerPC Rückruf 
09 :S4|HL-Klass.: artet 


ererererer 


03.01.1995]/PowerPC Rückruf 
17:52]HL-Klass.: artet 


100283 ,000 


verwalten kann. 


ff handel in der Praxis 


Reinhard Weidinger, geschäfts- 
führender Gesellschafter der Firmaln 
Timein M ünchen, setzt ff handel in 
seinem Unternehmen ein. In Timeist 


Seitnunmehr zwei Jahren arbeiten wir 
intensiv mit dem Warenwirtschafts- 
System ff handel. Jeder unserer M it- 
arbeiter verfügt dabei über einen ei- 
genen Arbeitsplatz, über den er Zu- 
griff auf zirka 7000 Artikel sowie den 
gesamten Kundenstamm hat. Die 
Einführung des Programms in unse 
rem H ause verlief reibungslos, nach 
etwa einem Tag waren Hard- und 
Softwareinstalliert. N ach einer dreitö- 
gigen Schulung waren die M itarbei- 
ter mit den grundlegenden Funktio- 
nen vertraut - wirklich beherrscht ha- 
ben sie das System nach etwa einem 
halben Jahr. 

ff handel ist ausgesprochen intui- 
tivund verfügt über eine hohe Flexi- 
bilität. Neben der für eine Waren- 
wirtschaft selbstverständlichen guten 
Verwaltung von Stammdaten schät- 
zen wir an diesem Programm in erster 
Liniesinnvolle Eigenschaften wie Se 
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und Thema eines 
telephonischen 
Kundenkontakts. 


ein AppleC enter mit acht Angestell- 
ten und Ladengeschäft. MACup 
fragte ihn nach seinen Erfahrungen 
mit dem Programm. 


riennummernverwaltung, Kassenan- 
bindung und integrierter Textverar- 
beitung, dieeineAutomatisierungdes 
gesamten Schriftverkehrs erlaubt. 
Darüber hinaus enthält ff handel ein 
äußerst nützliches W iedervorlagesy- 
stem sowie die Möglichkeit, To-do- 
Listen zu erstellen. 

Für dietäglicheArbeiterweist sich 
derintegrierteFormulargenerator, ein 
Modul, das bei vielen anderen Pro- 
grammen teuer bezahlt werden muß, 
als überaus sinnvoll. Insgesamt hat 
sich das Programm als vollständiges 
und effizientes Warenwirtschaftssy- 
stem erwiesen, das mit vielen sehr 
nützlichen Einzelheiten bisweitin die 
Büroorganisation hineinreicht. Der 
einzige Nachteil ist die benötigte 
Rechnerleistung, dieden Einsatz von 
Power-M acs notwendig macht und 
damit die Kosten der Installation in 
dieHöhetreibt. 


Hotline-Modul, mit 
dessen Hilfe er die 
eingehenden Anrufe 


Die offene-Call-Liste 
zeigt Datum, Status 


sem Zweck bekommt der N utzer ef- 
fiziente Tools zur Kombination der 
erfaßten Stammdaten an dieH and. 

Die Angebots und Projektver- 
waltung versetzt den Anwender in 
dieL.age, diegewünschten Artikel ei- 
ner Adresse zuzuordnen. Das Pro- 
gramm ermittelt daraufhin automa- 
tisch die Kosten des Angebots und 
verfaßtmitH ilfevon Textbausteinen 
in der integrierten Textverarbeitung 
ein schriftliches Angebot unter Be 
rücksichtigung der zuvor definierten 
kundenspezifischen Konditionen. 

D adieO ffertenineineL isteüber- 
nommen werden, ist ein Überblick 
über den Stand der Rückmeldungen 
zu jedem Zeitpunkt möglich. Nach 
einem OK durch den Kunden wird 
dasAngebot direkt zu einem Auftrag 
verarbeitet, wobei ff handel auch die 
Verarbeitung mehrerer Angebote in 
einem Auftrag erlaubt. Ist die Liefe 
rung erfolgt, kontrolliert der Nutzer 
mit Hilfe des Zahlungsverkehrsmo- 
duls die Zahlungseingänge (Abbil- 
dung4). AufK nopfdruck erstellt das 
Programm M ahnungsvorschläge. 

ff handel verfügt über dieübliche 
Lagerverwaltung sowieeinige weite 
rebesondere Programmodule. So ist 
beispielsweise ein vollständigesK as- 
senabrechnungsmodul mit An- 
schluß an Bon-D rucker vorhanden. 
Ein HotlineM odul (Abbildung 5) 
verwaltet zusätzlich alleeingehenden 
Telephonanrufe und ermöglicht die 
Abrechnung von telephonisch er- 
brachten D ienstleistungen. 

D as Programm übernimmt auch 
das Zeitmanagement. So läuft im 
Hintergrund stetig eine W iedervor- 
lagenliste, diezu erledigende Aufga- 
ben nicht in Vergessenheit geraten 
läßt. Zudem können für sämtliche 
Mitarbeiter To-do-Listen geführt 
werden. 


Kosten. Für ein Unternehmen mit 
fünf Arbeitsplätzen betragen dierei- 
nen Programmkosten rund 12 000 
Mark. Zusätzlich fallen Hardware 
Investitionen von etwa 25 000 M ark 
an. Für den notwendigen dreitägi- 
gen Einführungkurs durch den 
Distributor Knowledge Transfer 
werden weitere5000M arkfällig.Ins- 
gesamt belaufen sich die Kosten der 
Einführung von ff handel somit auf 
knapp über 40 000 Mark. (ss) 
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StarOffice 3.0 


Kategorie 


Office-Softwarepaket 
Voraussetzung 


Power Macintosh, System 7.5, mindestens 25 Megabyte 
Festplattenspeicher für Teilinstallation, zirka 50 Megabyte 
für Vollinstallation 


Empfehlung 
16 Megabyte Arbeitsspeicher 
Steckbrief 


I Umfangreiche Textverarbeitung mit gutem Formeleditor 
I Tabellenkalkulation mit Chartgenerator 

I Vektororientiertes Zeichen- und Präsentationsprogramm 
I Hersteller: Star Division, Tel.:0 40/ 23 64 65 00 

I Preis: 498 Mark 


Urteil 


I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


Plattformübergreifendes Office-Paket 


Bürohengst 


Mit „StarOffice 3.0“ bietet sich auf allen gängigen 


Plattformen ein umfangreiches Programmpaket fürs Büro 


an - den bereits vorgestellten Ausgaben für OS/ 2 


und Windows folgt in Kürze nun die Power-Mac-Version. 


tart frei für das neue plattformü- 

bergreifende OfficePaket von 
Star Division - noch in diesem Jahr 
soll dieAuslieferung der Power-M ac- 
Ausgabe beginnen. Wie andere 
Office-Pakete auch setzt sich Star- 
Office aus einer Textverarbeitung 
(StarWriter), einem Zeichen- und 
Präsentationsprogramm (StarD raw) 
und einer Tabellenkalkulation (Star- 
Calc) zusammen. 

Unterstützung bekommen die 
drei H auptakteure durch einen For- 
meleditor namens „StarM ath“, 
durch „StarChart“ zur Erzeugung 
zwei- und dreidimensionaler Dia- 
grammeund durch „Starlmage“, mit 
welchem sich Bitmapsbearbeiten las- 
sen. Eine kleine Adreßverwaltung 
rundet das Paket ab. 

In der neuen Version präsentieren 
sich Textverarbeitung und Formel- 


Fr File Edit Diew Insert Format Tools Window 


Po 
seite ı_ 9 30] Bl 
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StarOffice 3.0: Bei Star Divisions Office- 
Suite benutzen die einzelnen Komponen- 
ten einen Teil des Programmcodes 
gemeinsam. Das führt nicht nur zu einer 
fast identischen Menüstruktur in den 
verschiedenen Anwendungen, auch die 
Funktionsleisten tauchen immer wieder 


editor mit einem größeren Funkti- 
onsumfangalsbei StarWriter 2.0. St- 
arC alc erreicht nahezu die Funktio- 
nalitätvon Excel und dürfteden mei- 
sten Anwendern als Tabellenkalku- 
lation ausreichen. StarD raw ist ein 
vektororientiertesZeichen- und Prö- 
sentationsprogramm, ausgestattet 
mit diversen Funktionen für Or- 
gacharts, G eschäftsdiagramme und 
multimediale D iapräsentationen. 

StarWriter wieauch StarC alcund 
StarD raw verwenden eine als „Ge 
stalter“ bezeichnete Formatierungs- 
funktion, diedasBearbeiten vonD o- 
kumenten erleichtert. 


Erste Ausblicke. Auch wenn sich 
noch keine Aussage über die Perfor- 
mancetreffen läßt, hinterließ dievon 
uns getestete Vorabversion insge- 
samt einen guten Eindruck. Star- 
Office 3.0 dürfte aufgrund seiner 
Funktionalität und seines günstigen 
Preises - unter 500 Mark - hoch in 
der Käufergunst stehen. 

Das H aar in der Suppe könnte 
eventuell der Speicherhunger desPa- 
kets darstellen. Nach einer Vollin- 
stallation mit sämtlichen Vorlagen 
und der ausführlichen H ilfedatei be 
ansprucht StarO ffice gewaltige 50 
M egabyte auf der Festplatte. Selbst 
dieminimalelnstallation verschlingt 
noch rund 25 Megabyte. Auch Ar- 
beitsspeicher sollte genügend vor- 
handen sein, derH erstellerempfiehlt 
für den vollen Funktionsumfangim- 
merhin 16 M egabyte. I (uvi) 


auf. Oben zu sehen ist die Werkzeugleiste von StarWriter, darunter jeweils die 
für die Tabellen-, die Zeichen- und die Chartfunktion. Der überarbeitete 
Navigator in StarWriter erleichtert das Arbeiten in größeren Textdokumenten. 
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Zeilenorientierter Handscanner 


Kleinteil 


Der „DataPen“ und seine 


OCR-Software erleichtern das Erfassen 


kleiner Textbereiche. 


er jemals eine wissenschaft- 

liche Arbeit erstellt hat, 
kennt die elende Situation, mit 20 
Büchern im Lesesaal zu sitzen und 
zu versuchen, diewichtigsten Stellen 
ausihnen abzuschreiben. Bei fehlen- 
den Stenokenntnissen istsolchesTun 
recht mühsam. Abhilfe versprechen 
seit einiger Zeit portable Rechner in 
Verbindung mit Texterkennungs- 


DataPen profil 


Kategorie 


Zeilenorientierter Handscanner 
Voraussetzung 


8 (68k-Macs) respektive 16 Megabyte RAM (Power-Macs), 
32-Bit-Adressierung (ältere Rechner brauchen die Software- 
Erweiterung „32-Bit System Enabler“) 


Steckbrief 


Elf linguistische Datenbanken (darunter Deutsch, English 


und Französisch) 


OCR-Software im Lieferumfang enthalten 
Zeichengröße 8 bis 22 Punkt 
Individuelle Zeichensätze definierbar 


Lernmodul 


Lesegeschwindigkeit: 100 Zeichen pro Sekunde 
Roter und gelber Text werden nicht erkannt 
Hersteller: Primax, Tel.:0 60 42/ 6 92 60 


Preis: 499 Mark 
Urteil 


u Sehr praktisch zur Erfassung kleiner Textblöcke, gute 
Texterkennung auch bei schlechtem Scan 
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programmen und einem H andscan- 
ner. Doch neben geringem Bedie 
nungskomfort spricht auch der rela- 
tiv großeScanbereich, der dasEinle 
sen kleiner Textbereicheoder gar ein- 
zelner Zeilen praktisch unmöglich 
macht, gegen diese Lösung. Besser 
soll esmit dem „D ataPen“ destaiwa- 
nesischen Herstellers Primax gehen. 

Dieser zeilenorientierte H ands- 
canner besteht auseinem H alter und 
dem eigentlichen Stift, der am 
Drucker-- oder Modemport des 
Rechners angeschlossen wird. Der 
D ataPen, einem etwaszu groß gerate- 
nen Textmarker nicht unähnlich, hat 
an der Spitze eine Laufrolle, die das 
G erät bei Berührungeiner Flächeak- 
tiviert. Mittels eines Helligkeits- 
schalters läßt sich die Empfindlich- 
keit desD ataPen an unterschiedliche 
Schriftschnitteanpassen. Eineweite 
re Taste kann die mitgelieferte Soft- 
ware mit verschiedenen Funktionen 
belegen. 


Diese Software - sie benötigt in 
der nativen PPC-Version stolze 16 
M egabyteRAM - enthält neben der 
eigentlichen Texterkennung, der 
OCR-Software „Readlris“, einige 
nützliche Features wie die Umstd- 
lung des Geräts auf N utzung durch 
Linkshänder. Die Software ermög- 
licht laut Hersteller das Einlesen der 
umgesetzten Texte in nahezu jedes 
Programm mit Textmodus per Si- 
mulation der Eingabe durch die 
Computertastatur. Soweit dieT heo- 
rie- in unserem Test funktionierte 
die direkte Eingabe in eine Applika- 
tion leidernurmitSimpleText, Word 
6.0.1 reagierte dagegen nicht. Die 
Software des D ataPen bietet jedoch 
auch ein eigenes Fenster zur Auf- 
nahmeder gescannten Texteund un- 
terstützt das Einlesen in die Zwi- 
schenablage sowie Apple Events. 

Die praktische N utzung bereitet 
kaum Probleme. Durch ein Sicht- 
fenster mit Zeilenmarkierung läßt 
sich derScanbereich einsehen, so daß 
man den DataPen äußerst präzise 
über die zu lesende Zeile führen 
kann. Ein wenig Übung, um den 
Scanner zumindest einigermaßen 
gerade über das Blatt zu ziehen, 
gehört allerdings dazu (Abbildung 
unten). 

Der DaataPen erweist sich bei ei- 
ner Reihe von Aufgabenstellungen 
als ausgesprochen nützlich. Neben 
dem Einsatz in Bibliotheken zeigen 
sich die Vorteile des Geräts auch bei 
der Eingabe von sehr kleinen Text- 
blöcken, beispielsweise von Namen 
in Adreßdatenbanken. Dank seiner 
Zeilenorientierung setzt &, auch 
wenn auf eng beschriebenen Seiten 
mehrereZeilen gleichzeitig gescannt 
wurden, lediglich die zentrale Zeile 
in editierbaren Text um. Die Er- 
kennungsquote der mitgelieferten 
OCR-Softwareist auch bei ungeüb- 
ter Handhabung akzeptabel. I (ss) 


\er Pen-Halter wird aktiviert 
hat zwei Stec 


Training für den Data- 
Pen: Das Programm 
„Scantest“ zeigt im 
oberen Fenster das 


gescannte Bild und 


terkahel 


IB 


er Pen-Halter wird aktiviert 


im unteren den editier- 
baren Text. Auch bei 


[_öfmen.. ][ 


Erkennen 


| [_ speichern... ] [Abbrechen |] 


unruhiger Handhabung 


RX Passend 


R Automatisches OCR 


ergeben sich noch 
akzeptable Resultate. 


° 
Q 


Leser fragen 


eig 
DR 
© 
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Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfü- 
gig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wirSie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, al- 
lerdings kann es hierbei zu Wartezeiten kommen. 
In dringenden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhänd- 
ler oder die Hersteller-Hotline oft schneller hel- 
fen. Häufig können auch die gut dokumentier- 
ten Apple-Handbücher Auskunft zu Ihrem Pro- 
blem geben. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir kön- 
nen dann zügiger und kostengünstiger ihre Fra- 
gen beantworten. 


I Faxen per ISDN/ 
Fax-Polling 

EB Kann man mit einem ISDN -M o- 
dem Faxe an Gruppe-3-Faxgeräte 
oder -Modems senden, oder sind 
hierfür spezielle Empfangsgeräte er- 
forderlich? Wird es einen Geoport- 
Adapter für ISDN -Ü bertragungen 
geben? Was für Software benötige 
ich, um Fax-Polling anzubieten, so 
daß ein Anrufer bei mir aus ver- 
schiedenen Dokumenten wählen 
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kann, welche dann automatisch an 
ihn per Fax verschickt werden? 
Peer U wePeters Dortmund 


4 MACup/Volker Riebartsch: Da 
Gruppe-3-Faxgeräte und -M odems 
analog arbeiten, lassen siesich nicht 
per ISDN erreichen. Von der Firma 
H ermstedt gibt es allerdings für die 
Leonardo SP/SP PCI und diePino- 
cechiomitder „Pan“-O ptioneineana- 
loge Erweiterung, die die Kontakt- 
aufnahme zu analogen Geräten er- 
möglicht. Verschiedene Hersteller 
externer ISDN-Modems wie Lasat 
haben zudem Zwittermodelle an- 
gekündigt, die über einen digitalen 
und einen analogen Teil in einem 
Gerät verfügen. 

Einen Geoport-Adapter gibt es 
derzeit noch nicht. Gerüchten zu- 
folgesoll diefranzösischeFirmaSAT 
aber bereits daran arbeiten. Bis Fe 
bruar 1996 muß man darauf jedoch 
mindestens noch warten, wird sich 
dafür aber auch über einen Preisvon 
nur rund 400 M ark freuen dürfen. 

Fürs Fax-Polling gibt es mehrere 
Alternativen: Das Unternehmen 
Pleiades Research bietet zwei Lösun- 
gen für Kleinunternehmen an, „Di- 
gital Storefront“ (500 M ark) respek- 
tive „Digital Storefrontfor Geoport“ 
(250 Mark). Es handdlt sich dabei 
um ein Voicemail-System, das Fax- 
Polling für maximal zwei verschie 
dene Formulare bietet. Bei der Geo- 
port-Lösung wird nur die Software 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


benötigt, der Adapter übernimmt 
den H ardwarepart. 

Eine umfangreichere professio- 
nelleLösungfüretwal500M arkbie 
tet Cypress Research mit der Kom- 
bination „PhonePro/FaxPro“. Hier 
lassen sich auf relativ einfache Weise 
komplexe Voicemail- und/oder Fax- 
Polling-Systeme aufbauen. 


I 


E Ich habe den Systemordner mei- 
nes Performa 630 kürzlich verse 
hentlich zerschossen. Um die Un- 
ordnung wieder zu beheben, wollte 
ich von der beim K auf mitgelieferten 
System-CD starten, doch mein Mac 
will dauernd von der internen Fest- 
plattebooten. WelcheTastenkombi- 
nation muß ich drücken, damit der 
Rechner weiß, daß er auf ein ande 
res Startvolume zugreifen soll? Ü ber 
dasK.ontrollfeld „Startvolume“ kann 
ich es ihm ja nicht mehr mitteilen. 
Auch die Tastenkombinationen 
Command-O ption-Backspace und 
Command-C ontrol-Backspace hal- 
fen nicht weiter. 

JensRiedd, Göttingen 


Interne Festplatte 
beim Start umgehen 


4 MACup/Thomas Worthmann: 
Knapp daneben ist auch vorbei. Die 
korrekteT astaturkombination lautet 
nämlich Command-O ption-Shift- 
Backspace. Beim Starten sucht der 
Mac .alserstesein funktionie > 


rendes System im Floppy-Laufwerk. 
Danach überprüft er, was im Kon- 
trollfeld „Startvolume“ angegeben 
ist. Daer in Ihrem Fall auf der inter- 
nen Festplatte ein rudimentäres Sy- 
stem gefunden hat, versuchter esda- 
mit. Auf die mitgelieferte System- 
CD kann er nur mit oben genannter 
Tastaturkombination zugreifen. 


> Aus Kleinstädten 
/ ins Internet | 


Seit langem verfolge ich IhreBe- 
richterstattung zum Thema Daten- 
autobahn.M ir stelltsichnun dieFra- 
ge, wie man ins Internet kommt, 
wenn man in kleineren Städten 
wohnt. Woher weiß ich, ob eseinen 
Provider gibt, und wenn ja, woher 
bekommeich die Adresse oder Tele 
phonnummer? Gibt es eine zentrale 
Stelle, die mir darüber Auskunft er- 
teilt?Wasmacheich, wenn eskeinen 
Provider in der N ähe gibt? 
UweSchmidt, Gera 


4 M ACup/Frank Biernat: Ihre Frage 
verdeutlicht anschaulich den Unter- 
schied zwischen dem Internet und 
anderen O nline-D iensten.D adasIn- 
ternet kein kommerzieller Dienst ist 
und es auch keine zentrale O rgani- 
sation gibt, existiert auch keineTele 
phonnummer oder Adresse, bei der 
Sie sich alle nötigen Informationen 
besorgen können. 

Es folgt ein wenig Werbung für 
die Konkurrenz: Die Kollegen der 
Zeitschrift „IX“ vom Verlag Heinz 
Heise haben sich in ihrer O ktober- 
Ausgabe die M ühe gemacht, alle In- 
ternet-Provider Deutschlands zu- 
sammenzutragen. Unter der Tele 
phonnummer 051 37/87 87 54 kön- 
nen Siesich das H eft nachbestellen. 

Gibt es in Ihrer Stadt eine Uni- 
versität, lohnt sich auch hiereineAn- 
frage, Jede Universität hängt am 


N etz, hat also auch einen Internet- 
Zugang. Als Student bekommen Sie 
einen Gratis-Zugang. Sind Sienicht 
immatrikuliert, kann man Ihnen 
aber bestimmt sagen, ob eseinen lo- 
kalen Provider gibt, bei dem Siedann 
alles weitere erfahren. Etwas um- 
ständlicher wäre die Anfrage bei al- 
len großen Providern D eutschlands, 
obssieeinen Partnerin Ihrer N äheha- 
ben. Die Telephonnummern finden 
Siein M ACup 2/95, Seite 110. 

Ist kein Provider zum O rtstarif zu 
erreichen, empfiehltsich der Zugang 
über Btx - bundesweit zum Ortsta- 
rif. Die Telekom erhebt 8M ark M o- 
natsgebühren für den Anschluß. Ei- 
neStundeonlinekostet 12 M ark plus 
Telephongebühren. Bei einem Zu- 
gangüber einen lokalen Provider ent- 
stehen Kosten in Höhe der M onat- 
spauschale (rund 50 bis 60 Mark) 
plusTelephongebühren. In Geragibt 
es unseres Wissens allerdings noch 
keinen Provider. 


> Aus Kleinstädten 
f/ ins Internet II 


EI Ich würdegerne wissen, wo in der 
Bundesrepublik Einwählpunktefürs 
Internet sind, und mit welcher Ge 
schwindigkeit man einwählen kann. 
Da ich auf einem Dorf zwischen 
M annheim und Kaiserslautern woh- 
ne, ist es bestimmt auch eine Ko- 
stenfrage, ob ich Btx mit 9600 Baud 
nutze oder eW.orld, wo ich in Frank- 
furtdieersteEinwahlmöglichkeitha- 
be. Könnten Sienichteinmal anhand 
eines allgemeinen Rechenbeispiels 
die anfallenden Kosten berechnen? 
Heiko Schmitt, Quirnham 


4 MACup/Frank Biernat: Zu den 
Einwahlpunkten - siehe vorherige 
Antwort. Ein allgemeinesRechenex- 
empel wäre wenig sinnvoll, da die 
Q ualitätder Telekom-Leitungen von 


Region zu Region variiert. Jeder muß 
dieanfallenden Kosten für seineRe- 
gion selbst berechnen. Bei der Tele 
kom erfahren Sie, zu welchem Tarif 
- Orts, Regional-, Ferntarif etc. - 
Sie mit dem nächstgelegenen Provi- 
der verbunden sein würden. Ausder 
Titelgeschichte der MACup 12/95 
erfahren Siediemöglichen Zugangs- 
geschwindigkeiten sämtlicher D ien- 
ste In Ihrem Fall wäre es erheblich 
günstiger, wenn Sieden Zugangüber 
Btx betrieben, dazum einen nur der 
Ortstarif anfiele und zum anderen 
eWorldumgerechnetknapp15M ark 
pro Online-Stunde verlangt, dieTe 
lekom jedoch nur 12 Mark. 


MM 
&NLINE 
«H vn 


From: A. Ochsenkuehn 
Topic: Mehrmals 
rückgängig 


E 


EM Gibt &sein Tool, das es möglich 
macht, in einem Programm stets 
mehr als nur einen Schritt rückgan- 
gig zu machen? 


From: Michael ]. 
Hußmann (Sysop) 


BEinssolchesUtilitykann esschlech- 
terdings nicht geben, denn dazu 
müßte jeder Zwischenzustand eines 
D okumentsgesichert werden, wofür 
man einen Zugriff auf die internen 
Datenstrukturen der jeweiligen An- 
wendungbenötigte- und dann müß- 
teman auch noch deren Aufbau ken- 
nen. Zwar gibt eseinigeProgramme, 
die dieses Feature bieten, ein Utility 
wird es aber niemals schaffen. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 


besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 


Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 


Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 


CompusServe (GO:MACUP) und auf derMACup CD 4/ 95. 


processor : PowerPC 601 


RAM [[eMB vw mm 


BE cpu speed 
datapath 

MIPS 

math coprocessor 
memory cache 
slots 

maximum RAM : 
SCSI transfer rate 
video display 
color density 
power consumption 
introduced 
terminated 


B« 


: 66 MHz 

: 64 bits 

: N/A x 

: Integrated 

:L1 = 32K,L2 = Optional 
: 3 NuBus, PDS filled 


Oty. Part Number 


136 MB 


»S.g 

: Color 

: 24 bit (Millions) 
ı 325 Watts 

: March 1994 

: January 1995 


YRAM Options 


I>” = MB soldered to motherboard. 
Newer 1-800-678-3726 


Can be accelerated with Newer Technology 's 256K, S12K, or IMB Cache 
SIMMs, part # 7CC256A, 7CC512A, or 7CCIMA. 


Can be accelerated with Newer Technology 's "PowerChp"", part # FMCEO1. 


The world's smallest 


Macintosh accelerator. 


Compact Macintoshes * 
Macintosh Il Series v 
Macintosh LC Series 
PowerBooks and Duos * 


workgroup Servers 


Quadras and Centris 


Performa Series 


Power Macintosh 


Printers 
Miscelları 
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Fan] Guru 1.1.1 
GURLU] Macsund Drucker im 
EEE Überblick 


u Seit der Einführung des Ur-M acs 
anno 1984 erblickten über 100 M ac- 
M odelledasLicht der Welt. Zwar er- 
sparte Apple den deutschen Anwen- 
dern etliche U S-Varianten mit leicht 
abgewandelten Versionsnummern, 
aber selbstderÜ berblicküberdiehie 
sigen Rechner fällt nicht leicht. Wer 
kann noch genau sagen, welcher Pro- 
zessorimC entris650D iensttut, wel- 
che RAM Konfigurationen beim 
PowerBook 140 möglich sind, wie 


viele Steckplätzeein M ac IIfx in sich 
birgt oder welche Farbtiefe ein Po- 
wer-Mac 7100 auf einem 17-Zoll- 
Monitor erlaubt? H ier bietet „Guru 
1.1.1" von CraigM arciniak den rich- 
tigen Durchblick. 

Die kleine Datenbank hält alle 
wichtigen Informationen zu sämtli- 
chen Mac-M odellen bereit: welche 
Speicherbausteine Sie für eine Auf- 
rüstung brauchen, welcheFarbtiefen 
das Onnboard-Video eines Macs auf 
den unterschiedlichsten M onitoren 
leistet oder wie lange das jeweilige 
Modell käuflich war. Die Palette der 
Rechner reicht vom 128k-M ac über 
die PowerBooks bis zum aktuellen 
Power-M ac 9500/132. Wer Infor- 
mationen zu seinem Apple-Drucker 
oder zu weiteren Komponenten wie 
den DuoDocks benötigt, findet in 
Guru ebenfalls schnell alle erforder- 
lichen Daten. 

N ebeneinemRAM -Testbietetdie 
Freeware aus dem Hause Newer 
Technology noch einige Tips zur 
Beschleunigung der Rechner sowie 
ein umfangreichesG lossar zu Begrif- 
fen wie „Dimm“, „WaitState“ oder 
„Terabyte", 

Leider fehlen in der Datenbank 
noch dieneuen PowerBooks (M AC- 
up 10/95, Seite32) - esdürftejedoch 
demnächst mit einem Update zu 
rechnen sein. 
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I . 


Arbeitsordner 
on Festplatte 


[X] Master 


= Untitled 1 : 


3 


externes Archiv 
on Festplatte 


[J] Master 


RX Delete files and folders not in the master folder 


[J Make folder views the same 


[DI Show files to copy 
[] Re-open at startup 


I Synchronize! 3.3 
5 Ein Ordner für alle 


Rechner 


EB Wer mit seinem PowerBook auf 
Reisen geht, muß in der Regel nach 
der Heimkehr seine gespeicherten 
Daten zwischen mobilem und sta- 
tionärem Mac abgleichen. Zwar 
funktioniert der Weg über eineDis- 
ketterecht gut, esgeht aber auch ein- 
facher mit Hilfe der automatischen 


Arnold’s Midiplayer 2.1 
D M idi-D atdien ohne 


Keyboard abpiden 


EM Archivierte Midi-Dateien auch 
ohne ein entsprechendes Endgerät 
und Sequencer-Programm abspielen 
zukönnen, istzwar seitgeraumerZeit 


Funktionen von „Synchronize“. Das 
Programm von Q dearregelt die Syn- 
chronisation von Ordnern zwischen 
PowerBook und stationärem M ac, 
zwischen FileserverundArbeitsplatz- 
rechnern oderzwischen internen und 
externen Festplatten. 

Die Konfiguration und Bedie 
nung von Synchronize gestaltet sich 
denkbar einfach: Im Programmfen- 
ster sind lediglich die beiden abzu- 
gleichenden Ordner anzuwählen 


dank QuickTime 2.0 theoretisch 
möglich, doch dieK onvertierungder 
Midi-Files in ein M ovie Format ge- 
staltet sich zeitaufwendig. Zudem 
lassen sich anschließend an den ein- 
zelnen Spuren oder der Geschwin- 
digkeit keineÄnderungen mehr vor- 
nehmen. M it „Arnold’s M idiplayer“ 
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Notes off 


Rst otrls 


Breath 


Foot OD] [] Sostenuto PX] Soft pedal 


Portamento [DL] [ ] Tremolo []Celeste 
Balance [DL] 
Pan [I H Phase 
Expression [I] N 
X Enable.. X Programs X Notes X Contrüllers 


Channel #1 


a 
[oo1-ergmtacmste jr Teet] 


Yolume EI] gl Sustain 
ion A 
Kiegulatkon (en) [] Portamento X Chorus 


[] Reverb 


und dieAutomatik-O ptionen den ei- 
genen Wünschen anzupassen. Der 
Abgleich läßt sich beim Starten des 
Rechners, beim M ounten einer be 
stimmten Festplatte respektive eines 
N etzwerk-Serversoder zu einem fest- 
gelegten - auch wiederkehrenden - 
Zeitpunkt vollziehen. Synchronize 
kopiert auf Wunsch nur die geän- 
derten und neuen Dateien in den 
Zielordner oder erstellt eine exakte 
Kopie des Originals. 

H andeltessich beim Ziellaufwerk 
um ein N etzwerkvolume, kann Syn- 
chronize für einen automatischen 
Abgleich sogar das Mounten eines 
Servers inklusive Paßwort-Eingabe 
übernehmen. So lassen sich auf ein- 
fachem Wegesowohl Backups erstel- 
len alsauch die Inhalte von Festplat- 
ten auf Netzwerkrechnern vom Ser- 
ver aus synchronisieren. 

Die Shareware-Version ist auf 
maximal 400K ilobyteD atenumfang 
begrenzt, die Vollversion ist beim 
Hersteller für 30 Dollar Gebühr zu 
beziehen. 


in Version 2.1 ist nun ein Utility ver- 
fügbar, das diesen Job übernehmen 
kann: Midi-Songs im Single oder 
Multichannel-Format lassen sich ein- 
fach auf dasProgrammfenster ziehen 
und auf diesem Wege auf einem e&x- 
ternen KeyboardoderviaQ uickTime 
direkt auf dem M ac abspielen. 

Ist zusätzlich die Systemerwei- 
terung „QuickTime M usical Instru- 
ments“ installiert, läßt sich für jede 
Spur ein individuelles Instrument 
festlegen. Neben der Abspielge- 
schwindigkeit des kompletten Songs 
lassen sich für jedes Instrument ge- 
sonderte Eigenschaften wie Sustain, 
BalanceoderL .autstärkeeinstellen.In 
einer Song-Liste ist eine Folge von 
Midi-D ateien bestimmbar, die sich 
der Reihenach oder zufälligvom Pro- 
gramm - auch im Hintergrund - ab- 
arbeiten lassen. 

Seit der neuesten Version muß 
Arnold’s Midiplayer beim Autor 
Arnaud M asson registriert werden. 
Wer sich - etwaals Student - die 10 
D ollar Shareware-G ebühr nicht lei- 
sten kann, darf das Programm aber 
auch nach Investition in eine Post- 
karte weiterverwenden. I (aw) 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch von 
Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 
wenn Sie Hilfe brauchen oder 
anbieten können, an folgende 
Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


Excel 
a Fehleranzeigen 
unterdrücken 


m Wenn Excel eine Formel in einer 
Zellenicht korrekt ausrechnen kann, 
zeigt es statt dessen eine Fehlermel- 
dung in der Zelle an, zum Beispiel 
„#D IV/0!" für den Versuch, durch 
Null zu teilen. W ährend solcheM dl- 
dungen in der Regel sinnvoll sind, 
weil sie auf Planungsfehler oder 
falsche Eingaben hinweisen, stören 
siemanchmal doch. In Fällen, in de 
nen lediglich gültige Rechenergeb- 
nisse angezeigt werden sollen, hilft 
folgender Trick: 

Aktivieren SiedieZelle, in der die 
Anzeige von Fehlern unterdrückt 
werden soll. Wählen Sie dann - in 
Excel 4 - „Schriftart“ aus dem „For- 
mat“-M enü und aus dem Farbmenü 
unten links im daraufhin erschei- 
nenden D ialog „Weiß“. Klicken Sie 
„OK“. 

W ählen Siedann „Zahlenformat“ 
aus dem „Format“-Menü. Hier su- 
chen Sie zunächst aus der Liste ver- 
fügbarer Formatedasgewünschteaus 
oder definieren ein eigenes. Dann le 
gen SieFarben sowohl für positiveals 


ARR 


auch negativeZahlen fest. Schreiben 
Sie dazu die gewünschten Farben in 
eckigen Klammern vor die Format- 
codesfür positiveund negative Zah- 
len, wiein der Abbildung zu sehen. 


Gruppen Zahlenformate 


Alle 


CI 
0,00 
#880 
Währung #.##0,00 
BARO-HRO 
Uhrzeit #.##0;[Rot]-#.##0 
Prozent #.##0,00;-#.##0,00 
0,00;[Rot]-#. 


Bruch 
Wissenschaft |) 


Format: [BEI 
Monitor: #DIV/o! 


Für positive und negative Zahlen 
können Sie zweimal dieselbe Farbe 
angeben oder, wie im Beispiel, zwei 
verschiedene. H at das gewählte For- 
mat keine gesonderten Codes für 
negative Zahlen, läßt sich selbstver- 
ständlich auch nur eine einzige Far- 
be eingeben. 

Bestätigen Siemit „OK“. Sämtli- 
che Zahlen in der Zelle werden jetzt 
in den in der Zahlenformatdefiniton 
angegebenen Farben dargestellt. Al- 
leanderen Werte - also etwa Fehler- 
meldungen und Text - haben dieFar- 
be Weiß und sind somit unsichtbar. 


ei, HyperCard 
= —i Druckproblememit 
on QuickDraw GX 


BIN ormalerweisedrucktH yperC ard 
- zumindest in aktuellen Versionen 
- recht ordentlich mit Q uickD raw 
GX. Leider gibt es aber einen 
Schwachpunkt: Wollen Sie Text in 
Konturschrift drucken, der sich vor 
einem schwarzen oder gemusterten 
Hintergrund befindet, dann scheint 
dieser Hintergrund im Druck durch 
den Buchstaben durch, während auf 
dem Bildschirm dasInnerederBuch- 
staben weiß ist. 

Dieses Phänomen tritt auf, weil 
H yperC ardein anderesinternesGra- 
phikmodell verwendet als Q uick- 
Draw GX. Abhilfe können hier nur 
die Apple-Programmierer schaffen 


HOP 


von Jan Henning 


oder aber dasDrucken ohneQ uick- 
Draw GX. 

Damit Sie nicht jedesmal, wenn 
Sie QuickDraw GX deaktivieren 
wollen, den Rechner neu starten 
müssen, gibt es die Systemerweite 
rung „Q uickD raw GX Ein/Aus“. Sie 
können sie mit dem Q uickD raw- 
GX-Installierungsprogramm manu- 
ell einrichten. 


Apple-Menü 
Bi FalscheK onfiguration 
—t] vermaden 


Bst Ihr AppleM enü falsch einge 
richtetund „Apple-M enü0 ptionen“ 
(ab System 7.5) aktiv, können sich 
der Systemstart und bestimmteO pe- 
rationen auf der Festplatte deutlich 
verlangsamen. 

DerH intergrund: Um dieUnter- 
menüs des Apple-M enüs bei Bedarf 
schnell öffnen zu können, hält „Ap- 
pleMenü Optionen“ im Hinter- 
grund immer eine aktuelleListe der 
O bjektein diesen M enüsbereit. Die 
semuß einmal - beim Systemstart - 
aufgebaut und bei Änderungen ak- 
tualisiert werden. Solche M odifika- 
tionen sind zum Beispiel dasSichern 
oder Kopieren von D ateien in einen 
derO rrdner, dieüberdasAppleM enü 
zugänglich sind. 

Enthält nun der Ordner im Ap- 
pleM enüsehrvieleU nterordner, was 
zum Beispiel bei einer Festplatte der 
Fall ist, kommt es häufig zu solchen 
Aktualisierungen, und auch beim 
Start müssen viele Objekte erfaßt 
werden. Um ungebührliche Ver- 
zögerungen zu vermeiden, sollten Sie 
daher den Wunsch nach möglichst 
universellemZugangüber dasApple 
Menü gegen die dazu erforderliche 
Rechenzeit abwägen und vielleicht 
nicht die ganze Festplatte, sondern 
nur die interessantesten O rdner ins 
Apple-M enü legen. > 


ratgeber 
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Der H auptkonkurrent NowMe 
nus vermeidet diesen Konflikt übri- 
gens durch eine andere Technik. 
Natürlich hat auch sie einen N ach- 
teil: Bei jedem Öffnen eines Unter- 
menüsdesAppleM enüsgibt eseine 
deutliche Verzögerung. 


Aaron 
Diealte Sytemshrift 
Aaron]  Zzurückbekommen 


u Seit Copland, Codename für die 
nächste Version desM ac OS, in di- 
versen Zeitschriftenartikeln behan- 
delt wurde, wartet die M acintosh- 
Gemeinde Um wenigstens schon 
einmal einen optischen Eindruck zu 
bekommen, gibt es verschiedeneEr- 
weiterungen, von denen die Shar- 
eware Aaron - zu finden unter an- 
derem auf der MACup CD 3/95 - 
die populärste ist. 

M ancher mag nun aber nicht die 
neue Systemschrift - die aus „Apple 
Hilfe“ bekannte Espy. Um diese 
durch den gewohnten C hicago-Font 
zu ersetzen, öffnen SieeineKopievon 
Aaron mit ResEdit, öffnen dieRes 
sourcenliste „NFNT“ und wählen 
dort die Ressource „Espy Sans Bold 
10“ aus, welche die einzige Ressour- 
cesein sollte. Löschen Siesiemitdem 
Befehl „Clear“ ausdem „Edit“-M enü 
und beenden Sie ResEdit. Legen Sie 
anschließend die geänderte Kopie 
von Aaron in den Systemerweite 
rungsordner, und starten Sie den 
Macintosh neu. 

In früheren Versionen von Aaron 
ließen sich auch der graue Hinter- 
grund derM enüsundihreblaueH er- 
vorhebung abschalten, das funktio- 
niert jedoch in aktuellen Versionen 
anscheinend nicht mehr. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 
Herrn Staubach ausBocholt. 
Disketten 


> Leichterer Umgangmit 


ir Intallationsdiketten 


u Software wird heutzutage auf be 
sorgniserregend vielen Disketten 
ausgeliefert - populärstes Beispiel: 
Office von M icrosoft, das auf meh- 
reren Dutzend Disketten zum Mac 
gelangt. Solche M engen von Instal- 
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lationsdisketten sind nicht nur un- 
handlich, sondern auch schwer zu si- 
chern und fehleranfällig. 

Sowohl die Installation der Soft- 
ware als auch das oft empfohlene Si- 
chern der Installationsdisketten läßt 
sich vereinfachen, wenn Sie dieDis- 
ketten vor der Installation auf die 
Festplatte oder eine geeignete Wech- 
selplatte kopieren. 

Legen Sie dazu der Reihenach al- 
leInstallationsdisketten ein und zie 
hen jedes D iskettensymbol auf die 
Festplatte. 


DeerFinderlegtjedesmal automatisch 
einen neuen Ordner an, der densdl- 
ben N amen wie die Diskette erhält. 
In diesen O rdnerkopierterdann den 
gesamten Inhalt der Diskette. H aben 
Sie vieleInstallationsdisketten, kön- 
nen Siesieauch in einen Ordner auf 
der Festplatte ziehen statt auf die 
oberste Ebene. 

Zur Installation öffnen Sie nun 
einfach den aus der ersten Diskette 
erzeugten Ordner und starten das 
dort enthaltene Installationspro- 
gramm. Die meisten dieser Pro- 
gramme, insbesondere Apples „Ak- 
tualisierer“, können mittlerweilege- 
nauso aus Ordnern auf einer Fest- 
plattewievon Disketten installieren. 
Sollteesim ersten Anlauf nicht klap- 
pen, versuchen Sie einmal, den In- 
halt sämtlicher Disketten in einen 
Ordner zu legen - einige Installa- 
tionsprogramme kommen damit 
besser klar. 

Sobald dieD isketten auf der Fest- 
oder Wechselplattegelandet sind, ist 
es natürlich auch wesentlich einfa- 
cher, ein Backup davon zu erstellen. 
Entweder erfolgt das als normales 
Backup auf Band oder auf einezwei- 
te Wechselplatte, oder Sie legen eine 
gesonderte Wechselplatte für die Si- 
cherungskopien von Installations- 
disketten an. 

DieseM ethodefunktioniert übri- 
gensnicht bei - glücklicherweise sel- 
ten gewordenen - kopiergeschützten 
Installationsdisketten. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 
Herrn N olting ausE sen. 


Disk Doctor 
Probleme mit neuen 
M acs vermaiden 


m Aufgrund eines unglücklichen Zusammentreffens 
kann der Versuch, mit NortonsD sk Doctor Daten von 
Festplatten einiger M ac-M odellezu retten, dazu führen, 
die Festplatte völlig unlesbar zu machen. Betroffen da- 
von sind 5200-, 5300-, 6200-, 6300-, 7100-, 7200- und 
7500-M odelle, dieim Sommer und Herbst 1995 her- 
gestellt wurden. Der Grund sind Testdaten auf der Fest- 
platte, dienoch von der Produktion übriggeblieben sind. 

DieseD aten beeinträchtigen nicht den normalen Be 
trieb und vermindern auch nicht dienutzbareK apazität 
der Festplatte, werden aber bei D atenrettungsversuchen 
von Disk Doctor als gültiges Inhaltsverzeichnis inter- 
pretiert. Dadurch kann die gesamte Festplatte unzu- 
ganglich werden. 

Symantec hat ein kleines Programm namens Disk 
Spot Check zur Verfügung gestellt, welches das Problem 
prüft und behebt. Es liegt zusammen mit einer Pro- 
blembeschreibung und einer Anleitung, um einebereits 
unlesbar gewordene Festplatte wieder benutzbar zu ma- 
chen, auf AppleLink (Third Parties:ThirdParties (P-Z): 
Symantec Solutions: ATTN 7100,7200,5200,6200& 
7500 Users), CompuServe (go Symmac, Library 2, 
NUMSPOT.SEA) und dem Internet (ftp.symantec. 
com, /public/mac/num/N UM Spot. Bin). 

Anstatt Disk Spot Check zu benutzen, können Sie 
auch einfach die Festplatte mit dem von Apple mitge 
lieferten Programm - nicht im Finder - neu formatie 
ren. Natürlich müssen Sie vorher alle Daten in Sicher- 
heit bringen. 


= Ausschalten 
oJ Weitere M öglichkeit, 


Fe dasAusschalten zu beenden 


EM Zu unserem Tip in MACup 10/95, um den Aus 
schaltvorgang zu unterbrechen, weist uns ein Leser auf 
eine speziell für diesen Zweck konzipiertes Programm 
hin: das über die üblichen Shareware-K andle zu bezie 
hende „Shutdown D day“. 

Dieses Kontrollfeld zeigt vor jedem Neustart oder 
Ausschalten einen Countdown-D ialog mit Tasten, um 
den gewünschten Vorgang sofort auszulösen. 


[=] Why not register while your Wlac restarts? 
Time left 9 


Der Nachteil gegenüber der „manuellen“ Methode ist 
natürlich, daß eineweitereSystemerweiterunginstalliert 
werden muß, und daß der Dialog jedesmal erscheint - 
auch wenn kein Grund zum Abbrechen vorliegt. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip ba Herrn Hebenstrait 
ausWürzburg. I 
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2 How Mapy Bras Would 


If Garol Brady were a pig, what is the 
greatest number of people she could 
suckle on her sow teats? 


BSiedenken, Siekennen sichimBe- 
reich Kultur im allgemeinen und in 
amerikanischer Populärkultur im 
speziellen aus?D ann kennen SieJack 
noch nicht. Die CD-ROM „You 
dont know Jack“, zu deutsch etwa 
„Du weißt doch gar nichts“, emp- 
findet eine rasante U S-R.adio-Q uiz- 
show im 40er-Jahre-Stil nach, die 
dem Spieler seine W issensgrenzen 
auf die unterhaltsame Tour aufzeigt. 

Bis zu drei Teilnehmer machen 
sich dabei auf die Jagd nach Geld- 
preisen, die für jede korrekte Ant- 
wort verteilt werden. Aber dieKate 
gorien haben es in sich. Frei über- 
setzte Beispiele: „Stinkende Studen- 
tenkörper“, „Phliegender Käse", 


„Reelect )FK“ von 
Viking: Berater 
fordern hartes 
Durchgreifen in 
Vietnam. Was 
hätte JFK getan? 


Kennedy lebt! 


MD allas, 22.N ovember 1963. Lang- 
sam gleitet diePräsidentenlimousine 
die Hauptstraße entlang, jubelnde 
M assen säumen ihren Weg. Plötzlich 
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Gut geraten: Das Unwissen über manche US-Prominenten 
kann den Spaß an „You don't know Jack“ nicht mindern. 


$4,000 


=: Radio-Quiz im Stil der Fourties 


© Du weißt doch gar nichts 


„Jiddisch & Du“, „Wie viele BHs 
würden dassein?“, „Songs, diein der 
Bronx nicht so gut ankommen“ und 
Dutzende mehr dieses Kalibers. Ist 
die Kategorie gewählt, gibt es eine 
Frage mit vier möglichen Antwor- 
ten. Beispiel ausdem Bereich „Affen 
und streichbares M ittagsfleisch“: 
„Wenn eineD ose,G ewaffe' hundert 
Prozent gewürzten Affen enthielte, 
welcheZutat könnteesnichtenthal- 
ten? a) reinen Bonobo-Extrakt, b) 
orangenen M andrill, c) gebleichten 
Bongo, d) flüssigen M akaken“. 

800 derartige - und weit diffizi- 
lere- Fragen erweitern den Horizont 
des nutzlosen Wissens. D asallesoh- 
ne speicherintensive Filme oder 


fallen Schüsse. Panik, Aufruhr: ein 
Attentat auf den Präsidenten. Doch 
John F. Kennedy hat Glück, er wird 
nur an der Schulter getroffen. Und 
jetzt heißt es: Anwender, überneh- 
men Sie. Gewinnen Sie die W ieder- 
wahl im nächsten Jahr. 

Wohlan, das Tagesgeschäft ruft. 
Als erstes muß der Attentäter über- 
führt werden, ein Blick in die FBI- 
Akten und einige Telephonate brin- 
gen aber kaum Licht insD unkdl, al- 
so weiter: Berater zusammentrom- 
meln und dieLagein Vietnam erör- 
tern. Der Vietcong hat eine U S-Ba- 
sisangegriffen, keinerwurdeverletzt. 
DieLagespitztsich zu. Kann sich die 
USA das gefallen lassen? D er O ber- 
kommandierende der stationierten 


Da fällt die Auswahl schwer: Jede der drei Kategorien hat ihre 
Reize und läßt auf eine nicht allzu schwere Frage hoffen. 


Animationen, aber doch in sehr an- 
sprechender Show-Atmosphäre, mit 
vielen klasse Jingles, Bonus-Runden 
- so zum Beispiel dieSchwachsinns- 
fragen-R unde- und einem eloquen- 
ten Moderator, der Dieter Thomas 
Heck zu seinen besten Zeiten locker 
in den Schatten gestellt hätte. Jetzt 
kann man hierzulande nur hoffen, 
daß dieser famose Spaß bald lokali- 
siert wird. Wer sich an der US- 
Version versuchen will, dem emp- 
fiehlt Hersteller Berkeley den Bezug 
über britischeM ailorder-H äuser, der 
empfohlene Verkaufspreis dort be 
trägt knapp 30 Pfund. (tw) 

> H: Berkeley, 

Fax: (0 01) 5 10/5 40 12 14 


Truppen schlägt einen Vergeltungs- 
schlag vor, dieU SA könnten sich von 
Kommunisten nicht auf der Nase 
herumtanzen lassen. Ein anderer 
empfiehlt Zurückhaltung, man solle 
keinen Krieg riskieren. Was hätte 
Kennedy getan? Die Entscheidung 
lautet: Truppenabzug! Auch wenn 
diese Entscheidung im Moment 
nicht viele Freunde findet - das ist 
Kennedy gewöhnt, auf lange Sicht 
wird der Wähler dieseEntscheidung 
bestimmt honorieren. Warten wir 
den Lauf der Dinge ab. 

So und ähnlich hat der Spieler ei- 
neum dieandereweitreichendeEnt- 
scheidung zu treffen, stetsdie Gunst 
der Wähler im Visier. Bürgerrechte, 
Panama-Konflikt, Attentats > 


aufklärung, Wahlkampagne, Kuba- 
Krise - jeden Tag warten neue Pro- 
bleme darauf, gelöst zu werden. In- 
dikatoren informieren ständig über 
die Beliebtheit des Präsidenten und 
das Ansehen der USA im Ausland. 


a 


Wetter, Wetter, Wetter: Eine Datenbank versorgt den Spieler 
mit allem Wissenswerten zu den Themen Klima und Wetter. 


Das Werk des bösen Wettermanns: Schneestürme in Ägypten 
sind nur ein kleiner Teil der globalen Katastrophe. 


Die „Neue Zürcher 
Zeitung" digital: 
In bis zu acht 
parallel bearbeit- 
baren Eingabe- 
masken läßt sich 
der Inhalt des 
1994er-Jahrgangs 
nach den 
gewünschten 
Suchbegriffen 
durchforsten. 

Der Eingrenzung 
dienen Kategorien 
wie Name des 
Autors, Ressort, 


AbwechslungsreicheD ialogeunddie 
täglichen Fernsehnachrichten run- 
den Vikings „Reelect]FK“ zu einem 
gelungenen Spiel ab. 
Voraussetzungfür den Spaß an der 
Präsidentenrollesind gute Englisch- 


kenntnisse und ein wenig zeitge- 
schichtlicher Background. Für 110 
Mark wechselt die CD-ROM den 
Besitzer. (tw) 
»>D:DasSoftwarehaus 

Td.: 05 11/95 86 30 


Der böse Mann und das Wetter 


u So was kommt von so was: Weil 
ihm das Wetter in Florida auf die 
D auer zu öde war, beschloß der Wet- 
teransager eines dortigen TV-Sen- 
ders, dasErdenklimanicht mehr der 
göttlichen, sondern seiner eigenen 
Fügung zu unterwerfen. Hurricanes 
mußten her, Erdbeben, Fluten und 
Schneestürme sollten die Walt in 
Angst und Schrecken versetzen und 
ihn zumH errscher der Erdemachen. 

Aber wo dasBöse ist, ist dasG ute 
nichtfern. Auf der CD-ROM „Ope 
ration Weather Disaster“ wird es 
durch fünf Teenager und ihren reife 
ren Anführer Stratos unter dem N a- 
men Team X Treme verkörpert. Der 
Sechste im Bunde wird der Spider, 
der sich zufällig an dem Ort befin- 
det, an dem Stratosmit seinem Flug- 
zeug havariert ist und vom bösen 
W eatherman entführtwurde. Inklas- 
sischer Adventure-M anier müssen 
nun G egenständeeingesammeltwer- 
den, um dasFlugobjekt wieder flott- 
zukriegen und zum Team-XTreme- 
H auptquartier zu fliegen. Von dort 
aus sind Wetterkatastrophen zu ver- 


hindern und dem Weatherman den 
Garaus zu machen. Treuer Begleiter 
und zentrales Element des Spiels ist 
dabei die sprechende und fliegende 
Datenbank „Millibar“, die alles ge 
speichert hat, was mit Wetter und 
Klima zu tun hat, und ohne deren 
Wissen der Spieler nicht besonders 
weit käme. Ob es um die Umrech- 
nungvon C elsiusin Fahrenheit geht, 
die Zusammensetzung der Erdat- 
mosphäre, den Treibhauseffekt, Ne 
bel, Hurricanes - M illibar weiß auf 
jede Frage eine Antwort. 

Und hier zeigt sich auch, daß 
Operation Weather-Disaster für 
Kinder undJugendlichegemacht ist, 
die bei einem spannenden Adven- 
ture-Spiel nebenbei noch lernen, wie 
Wetter eigentlich funktioniert. Ein- 
ziger Haken an der Geschichte: Be- 
vor die Englischkenntnisse deutsch- 
sprachiger Kids auf dem nötigen N i- 
veau angelangt sind, zählen sieschon 
nicht mehr zur Zielgruppe der 50 
D ollar kostenden CD. (tw) 
>H: Discovery Channd M ultime 
dia, Fax: (0 01) 3 01/6 52 44 71 


Die „Neue Zürcher SENDE auf CD-ROM 


& Datei Bearbeiten Blättern Fenster 


== N22 - Artikelsuche 


Neue Zürcher Em AUSLAND Dienstag, 04.01 


Wirbel um Clintons frühere 
Geschäftskontakte 
Forderung nach einem Sonderstaatsanwalt 

R. M. Washington. 3. Januar 


Über die nachrichtenarmen Neujahrstage ist in 
ehngton eine Sehen Kontroverse um die 
Aufklärung frühere: 1 manzbezichungen des Prä- 
sidentenchepaats mit 
ankrotten - Geschanen 


[v7 
E 
5. 


hatte schon während des Präsidentschaftswahl- 

kampfes ein paar Funken gesprüht, war dann 
Fe mangels Zündstoff wieder Singeschlafen Sie 
geriet vor einigen Wochen emeut in Schlag- 
zeilen, und zwar im Zusammenhang mit dem 
mysteriösen Selbstmord von Vincent Foster, dem 
stellvertretenden Leiter Se Justizabteilung im 
Weissen Haus und langjä n Freund der Clin- 


Tat unter anderem Dokumente über Clintons ehe- 
malige Beteiligung an einem Untemehmen Mc- 
Dougals aus Fosters Büro im Weissen Haus ent- 
fernt und dem persönlichen Anwalt des Präsiden- 
ten übergeben worden waren. 


04 05 06 


Titel R&| KombinationI w | 


Glinton 


O7? 08 


84.81.1994 
Anlagefonds 1993 (qd) 


Automobil (au) 
Briefe an die NZZ (br) 


Fernsehen (tv) 

Feuilleton (fe) 

Film (fi) 

Finanz jahr 1993 (qc) 
Forschung und Technik (ft) 


<<] 


Datum etc. Gefundene Artikel lassen sich bequem in einer Exportdatei zusammenfassen, 


in die Zwischenablage kopieren und - 
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im Original-Layout oder im Textmodus - drucken. 


m N ach dem 1993er liegt jetzt auch 
der 1994er-Jahrgang der „Neuen 
Zürcher Zeitung“ komplett auf CD- 
ROM vor. Dasmit äußerst komfor- 
tablen Recherche-O ptionen ausge 
stattete Sammelwerk - dieProgram- 
mierung besorgte die Münchner 
FirmaM acc onsult - läuft unter den 
Betriebssystemen Mac OS, Win- 
dows, N extStep und Sun Solaris. Pro 
Jahrgangsind 550 Franken zu berap- 
pen (Bildungseinrichtungen zahlen 
350 Franken), beide Jahrgänge zu- 
sammen kosten 1000 respektive 600 
Franken. (bl) 

>Bezug: „N eueZürcher Zeitung", 
MarkeingCD-ROM, 

Fax (00 41) 1/2 58 13 28 
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ULLSTEIN MULTIMEDIA 


LEXIKON 
DER MUSIK 


EN Bio-Nahrung 
“io: 

ET] mBiolkinderARd ‚Bio- 
lek auf den Dritten, Biolek auf CD- 
ROM. „M eineRezepte“ heißt die69 


Mark kostende silberne Scheibe, auf 
der unsShow-und Talk-M ethusalem 
Alfred B. seine Kochkünste multi- 


Wählen Sie ein Kapitel. 


medial näherbringt. Rezepte von 
A-Z, Zubereitung ausgewählter Zu- 
taten, M enü-Vorschläge, passendes 
Küchengerät etc. etc. Jedes Kapitel 
enthält noch ein kleines Filmchen, 
in denen O nkalBioein paar\W eishei- 
ten aus seinem bewegten Leben als 
Koch zum besten gibt, letztlich läuft 
aber doch alles auf dasDrrucken der 
Rezeptehinaus. Wer in seiner Küche 
keinen Mac stehen hat, kann mit 
Bioleks analogem Kochbuch wahr- 
scheinlich doch mehr anfangen. (tw) 


(5) Max 


>H: Navigo Multimedia, 
Td.: 0 89/32 46 62 00 


„Alfred Biolek - Meine Rezepte“ von Navigo: 
Das heutige Thema lautet: Kochen im 
Alter; die Gäste sind: der Herd, das Messer, 
der Wein und die Nahrung. Bon Appetit. 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


EI MACup veröffentlicht an dieser Stelle 
zukünftig regelmäßig die Top 5 interak- 
tiver Multimedia-CDs für den Mac. Dabei 
kann es sich natürlich auch um Hybrid- 
versionen für das Mac OS und Windows 
handeln. Die Liste berücksichtigt keine 
Shareware-/ Public-Domain-Sammlungen, 
Text-only-CDs, Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder ähnliches. Grund- 
lage bildet eine vom MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multimedia“ durchge- 
führte Befragung von rund 30 repräsen- 
tativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. 

In diesem Monat waren es die folgen- 
den Unternehmen: 1&1 direkt (Monta- 


Lexikon der Musik (zirka 100 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Ullstein Soft Media, Tel.:0 89/ 29 08 80 


PA.W.S (zirka 90 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Voyager/ MoreMedia, Tel.:0 40/ 52 72 07 76 


und die Geheimformel (zirka 100 Mark) 


baur), Boeder (Florsheim), Bomico 
(Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM- 
Center (Nürnberg), CDV (Karlsruhe), 
Direct Media (Berlin), EBdirekt (Mün- 
chen), Eurom (Köln), Gonski (Köln), 
Herder (Freiburg), Hugendubel (München 
und Frankfurt), Interbook (Trier), ITC 
(Stuttgart), Kiepert (Berlin), Koch Media 
(München), Krüger (Dortmund), Memory 
(Langensebold), More Media (Hamburg), 
New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), 
Prinz (Mannheim), Profisoft (Osnabrück), 
Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), 
Thalia (Hamburg), Tiza CD-ROM 
(Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


Stephen W. Hawking - Eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia, Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


Le Louvre - The Palace & Its Paintings (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Montparnasse Multimedia, Reunion des Musees Nationaux 
(Paris)/ BMG Interactive, Tel.:0 41 06/ 61 4156 


Verlag/ Vertrieb: Tivola Verlag/ Meisinger Verlagsservice, Tel.: 0 85 81/ 9 60 50 


Von Promis und großen Brüdern 


Egmont R. Koch und Jochen Sperber ermitteln in einem brisanten Spionagefall. 


eorgeO rwell hat bei seiner als Warnung vor totali- 
tären Auswüchsen verstandenen H orror-Utopie 
„1984“ sicher nicht die Wirklichkeit demokratischer 
Staaten vor Augen gehabt, und doch mutet, wasdieAuto- 
ren über diesogenanntelnslaw-Verschwörungberichten, 
wie ein real gewordenes „Big Brother“-Szenario an, ist 
ein beklemmendes Exempel für den M ißbrauch moder- 
ner Technologien durch einekaum kontrollierbare Exe- 
kutive in Behörden, Ministerien und Geheimdiensten. 
Inslaw, eine kleine US-Softwarefirma, hatte in den 
70er Jahren ein Programm namens „Promis“ entwickelt, 
das Informationen aus beliebigen D atenbanken zusam- 
menführen und zudem dieD aten gewichtet sortieren, al- 
so „Kleckerkram“ von Wichtigem trennen konnte. D as 
machte Promisinteressant für diedamalstechnisch noch 
in den 60ern verharrendeU S-Justiz, ließ sich doch so die 
Staatsanwaltliche Arbeit endlich rationalisieren. Doch 
statt deserwarteten großen GeeschäftsereiltedieFirmain 
den 80er Jahren diePleite, eingefädalt wohl von der N a- 
tional Security Agency und vom israelischen M ossad - 
und von Leuten ausdem engeren Umfeld Präsident Rea- 
gans, die alsdann offenbar darangingen, nicht nur zahl- 
loselnstitutionen in den U SA mit Promiszu „versorgen“, 
sondern es illegal an Regierungen und Geheimdienste, 
an Banken oder Versicherungen weltweit zu verkaufen. 
Der Sinn des staatlich betriebenen Softwarediebstahls: 
vorgeblich die Bekämpfung organisierter Kriminalität, 
in Wahrheit die Verfolgung und Bespitzelung politisch 
Andersdenkender - daheim ebenso wie etwa in Gua- 


temala und anderswo im „Hinterhof“ der USA, de 
nen - angesichtsdesSiegesder Sandinisten in N ica- 
ragua - die Stützung der M ilitärregimes am H er- 


zen lag. Und auch mitgegnerischen D iensten kam Paz 


man insG eschäft - ausgutem Grund: Kaum hat- 
te man sich die letzte Promis-Version unter den Nagel 
gerissen, verpaßte man ihr ein Hintertürchen, und wo 
immer Promis zum Einsatz kam, diente esnun der CIA 
als „Trojanisches Pferd“, um heimlich in Kommunika- 
tionsnetze rund um den Globus eindringen zu können. 
Iran-C ontra-Affäre, Drogenhandel, dasEndedesM « 
dientycoons Robert M axwell, Morde an allzu neugieri- 
gen Journalisten - ein phantasiebegabter Verschwörungs- 
theoretiker könnte kaum besser ersinnen, was die Auto- 
ren anführen, um dieD imensionen desFallszu illustrie 
ren. Schade, daß dessen Komplexität sie mitunter über- 
fordert zu haben scheint, man oft dasselbe gleich mehr- 
fach serviert bekommtund manchesargspekulativbleibt. 
Gleichwohl zeigt diePromis-Story- wenn auch beson- 
ders drastisch-, womit in der heraufdämmernden Infor- 
mationsgesellschaftauchzurechnen ist:H acken in staatli- 
cher Mission, wobei erlaubt ist, was Erfolg verheißt - 
selbstredend auch hierzulande, wo der Traum desfrühe- 
ren BKA-Prösidenten H erold vom „Computer als gesell- 
schaftlichem Diagnoseinstrument“, mit dem es „das in 
riesigen M engen gehäufte Tatsachenmaterial zu allen ab- 
seitigen Verhaltensweisen zu durchdringen“ gelte, wahr 
werden könnte, ohnedaß der GroßeL auschangriff noch 
umständlich legalisiert werden müßte. (ost) 
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Wer will diesen 
Mann noch 
aufhalten: Noch 
ahnt er nicht, 
was das Schicksal 
mit ihm vorhat. 
Doch solange er 
auf seinem 

Bock sitzt, ist es 
ihm auch egal. 


CD-ROM -Adventure 


Heiße Öfen, kaltes Blut 


Der Titel des Spiels - „Vollgas“ - führt in die Irre. Es handelt 


sich eben nicht um ein weiteres tumbes Rennspiel, sondern 


um ein spannendes Road-Movie-Adventure im Biker-Milieu. 


as Leben als mutigster, härte 

ster, abgebrühtester und über- 
haupt coolster Anführer einer derge- 
fürchtetsten M otorradgangsist wirk- 
lich kein Spaziergang. D aist der Är- 
ger buchstäblich vorprogrammiert. 
Nichtsahnend sitzt du mit deiner 
Gang in deiner Stammkneipe, um 
direinen wohlverdienten W hiskeyin 
den Rachen zu schütten, als so ein 
ranziger Tattergreis durch die Tür 
kommt und sich neben dich stellt. 


Vollgas - Eu) Throttle 


Optik: | 
Sound: 63 
Idee: KAt 
Spaß: 
Grips: 


Gesamturteil: &36 
> D: Das Softwarehaus, 
Tel.:05 11/ 95 86 30, Preis: 130 Mark 


Aber, hey: dasist jaM alcolm C orley, 
der Besitzer von C orley Motors, der 
coolsten M otorradfabrik überhaupt. 
Darauf muß angestoßen werden. 
Doch da kommt auch sein Gorilla 
eben zur Tür rein, und das riecht 
nach Schwierigkeiten. Du und dei- 
neGangsollen den alten C orleyzum 
Aktionärstreffen eskortieren, schlägt 
der Typ vor - gegen Geld, versteht 
sich. Aber echte Biker sind unbe 
stechlich, komme was da wolle! Ge 
radewillstduesihm erklären, alsdich 
ein stumpfer Gegenstand mit ziem- 
licherWuchtamK.opftrifft.Dirwird 
schwarz vor Augen ... 

Von nun an bist du auf dich al- 
lein gestellt. Der alteC orley ist weg, 
die Gang ist weg, und der Barmann 
will nichts gesehen haben. Schnapp 
dir deine M aschine und nimm Ra- 
che. Zeig ihnen, was es heißt, den 
härtesten Rocker feige von hinten 
niederzuschlagen. 


8988998 =-krre BOBSB =Fastperfekt GDDE =Passable Geldanlage BD =Netter Versuch 
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Ein Mord mit Folgen: Der fiese 
Handlanger des alten Corley 
schiebt sein Verbrechen in die 
Schuhe des Helden Ben. 

Das schreit nach Rache! 


Der Fiesling kurz vor seinem Ende: Sein Plan, unter dem 
Namen der bewährten Motorradmarke „Corley“ 
Großraumlimousinen zu bauen, wurde gerade noch vereitelt. 


D och wiedasL eben so spielt - bis 
zum furiosen Finale gegen M alcolm 
C.orleysrechteaber, ungeliebteH and, 
den schleimigen und gerissenen Fies- 
ling Adrian Ripburger, der auch vor 
einem Mord nicht zurückschreckt, 
um die Firma zu übernehmen, war- 
ten ungeahnte Schwierigkeiten auf 
dich. M ordanschuldigungen von der 
Polizei, Fights mit anderen Bikern, 
waghalsigeM otorrad-Stunts, C rash- 
Car-Rennen und eine gefährliche, 
doch nicht weniger hinreißende 
Frau. Aber nicht nur Fahrkunst und 
Fäuste, auch dein Verstand ist ge 
fragt, da dir dauernd irgendwelche 
Gegenständefehlen, diesichnur mit 
Köpfchen wiederbeschaffen lassen. 

„Vollgas“ - im Original „Full 
T hrottle“ - hat alles, wasein perfek- 
tesAdventure-Spiel ausmacht: span- 
nende H andlung, gelungene D ialo- 
ge, beste Graphikkulisse, klasse Ac- 
tion-Sequenzen und knifflige, aber 
lösbare Rätsel. Die Programmierer 
hatten außerdem einH erzfürschnell 
verzweifelnde Spieler - wenn auch 
nicht unbedingt für die Realität: 
Sterben kann derH eldnicht, und so- 
viel er auch falsch macht, nie führt 
sein Weg in die Ausweglosigkeit. 
Selbst wenn er in einem brennenden 
Wrack Hunderte von Metern eine 
Schlucht herunterstürzt, sagt er nach 
dem Aufprall nur „Hmmm“, und 
dann darf die letzte Sequenz noch 
mal gespielt werden. Echt fair. I (tw) 


©@ =Verbesserungsfähig @ =Unter aller Sau 
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„Voodoo Lounge“: Die CD-ROM der Rolling Stones 


You got the Silver 


Vier unter dem Namen „The Rolling Stones“ bekannte 


Herren im besten Alter haben das Medium CD-ROM 


eitdem Peter G abriel vorgutzwei 

Jahren die CD-ROM für die 
Popmusik salonfähig machte, be 
wegte sich der Trend von der reinen 
Daaten-CD zur CD-Plus, der Audio- 
CD mit zusätzlichem D aten-Track. 
Mit „Stripped“, ihrem jüngsten, 
quasi-unplugged Album, veröffent- 
lichten jetzt die Rolling Stones ihre 
erste - beiderseits wohlgelungene - 
Scheibe dieses Typs. Zeitgleich er- 
schien aber auch ihre erste D.aten- 
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entdeckt - und nutzen es mit der ihnen eigenen Virtuosität. 


CD für Mac OS und Windows, 
„Voodoo Lounge", die sich um die 
Songs des gleichnamigen Studioal- 
bums:und die nach ihm benannte 
Welttournee der Gruppe rankt. 

Der bei Virgin verlegte, im Au- 
dio- und PC-Fachhanddl erhältliche 
Titel setzt für dieses schon totgesag- 
teG enresowohl:preislich - der emp: 
fohlene Verkaufspreis iegtmit 69 
Mark deutlich unter dem vergleich- 
barer Produktionen - als auch in 
puncto Qualität neue. M aßstäbe. 
Zwar erfanden selbst die Stones das 
Rad nicht neu, aber die Rock-'n'- 
Roll-M agiere vermischten. die be 
kannten Ingredienzien - Interview- 
und .M usik-M ovies, .Viideo-M ix, 
Spiedlelemente- zu einem unterhalt- 


„Voodoo Raver“; Über die Button- 
Leisten lassen sich diverse 
Animationen zu vier Songs vom 
Album „Voodoo Lounge“ aufrufen. 


samen Gebräu, das sich unter der 
O berflächenmetapher einer alten 
Südstaatenvilla in kurzweiliger At- 
mosphäre konsumieren läßt. 

Auf zwei Etagen - deren Grun- 
drisse diesem Artikel als Fond hin- 
terlegt sind - gilt eszahlreiche Räu- 
me von der Vip-Lounge bis zu den 
Toiletten zu. erkunden. M ysteriöse 
H inweise animierter Voodoo-G ott- 
heiten weisen den Weg zu. den 
verborgenen Schätzen der Villa, et- 
wa zu QuickTime-Auftritten von 
Künstlern wie Muddy Waters, Big 
Bill-Broonzy, H owling Wolf, -Otis 
Redding oder John LeeH ooker, die 
die Stones entscheidend beeinfluß- 
ten. .Die Elemente zur Bandge 
schichte beschränken sich.leider auf 
diese Filme: Eine ausführliche Dis- 
cographieund alleSongtexte, um die 
etwa Bob Dylan seine.CD-ROM 
Highway 61 Interactive (M ACup 
5/95, Seite216) bereicherte, präsen- 
tieren die Glimmer Twins hoffent- 
lich auf ihrem zweiten D atensilber- 
ling. B(bl) 


...Im Kontrollfeld „Pythonizer“ angesiedelte interaktive 
Bildschirmschoner, die von einer barbusigen Mona Lisa über 
politisch korrekte Fische bis zum Club der Sexathleten reichen. 
Vom geöffneten Schädel klickt sich’s in die stets überraschende 
Sketchauswahl „Portrait Gallery“, das „Loonatorium“ mit seinen 
kurzen, trockenen Gags, die Spiele aus „Test Your Skill“ und 
„Exploding TV Room“ mit interaktiv erweiterter Monty-Komik. 
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„Monty Python’s 
Complete Waste 

of Time“: Ein riesiger 
Barfuß beendet 

das Intro zur CD der 
brillanten britischen 
Komikertruppe 

und läßt den 
Anwender ahnen ... 


... Welche atemberaubende Absurditäten auf ihn zukommen: Erhabene Blasphemien 
wie dieser in einer gotischen Kirche beheimatete Flipper ... 


CD-ROM: „Complete Waste of Time“ 


Gehirnakrobatik 


Nach langer Wartezeit gibt es „Complete Waste 


of Time“ von und mit der britischen Komikertruppe 


Monty Python nun auch für den Macintosh. 


ersteller 7th Level hat sich er- 

barmt: Die bereits seit einiger 
Zeit als Windows-Version erhältli- 
che M onty-Python-CD „Complete 
Wasteof Time“ hatein M ac-Pendant 
erhalten. Ein für jedermann nach- 
vollziehbares Urteil über dieses Pro- 
duktzu fällen, ist natürlich schier un- 
möglich: Esgibt nun einmal Zeitge 
nossen, diemit M onty PythonsH u- 
mor nichts anzufangen wissen, und 
diewerden auch dieCD schlicht al- 
bern finden; die Fan-Gemeinde hält 
sie mit Sicherheit für gnadenlos gut, 
da die TV-Shows der britischen 
Komikertruppe kongenial ins inter- 
aktive, digitale Medium übersetzt 
und neben den integrierten Spielen 
vor allem auch um witzige Screen- 
saver - interaktivenatürlich -, Bild- 
schirmhintergründe und Sounds er- 
weitert sind. 


In den den Gags und Sketchen 
der Gruppe gewidmeten Kapiteln 
sorgt allein die Fülle des M aterials 
dafür, daß sich auch nach dem zehn- 
ten Mal noch immer etwas N eues 
entdecken läßt. Daneben gibt es 
skurrile Jump-and-run-Spiele wie 
„The Pig Game“ - Cowboy contra 
eine am Himmel kreisende Sau, die 
ihn zuzukacken versucht - und ei- 
nen Flipper, dessen Kugel in einer 
Kircherollt. Der Abschnitt „Pytho- 
nizer“ schließlich führt zu einem 
Kontrollfeld, das die Installation der 
mitgelieferten Screensaver, Bild- 
schirmhintergründe, System- und 
Finder-Sounds besorgt. I (bl) 


Bezugsquelle 


> H: 7th Level, Bezug über Fachhandel, 
Preis: ca. 110 Mark 
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Be 


Nichts ist spannender als das Unbekannte. Wohl aus diesem Grund 


erfreut sich neben analogen Weissagern und Handlesern auch die 


digitale astrologischen Zukunftsprognose der Gunst der Gläubigen. 


F* Edit Run Windows 21:56Uhr D = Rlv 
rs” -cCc urn 
EDITING NATAL CHART 
1. Name ..... srrnereren, Audolf Scharping 
2. Datum wie folgt: m. Hi, Su ur. ... 2 Dez. 1947 
3. Zeit wie folgt: ST.MN.S ; 2.4 7:45:0 AM CET 
4. Stunden ab Greenwich fe =W,-=0)..-1 
5. Delta T ---> Be 2. 28 Sekunden 
6. Häuser Susten“ veessensensnnsnsnnnnn, Placidus Häuser 
LU e des Ortes . aronasar Niederelbert 
B. Breite: 66, N oder 5; MI, S8. Basen 50 N 13° 0" 
9. Länge: 666, O0 oder U, MM, SS ... “2049 0" 
k. Zodiak: (T)ropisch oder (S)iderisch .. Tropischer Zodiak 
CE) CIUEIER RI 


Tages Astro-Report: Eine ordentliche Zukunftsprognose 
braucht Zeit - nach Eingabe der Daten rechnete 


der verwendete Mac IIci etwas mehr als fünf Stunden ... 


17 171996 


3:16 AM CET Trans. Mars 245bl4 Semiquod kodiz Sonne 
Sie könnten sich jetzt leicht überarbeiten. Körperliche Un- 
püsslichkeiten, Beschwerden od. Ferletzungen sind nicht au Bzu> 
Schliessen. Hektisches Klima, erzwungene Entscheidung en, 
einandersetzungen, oft mit Forgesetzten. Mehr Seibstkontroiter 
3:42 AM CET Trans. Merkur 295b17? Trigon kadiz Himmelsmitte 
Ihr Geist ist jetzt aktiv & klar. Gespräche sind erfolgreich. 
Erwarten Sie Machrichten, Telefonate, kurze keisen. 


4:28 AM CET Trans. Mars 245b17 Biquinti kadiz Mars 
Hafeige, Sin in Anspruch nehmnde Ereimmimse. Er bündelt sich 
Begegnungen oder Aussprachen mit harten, schnell 
Bandeinden, & aggressiven Menschen. Energien nicht verschleudern 
insetzen. Führungsdrang, Ellbogen-Fre 
4:59 PM CET Trans. Mondkn. 22#024 Quinkunz kadiz Mondkn. 
Wahrscheinlich sind Sie im Moment haufig in einer Gruppe oder 
unter vielen Leuten. Eine gewisse Spannung ist sorhanden 
5:29 PM CET Trans. Yenus 13#m28 Trigon kadiz Heptun 
7:11 PM CET Trans. Mars 245b46 Quinkunz kadiz Uranus 


Tahrend dieser zeie Einen serworrene de zu Umstellungen 
in Ihren hi fah % sich Zufal g 


Exakt 


Ezakt 


Ezakt 


Ezakt 


Austritt aus Orb 


Ezakt 
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B aß dieZ ukunft in. den Sternen 
stehe, wird in der Astrologie 
nicht nur so dahergesagt, sondern als 
Tatsachegesehen. Auf.dem Software: 
markttummeln sich einigeProgram- 
me, diegleichmehrereTechniken be 
herrschen, um dasSchicksal desEin- 
zelnen vorauszusagen. Grundlage 
derartiger Weissagungen istwieso oft 
das Geburtshoroskop. Am einfach- 
sten zu realisieren, und deshalb auch 
am häufigsten angewandt, ist dieBe- 
rechnung und anschließende Inter- 
pretation der sogenannten Transite, 
Beide..der ‚hier vorgestellten ‚Pro- 
gramme- „Tages Astro-Report 1.0" 
von Astrolabe und „lo Forecast 2.1" 
von Time CyclesResearch (TCR) - 
sindin der Lage, dieD aten der Tran- 
siteprazisezu berechnen und sieent- 
sprechend zu interpretieren. Zum 


... um schließlich diesen Jahresreport 
von 134 Seiten Länge zu produzieren. 


besseren Verständnis der im folgen- 
den verwandten Fachausdrücke sie 
heM ACup 9/9, Seite172. 


Tages Astro-Report. Während bei 
lo Forecast (sieheunten) dieTransit- 
analyse nur über dietransitierenden 
Planeten durchführbar ist, hat man 
beim Astro-Report die Wahl zwi- 
schen Transit zu Radix. und Transit 
zu Transit und kann zudem die der 
Analyse zugrundeliegenden Plane 
ten frei'bestimmen. Somit'zählt be 
reits ein Ein-M onats-Report, trotz 
sehr kurz gehaltener Textpassagen zu 
den. einzelnen. Transitereignissen, 
leicht 60. Seiten!.Unsere Jahrespro- 
gnose(sieheAbbildungen links) um- 
faßte dann aber. - dank sehr einge 
schränkter Berechnungsoptionen - 
moderate 134 Seiten. 

Der verwendeteM acIIci brauch- 
te dafür allerdings über fünf Stun- 
den, waszum Teilsicher aufdiereich- 
lich antiquierte - Programmier- 
sprache Basic zurückzuführen. ist. 
Zudem ist TagesAstro-Report nicht 
32-Bit-tauglich, ‘könnte .also auch 
nur sehr begrenzt von derGeschwin- 
digkeit neuerer M acs profitieren. 

Im Gegensatz zu Io Forecast las- 
sen sich Transitreporte auch jahresü- 
berschreitend, etwa für den Zeit- 
raum vom 1.D ezember1995 biszum 
31. Januar 1996 erstellen. 

Leider entspricht dasLayout der- 
artiger Reportsin keiner Weise > 


Astrologieserie, Teil 4 und Schluß 
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Transit Search 


Beference 


Transiting Planets 


Rudolf 
Scharping 
Mataf Char 
Dec 2 1947 
SoN13 7E49 
Tropieat 
Placidus 


06:45:00 GMT 


fear Node 


Jransit Period 


Sun RX 2 
Mercury DI A bu 
R Venus X a >< 
&X Mars So In 
RX yJupiter to Pluto a 2 

i * =“ 


Iransiting Orks 
Appiying Separating 


store EEE 2 Des 51 


1 Degree ] 1 Degree ] 


fear 1996 


Zedioe Tropical 


House Ingresses 


Open... 


Sort By 
Ölngress ® Exact Hit 


Cancel Interpret, 


ihrer. inhaltlich durchaus anspre- 
chendenQ ualität.D er ausschließlich 
in M onaco-Schrift und in schauerli- 
chem Blocksatz gehaltene Text läßt 
keinerechteFreudeaufkommen, Für 
die N achfolgeversion hat Astrolabe 
aber Besserung gelobt. 


lo Forecast 2.1. Ehe die Transitsi- 
tuation ermittelt werden kann, muß 
derAnwenderzuerstdiehierfürerfor- 
derlichen jährlichen Ephemeriden 
von lo Forecast oder von lo Edition 
berechnen lassen. 

Während Tages Astro-Report 
zahlreiche weitere .O ptionen = 
M ondtransite, aktuelleK.onstellatio- 
nen, Transite mit Präzessionskorrek- 
tur.- offeriert, beschränkt sich lo 
Forecast. auf die allernötigsten Tran- 
site, Die letztgenannte Option läßt 
sich aber aufUmwegen doch realisie- 
ren: Zuerst erstellt der M ac-Astrolo- 
gedasG eburtshoroskop gemäß dem 
siderischen Tierkreis. Sodann läßt er 
von lo Forecast diegewünschten Jah- 
resephemeriden ebenfalls in dieser 
Manier berechnen. So erreicht.er das 
gleiche, wassich mit TagesAstro-Re- 
port auch direkt.erzielen läßt. 

Schmerzhafte D etails am Rande: 
Esfehlen andersalsbeim TagesAstro- 
Report die Transitaspekte zum As- 
zendenten, dem Medium "Coeli 
(MC) und dem M ondknoten kom- 
plett. Zum zweiten-lassen sich die 


Bezugsquellen und Preise 


Produkt Tages Astro Report lo Forecast 
Hersteller Astrolabe Time Cycles Research 
Bezugsquelle Astron Astron 
Tel.:0 40/ Tel.:0 40/ 
2701908 2 70.19 08; 
Maconomic 
Tel.: (A: 00 43) 
512/57 7471 
Preis 960 Mark 590 Mark 
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lo Forecast: Nach Aufruf des 
gewünschten Horoskops und Wahl des 
Befehls „TransitSearch...“ aus dem Menü 
„Special“ hat der Mac-Astrologe weitere 
Einstellmöglichkeiten, um seinen Report 
den eigenen Wünschen anzupassen. 


Transitreports nur innerhalb eines 
Jahres erstellen. Hier ist Tages Astro- 
Report weitaus flexibler. 

Die Transitinterpretation, das 
Layout sowie die wahrhaft vorbildli- 
cheBenutzerführungvon lo Forecast 
entsprechen ‘dagegen dem von lo 
H.oroScopegesetzten Standard. Aber 
auch.hinsichtlich der Verarbeitungs- 
geschwindigkeit erweistsich loFore 
cast. im direkten Vergleich zu Tages 
Astro-Report als deutlich flotter. 


Resümee. Während.diein dieser Se 
rie vorgestellten Produkte von TCR 
schon einigeJahre am Mac etabliert 
sind und sich. durch ein einhaitliches 
Konzept auszeichnen, kann Herstel- 
ler Astrolabe, immerhin auch schon 
seit:1979 am Markt, ‚nicht durch- 
gangig überzeugen. Dies betrifft vor 
allem TagesAstro-Reportundin weit 
geringerem M aßeC ontact Astro-Re 
port. Beidebereiten andersalsCele 
ste I, Composite Astro-Report und 
Professional N atal Report eher wenig 
Freude in puncto Anwenderfreund- 
lichkeit, Erscheinungsbild des ge 
druckten Reports sowie vor allem 
einheitliche D ateizugriffsmöglich- 
keit, die bei den zuletzt genannten 
Programmen durch. Integration in 
dasC eleste Report System schon ge- 
währleistetiist. Eswärezu wünschen, 
daß Astrolabe dieses Manko bald- 
möglichst einmal’beheben möge. 
Bei den ‚K.alkulationsprogram- 
men (M ACup 9/95, Saite 172) be 
steht vorerst noch. eine große Kluft 
hinsichtlich der Berechnungsoptio- 
nen, diesich aber nach H erstelleran- 
gaben schon bald verringern wird. 
Die Produktlinien der beiden 
H auptkonkurrenten bieten zum Teil 
hervorragende Programme, weshalb 
einegenerelleEmpfehlunghiernicht 
erfolgen kann. Einzig eine Prognose 
- zu der aber man auch ohne Befra- 
gung der Sterne gelangen kann - er- 
scheint angebracht: DieZukunft für 
den M ac-Astrologen sieht ziemlich 
rosig aus. I Andreas C saplar 


Mach mehr draus 


m Daseineoder andere der in den 
vierTeilen dieserSerievorgestellten 
Programme kann mit Hilfe ver- 
schiedener Erweiterungen eine 
deutlicheSteigerungderLeistungs 
fähigkeit für sich verbuchen. Aber 
auch hier gibt es eine negative 
Überraschung. 


Erweiterte Ephemeriden (Astro- 
labe) Dieses Utility tritt an, den 
Berechnungszeitraum für Celeste | 
(MACup 9/ 95), Professional 
Natal Report (MACup 10/ 95) 
und Composite Astro Report 
(MACup 11/ 95) deutlich zu 
erweitern. Ein Test ergab aber, 
daß die Integration dieser an 
sich bemerkenswerten Erweiterung 
in die genannten Programme 
leider gründlich mißlungen ist. 
Preis: 204 Mark. 

Amerikanischer und Internationa- 
ler Atlas (TCR) Diese Erweiterun- 
gen enthalten unter anderem das 
Programm „Atlas Access 1.5.1", das 
in Verbindung mit den insgesamt 
265 mitgelieferten Dateien - pro 
Staat eine- knapp 7 Megabyte 
Platz auf der Festplatte belegt. Die 
Software bietet, unabhängig vom 
Einsatz eines der in dieser Serie 
vorgestellten Programme 
desselben Herstellers, Zugang zu 
den präzisen geographischen 
Positionen von rund 250 000 
Orten weltweit. Die Integration 
der beiden Atlanten in jedes der 
TCR-Produkte ist ausgezeichnet 
gelungen. Hiermit sind Eingabe- 
fehler hinsichtlich geographischer 
Position sowie der zum Zeitpunkt 
der Geburt vorliegender Zeitzone 
(Sommer- oder Winterzeit) prak- 
tisch ausgeschlossen. Beide 
Utilities kosten je 460 Mark. 

Star* Fonts (TCR) Eine Kollektion 
von insgesamt zwölf verschiedenen 
Schriftschnitten - sowohl im 
TrueType- als auch im PostScript- 
Format. Sieben davon - gekenn- 
zeichnet durch die Bezeichnung 
„Wizardry“ - ermöglichen 
eine individuelle Gestaltung der 
Horoskopsymboldarstellung 
in jedem der TCR-Programme. Die 
Sammlung kostet zirka 300 Mark. 
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QuickMail 3.5 
die neue Version 


I Zeitweilig war es sehr ruhig um die US-Firma CE Software 

geworden, doch jetzt ist die neue Version des unumstrittenen 
E-Mail-Marktführers im Mac-Bereich QuickMail da - 

Deutsch. Ob sich das Update auf die neue 3.5-Version lohnt, 

erfahren Sie in der nächsten MACup. 


PCI-Graphikkarten 


m Das Angebot an PCI-Graphikkarten wächst ständig. 
Nahmen am ersten Vergleich fast nur Standard-Graphik- 
karten teil, haben sich manche Hersteller mittlerweile 
einige Zusatz-Features einfallen lassen. Grund genug für 
MACup, nachzuprüfen, was sich seit dem letzten Test auf 
diesem Markt getan hat. 


Version :D1-3.3.1 


Werbung im Internet 


Fu ZZ Netscape: Der große Online-Werbeauftritt ZZ 


Jesse N) 
le | 


Location: [file :///FBl/Daten/Diverses/werbung.html 


what’s New?| what’s Coo1? | Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


Kommen Sie und staunen Sie! 
Online-Werbung, Folge 2 


Was denken eigentlich die großen deutschen Agenturen über 
Online-Werbung? Oder anders: Denken sie überhaupt daran 
und darüber nach? 

Welchen Teil des Werbekuchens haben die Unternehmen für 
den Online-Bereich geplant, und wie sieht der Auftritt aus - 
oder wie soll er aussehen? 


Meinungen, Projekte, Zahlen und Hintergründe in der 
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m Quark war eines der ersten Unternehmen, das die 


IS] Document : Done. 


Retrospect 3.0 


m Was sich in der neuen Version des 
Backup-Klassikers geändert hat, 
was neu ist, und ob das Erstellen eines Backups tatsäch- 
lich so leicht von der Hand geht, wie es der Hersteller dar- 


Vorzüge einer offenen Architektur erkannte und Fremdanbietern 
die Möglichkeit gab, ein anderes Programm zu ergänzen. Um das 
vielfältige Angebot überblicken zu können, stellt MACup ab der 
nächsten Ausgabe regelmäßig und aufgabenorientiert Iohnende 
Erweiterungen vor. In der ersten Folge beschäftigen wir uns mit 
Extensions für die Textformatierung. 
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stellt, klärt MACup in der nächsten Ausgabe. 


Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 


die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Mach mir 'n Maske 


nd auf einmal hör’ ich so ein Klirren auf der 

Treppenstufe, als hätte ich ein paar Glas- 
splitter losgetreten. Ich seh'mich um und find’ ein 
viereckigesLupenglas, briefmarkengroß. O Gott- 
ogott, denk’ ich, hat hier ein älterer Mitbewohner 
'n Glas aus seiner Lesebrille verloren?“ Dieter ig- 
norierte die Bestellungen der anderen Gäste, 
hauchteliebevoll an dasG lasin seiner Linken und 
poliertenoch ein wenigmit dem H andtuch in der 
Rechten. „Am nächsten Morgen wach’ ich auf, 
spring’ ausm Bett und bleib’ an der Decke hän- 
gen! M it meinen Uhrzeigern, die sich dann auch 
sofort in dieD aunen absetzten: D as G las auf der 
Treppe vom Vorabend war mein Uhhrglas gewe- 
sen, und nun bin ich beide Zeiger los, nur der 
Ssstift dreht sich noch.“ 

Er zeigte Michel und mir das Corpus delicti 
am Handgelenk der glashaltenden Linken. Wir 
guckten interessiert-angeekalt, wieauf einefrische 
O perationsnarbe. Sah aber auch gräßlich aus, wie 
in einem Bergman-Film. Jetzt wandte sich Dieter 
endlich wieder den anderen zu, 
dieschon mitleeren G läsern auf 
den Tresen klopften. Wenig 
und uninteressant, so etwa hat- 
teMichd die aktuellen N euig- 
keiten kommentiert und führ- 
tenun aus: „Im Frühjahr wird 
eseinen neuen 1200-dpi-Farb- 
drucker geben; nicht von Apple, sondern von ei- 
nem ziemlich bekannten Druckerhersteller. D as 
Teil soll kostenmäßig in einem sehr interessanten 
Bereich liegen. M irhatübrigensmal eineentfernte 
Tante die Armbanduhr mit einem GuteN acht- 
Apfel zerdeppert.“ Gedankenverloren schüttelteer 
den Kopf: „Es war eine frühe H albautomatische, 
mit Schwungrad. Ich glaube, dasO bst hat dieUn- 
ruh an den Pleuel geklebt. Gott hab’ sie selig.“ 

Der Herr neben uns hatte bereits des Guten 
zuviel und flehte Dieter immer wieder an: „Di- 
dah, mach mir 'n Maske.“ Ungefähr nach dem 
dritten M al wandtesich Dieter dem Gast zu und 
sprach: „Gert, das ist so ziemlich die dämlichste 
Idee, seit AbeLincoln zu seiner Frau sagte: ‚Ach, 
Liebling, esist so langweilig heute abend, laß uns 
insT heater gehen.‘ Aber wenn’sdenn sein soll... “ 

Und mit ungefähr demselben Blick, mit dem 
wir zuvor D ietersgesichtsloseU hr angeschaut hat- 
ten, sahen wirnun demM ixzu: Ein SchwungBier 
in ein großes Glas, gefolgt von einem ad libitum 
aus dem Schnapsregal. Ein Spritzer vom Braunen 


und noch was vom Klaren, ein bißchen Brannt- 
wein und ein Schlückchen Weinbrand. Alsdieco- 
lafarbene Suppe das Glas komplett füllte, stellte 
Dieter es vor Gert: „Dein Maske, aber danach 
geht'snach H ause.“ 

„Aber Marihuana ist verboten“, kommentier- 
te Michal kopfschüttelnd den Cocktail. „Egal“ 
fuhr er fort, „wassoll sein: Auch zur neuen Apple 
Workstation mit AIX, von der ich dir beim letz- 
ten M al erzählt habe, gibt esjetzt neuen Input. Sie 
läuft unter dem C odenamen „Shiner“ und besteht 
auseinem PowerPC 604, der mit 120 M egahertz 
getaktet und mit 32 bis512 M egabyteRAM aus- 
gestattet ist. Die volle Büchse soll unter 20 000 
Mark zu haben sein. In jede Kiste paßt übrigens 
noch ein zweiter 604, von wegen M ultiprocessing 
und so.“ 

Währenddessen hatte Gert seinen Maske 
geleert und unternahm eine Expedition zur un- 
gefahr vier M eter entfernt stehenden M usikbox. 
Es sah aus, als würde er es ohne mehrere Biwaks 


Das letzte Gerücht 


einem oder zwei 604er PPCs mit 120- 


auf der langen Streckenicht schaffen. „Finger weg 
von Lindenberg!“ rief Dieter ihm noch drohend 
hinterher. 

„Angeblich arbeitet die N asa an richtig fetten 
M assenspeichern“,Micheltunktekurzin sein Bier, 
fuhr dann aber fort, „bei denen esum 20 Terabyte 
geht. D as läuft auf löschbarem optischen Band, 
das sich mit 100 M egabit pro Sekunde lesen und 
beschreiben läßt. Im Augenblick arbeiten die 
N asa-Jungs noch mit M assendaten von Jukeboxes 
in einem Wide-Area-N etzwerk, was sowohl lang- 
sam als auch teuer ist. Bei dem geplanten Ding 
handdlt es sich um ein Desktop-System, das 
allerdings ungefähr 100 000 D ollar pro Stück ko- 
sten soll.“ 

GroßeZahlen, dashieß bei mir Unnterlippevor- 
und Augenbrauen hochmachen - eventuell noch 
etwas nicken? Große Zahlen verlangen ihren 
mimischen Tribut. Ich wollte gerade noch was 
nachfragen, als eine quäkige Stimme laut rief: 
„Nimm den goldenen Ring von mir, damm- 
damm, damm-damm.“ Gert hatte Drrafi gefun- 


Apples neue AIX-Workstation „Shiner“ läuft mit 


Megahertz-Taktung und maximal 512 Megabyte RAM 


